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Ebersberg - Gotthold Ephraim Lessing
hat es auch schon versucht: Er wollte der
Faulheit ein Loblied singen, mehr als zwei-
einhalb Jahrhunderte ist das nun schon
her. Sorichtig geklappt hat das damalsin-
desnicht, ein kurzes Gedichtist es nur ge-
worden weil, wie der grofie Dichter selbst
einrdumt, ihndie Faulheitleider daran ge-
hindert habe, sie zu besingen. In Ebers-
berg sollte nun dem Miiliggang ein Lob-
lied gesungen werden, zumindest im
{ibertragenen Sinne: Im Rahmen des Ar-
kadien-Festivals war bei der Stadt ein An-
trag eingegangen, eine Strafie in ,, Miilig-
gang" umzubenennen, Dass daraus nun
nichts wurde, hat nicht mit zu viel MiiSig-
gang im zustiindigen Stadtratsausschuss
zu tun, der widmeten sich des Themas
ausfiihrlich. Mit Faulheit hiéingt es indes
schon ein bisschen zusammen, wenn
auch indirekt - es ist kompliziert.

Zur Debatte stand die Umbenennung
eines Weg am Vogelberg. Auf keinen Fall
werde er zustimmen, der Faulheit einen
Weg zu widmen, drgerte sich CSU-Stadt-
rat Josef Riedl in der Sitzung. ,Da wiirde
ich mich schiimen!“ SchliefSlich sei Miif8ig-
gang ein anderes Wort fiir Faulheit, und
wich lasse mir nicht als Stadtrat vorwer-
fen, dass ich faul bin und einen Weg nach
mir benenne”. Ein bisschen mehr Mufie -
oder auch Faulheit = koénne vielleicht
manchmal nicht schaden, wandte Marc
Block (Griine) ein, gerade als Mediziner
wisse er um die schiidlichen Folgen von
Stress. Ein Miifiggang am Rande der
Stadt sei da ,vielleicht ein kleines Zeichen

Da fiihrt kein Weg hin

Ebersbergs Stadtrite wollen keine Strafie in ,Miiliggang® umbenennen, wie im Rahmen des Arkadien-Festivals vorgeschlagen

gegen unsere tiberbordende Effektivitit®,
Falls einige mit dem Wort Miifliggang ein
Problem hiitten, wie wiire es denn mit
wWeg der Mufie" oder etwas in der Art,
schlug Block vor. Auch Biirgermeister Ul-
rich Proske (parteilos) warb fiir die Umbe-
nennung - die fiir Verwaltung wie Anlie-
ger ebenfalls mit viel Miiiggang verbun-

den sei: Da es letztere nicht gibt, miisste
erstere auch keine Schilder austauschen
oder Adresseintriige éndern. Zudem ver-
leite der Ort ohnehin zum Miifliggang:
Der Weg - der derzeit als ,Fortsetzung
der Pfarrer-Grabmeier-Allee* firmiert -
sei sehr schén zum Spazierengehen und
werde auch entsprechend angenommen,

Nehmen Sie sich Zeit!

Die Idee, einen Weg in ,Miifiggang” umzubenennen, stammt vom ,Verein zur

Verzogerung der Zeit*, einem Akteur des Arkadien-Festivals.

Suddeutsche Zeitung, 28.Juli 2021
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Weniger die Symbolik oder AufSenwir-
kung des Mii8iggangs, sondern den feh-
lenden Ortsbezug beklagten andere Aus-
schussmitglieder. ,Wenn wir fiir den Weg
einen Namen brauchen, sollten wir etwas
aus Ebersberg nehmen®, sagte Eduard
Zwingler (FW). Auch Elisabeth Platzer
(SPD) verwies darauf, dass sich der Stadt-
rat bei den Straffennamen ,immer be-
miiht* habe, diese in einen regionalen
Kontext zu stellen. Giinter Obergrusber-
ger (CSU) schlug einen Namen vor, mit
dem sich der Weg auch leicht finden lidsst:
wWir sollten auch an die Rettungsdienste
denken", so Obergrusberger, der Bereit-
schaftsleiter beim BRK ist. Man kénne
ihn doch ,Gspraiter Weg“ nennen, ,da
wiissten die Retter etwa bei einem Radlun-
fall gleich, wo sie hinmiissten®. Als Poli-
zist kbnne er dem nur zustimmen, so Mar-
tin Schedo (CSU), eine klare Benennung
von Straffen und Wegen sei wichtig.

Dass der Weg nicht Miifliggang heifien
soll, beschloss der Ausschuss schlieSlich
bei drei Gegenstimmen -~ der Griinen-
Fraktion und des Biirgermeisters - be-
reits in der aktuellen Sitzung. Ob der Weg
nach Gsprait kiinftig auch so heifien wird,
dariiber wird dann in der niichsten Sit-
zung abgestimmt. Bei so viel Aufwand fiir
einen kleinen Weg kénnte man sich viel-
leicht nun aber auch andere Bezeichnun-
gen Uberlegen: Fleifigasse, Gschaftel-
pfad, Stressweg oder Streberallee. Da kii-
me dann zumindest niemand auf die
Idee, hier werde der Faulheit ein Loblied
gesungen. WIELAND BOGEL
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SCHONES WOCHENENDE
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Ik babo elweny

der ,Verein zur ; Unser Vor-
Verzogerung - ' 2 - schlag: Vor
der Zeit“, dem, Der Sfrapeh name} S{'UM- hmges‘l’dl-f- jeder Sit-
wie der Name | hotte miv sehr Der Stadtrat - zung schlen-
- " . - 1, 1 -
der hestigen [\ 3uf gefallen: ige beschlieflor J (S5,
Zeit irgendwie ! M&ﬁljj ang. b S‘I’uhl,san > triger auf
alles viel zu - TR =t dem ,Mii-
schnell geht. L Riggang*
i Zugegeben, % - zwischen
; ir sind hier - Ebersberg
Auch Stadtrdte Y sn :
- parteiisch: und Gsprait,
' Weil auch uns der so nicht
~sollten dem | : :
. in den Miihlen heiRen darf,
124 des Alltags die ‘ein paar
Muﬁlggang Zeit wie Sand Schritte und
ﬂénen }z:yvischen den ; geber:i sich
; ingern  zer-  ganzder
VON MICHAEL ACKER rinnt, bringen O - Kontempla-
wir dem Verein Ebersberger Mutlosigkeit. ZEICHNUNG: EZ-KARIKATURIST ALFRED SCHEFFELMANN tlon}nn - Sie
von vorneweg verzogern

MiiRiggang ist aller Laster An- viel Sympathie entgegen, oh- nenkénnen, dass MiiRiggang
fang. Sagt der Volksmund.  ne auch nur eine Zeile der keineswegs der Anfang aller
Das ist wohl der Grund, wa-  Vereinssatzung gelesen zu Laster sein muss oder gar mit
rum sich eine Mehrheit der  haben. Taugenichtsen zu tun hat,
Ebersberger Stadtrate dage- Alles ruckzuck, alles gleich- wie ein Stadtrat schwadro-
gen entschieden hat, einem  zeitig, alles hurtig— genau da- nierte. Sie hitten erkennen
StrdRchen, das eigentlich ein rin liegt das Problem - viel-  konnen, dass das siiRRe Nichts-
Geh-und Radweg ist, offiziell leicht auch das mancher ~ tun im Gegenteil Quelle visio-
den Namen ,Miiiggang“ zu  Stadtrite. Mit etwas MuRe nirer Gedanken oder zumin-
geben. Beantragt hatte dies  hdtten die Nein-Sager erken-  dest guter Ideen sein kann.

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 24.Juli 2021

quasi die Zeit, um dann spa-
ter umso konzentrierter und
schneller zu guten Losungen
zu kommen. Damit wiirden
sie sich selbst und der Offent-
lichkeit so manch Unausge-
gorenes oder schwer Verdau-
liches ersparen. Schones Wo-
chenende! Und: Fronen Sie
dem MiiRiggang.
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Zum Finale kamen die Kiinstler nochmals in Moosach zusammen.

Ebersberg - Auch vergangenen
Sonntag hielt das Wetter. Die
mobile Biihne vor dem Moo-
sacher Meta Theater konnte
auch zum groBen Finale des
Arkadien-Festivals zum Ein-
satz kommen. Dorthin hatte
der Ebersberger Kunstverein
die Abschlusstage seines Fes-
tivals ausgelagert.

So kam es, dass das Arka-
dien-Finale inmitten idyllischer
Natur zelebriert wurde, ganz im
arkadischen Sinn. Der Nach-
mittag begann kritisch, hatte
man doch zu einer Diskussion
Uber die Digitalisierung gela-
den, ein Thema, das wohl so
manches Gemut beschéftigt.
Im Anschluss erklarten die
Kinstler Hans Hs Winkler und
Ralf Homann die Einflisse von
Kunstlern auf die Raterepu-
blik in Bayern 1919.

Die Jury weist auf die
ungute finanzielle
Situation von vielen

Kiinstlern hin

AnschlieBend kam prompt
die arkadische Fahne zur fest-
lichen Preisverleihung, von der
Minchner Kiinstlerin Anja Uhlig
getragen.

War das die Ausrufung des
arkadischen Zeitalters? Nach
einem kurzen Gesprach der
Jury (Frenzy Hohne, Tine Neu-
mann, Luci Ott, Hans Hs Wink-
ler und Peter Kees), Gesichter,
die man in der Regel ja gar
nicht zu sehen bekommt, ging’s
dann zur feierlichen Preisverlei-
hung. Hatte die Jury noch eben
auf die ungute finanzielle Situa-
tion vieler Kiinstler hingewiesen
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Arkadien-Festival — Alle sind Preistrager

Der Kunstpreis der Stadt Ebersberg wird erstmals aufgeteilt —
Preistrager sind dieses Jahr die 16 Kunstler des Arkadien-Festivals

—die FUnf fordern angemesse-
ne Ausstellungs-Honorare wie
sie in allen anderen Berufen
auch Ublich sind — so war man
nun gespannt auf deren Votum.

»Ohne die wunderbaren
Kiinstler ware das alles
nicht méglich gewesen*

Weil ein Wettbewerb Arkadi-
en vollig fremd ist, man auch
ein Zeichen der Solidaritat set-
zen wollte — gerade in Zeiten
der Krise -, entschied sich das
Gremium, den Preis auf alle
beteiligten Kiinstler aufzuteilen.
Und so gibt es nun erstmals
in der Geschichte des Kunst-
preises der Stadt Ebersberg
nicht einen sondern gleich 16
Preistrager.

Gerne wieder*

zum Finale des Arkadienfestivals in

Ausgezeichnet wurden: Kat-
rin Schmidbauer fir ihren Ban-
nerflug Uber Ebersberg, Monika
Goetz fir ihre World Flag am
Rathaus, der Verein zur Verzo-
gerung der Zeit fir sein gan-
zes Kompendium an Beitra-
gen, Anke Westermann fUr das
Lichthaus, Katarina Veldhues
und Gottfried Schumacher flr
ihre Videoinstallation, Thomas
Judisch fir die Eiszapfen an
der Alten Brennerei, Sven Ber-
gelt fur seine Leuchtschrift,
Elisabeth Ajtay fur ihre Pla-
kataktion, Anja Uhlig fur ihr
KloHauschnen - die temporére

Ebersbergs Burgermeister Uli Proske

Kunsthalle in Ebersberg -, Ru-
dolf Herz fir sein Schild am
Klostersee, Mads Lynnerup fir
seine hinreiBenden Loop-Per-
formances, Christian Goéthner
fUr seine Installation mit For-
derband, Klaus Erika Dietl und
Stephanie Mdller fr ihre Akti-
onen an der Bahnhofs-Bushal-
testelle, Derek Tyman und Andy
Webster flr das Arkadische
Radio, Florian Tuercke fir sein
Urban Audio und Gabi Blum flr
ihre Trafobar.

Uli Proske betont die
hervorragende Zusammen-
arbeit zwischen Kunstverein

und Verwaltung

Eines unterstrich Kurator Pe-
ter Kees: ,,Ohne die wunderba-
ren Kinstler ware das
alles nicht méglich ge-
wesen.“ Und der Preis-
Uberbringer, Ebersbergs
Birgermeister Uli Pros-
ke? Der zeigte sich be-
eindruckt, ob der Fille
des Arkadien-Festivals
und war sichtlich begeistert.
,Gerne wieder,“ betonte das
Stadtoberhaupt. Mit dem Ar-
kadien-Festival ist etwas ge-
lungen, was alles andere als
selbstverstandlich ist: eine
hervorragende Zusammenar-
beit zwischen dem Ebersberger
Kunstverein und der Verwal-
tung, wie sie in dieser Qualitéat
keineswegs Uberall zu finden
ist. Dem Arkadien-Festival ist
aber noch etwas anderes ge-
lungen: es hat auch in Zeiten
des Lockdowns den notwendi-
gen gesellschaftlichen Diskurs
weitergefiihrt, was anderen

Hallo Ebersberg/Grafinger Anzeiger, 24.Juli 2021

Kultureinrichtungen wegen der
SchlieBung nicht mdglich war.
Auch das wurde beim fulmi-
nanten Finalsonntag nochmals

Foto: prvat

deutlich. Jetzt ist das zweite

Arkadien-Festival Geschichte.

Wir warten auf Fortsetzung.
red
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MﬂBiggang? BIoB-nicht!'

Ebersberger gegen auBergewdhnlichen StraBennamen

Ebersberg — Es wire zu schon
gewesen, eine . StraRe in
Ebersberg hitte demndchst
,MiiRiggang“ heilen kon-
nen, die erste weltweit. ,Die
Zeit ist einfach noch nicht
reif fiir die Muf3e,“ kommen-
tierte Martin Liebmann vom
»verein zur Verzogerung der

Zeit“ den ablehnenden Be-

schluss des Ebersberger Um-
welt-, Sozial- und Kulturaus-
schusses.

Vorausgegangen war ein
offizieller Antrag auf Stra-
Renumbenennung des Ver-
eins im Rahmen des ‘eben zu
Ende gegangenen Arkadien-
Festivals. Doch die Stadtrite

fanden den Antrag gar nicht

gut. Protest gab es in.der Sit-
zung reichlich. .

Josef Riedl (CSU) emporte
sich regelrecht aufbrausend:
sIlch wiirde mich schdmen,
wenn wir als Stadtrat eine

derartige Entscheidung trd-

fen.“ Fiir ihn habe der MiiRig-
gang nichts mit dem Aufsu-
chen der MufRe zu tun. Riedl
assoziiert MiiRiggang viel-
mehr mit Taugenichtsen.
»lch bin mir sicher, dass der
MiiRiggang gar nicht von Mu-
Re abgeleitet wird.“

Biirgermeister Ulrich Pro-
ske (parteilos) kommentierte
den Einwand nur kurz und
biindig: Hier handele es sich
womoglich schlicht um ein
Generationenproblem. Aber
auch die anderen Réte zeig-
ten wenig Gefallen an der
Idee, europaweit den ersten
»MiiRiggang“ in Ebersberg zu
etablieren.

‘Die Verwaltung hatte den

#

- S o

Um diesen Weg geht es: Er
hatte ,MuBiggang” heiBen
konnen. Hatte. FOTO: SRO
FuR- und Fahrradweg von En-
de der Pfarrer-Grabmeier-Al-
lee nach Gsprait vorgeschla-
gen. ,Wenn der FuRweg
schon einen Namen haben
muss, warum nennen wir ihn
dann nicht einfach Gspraiter
Weg?“ wurde sofort in den

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 23.Juli 2021

Raum geworfen. ,Der Name
soll sinnvoll sein, auch aus
Sicht der Polizei,“ meinte
Stadtrat Martin Schedo (CSU),
selbst Polizist.

Einzig Marc Block von den
Griinen widersprach dem all-
gemeinen  Konsens: ,Hier
herrscht viel zu viel Rationali-
tat. Wir miissen endlich mal
ausbrechen aus unserem eng-
stirnigen Denken. Ein solcher
Name ist doch lediglich ein
kleines Zeichen fiir Ent-
schleunigung, die in unserer
Zeit immer wichtiger wird
und damit der Gesundheit
dient.“ Der Mediziner er-
wdhnte, dass immer mehr
Menschen mit rein psychoso-
matischen Symptomen in
Arztpraxen kdmen, reine
Stress-Symptome.
~ Nach hitziger Debatte wur-

~ de abgestimmt. Das Ergebnis:

acht zu drei gegen einen ,Mii-
Riggang“ in Ebersberg. Ne-
ben den Griinen stimmte
auch Biirgermeister Proske
(parteilos) fiir die Straf3enbe-
nennung.

»Die MuRe ist laut Sokrates
die Schwester der Freiheit
und war schon immer Quell

. der Inspiration und Kreativi-

tat und fiir viele Menschen ei-
ne Voraussetzung fiir Glick,“
erklairt Martin Liebmann
vom ,Verein zur Verzoge-
rung der Zeit". ,Und gerade
deshalb sollten wir sie ehren.
Man sieht doch in der sich
derzeitig wandelnden Welt,
wie notig neue Gedanken
und Ansitze sind. Wo sollen
die ohne MuRe herkom-
men?“, fragt er. pke
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Kunstpreis der Stadt Ebersbe

Ebersberg — Das Wetter hielt.
Kein Regen. Die mobile Biih-
ne vor dem Moosacher Meta
Theater konnte auch zum
grofRen Finale des Arkadien-
Festivals zum Einsatz kom-
men. Dorthin hatte der Ebers-
berger Kunstverein die Ab-
schlusstage seines Festivals
ausgelagert. Das vielleicht
auch deshalb, weil das der-
zeit im Klosterbauhof laufen-
de Kulturfeuer nicht recht
mit dem arkadischen Pro-
gramm des Kunstvereins ver-
einbar war. DrauRen und
drinnen zugleich Veranstal-
tungen, das beift sich, min-
destens akustisch.

So kam es, dass das Arka-
dien-Finale inmitten idylli-
scher Natur zelebriert wurde,
ganz im arkadischen Sinn.
Der Nachmittag begann kri-
tisch, hatte man doch zu ei-
ner Diskussion tiber die Digi-
talisierung geladen, ein The-
ma, das wohl so manches Ge-
miit beschftigt. Auf dem Po-
dium: die Kulturbeobachte-
rin Tine Neumann aus Berlin,
Robert Helling vom Chaos
Computerclub, der KI-Spezia-
list Max Haarich aus Miin-
chen, Theaterleiter Axel Tan-
gerding und Festivalleiter Pe-
ter Kees.

Ob die Digitalisierung zu ei-
nem  Uberwachungsstaat
oder zu mehr Freiheit fithrt,
wurde erortert. Verwundert
war das Publikum dartiber,
dass der Mann vom Chaos
Computerclub eher arglos ar-
gumentierte, man den Ein-
druck gewinnen konnte, er
sei mit all den derzeit stattfin-

Ehre fliir jeden Einzelnen

Ausgezeichnet: ein Teil der Preistrdger des Kunstpreises Ebersberg mit Birgermeister Ulrich Proske (3.v.li.).

denden technischen Entwick-
lungen kritiklos einverstan-
den. Mit Demokratie und
Transparenz konne man po-
tentielle Gefahren problem-
los aushebeln, so argumen-
tierte er und freute sich, dass
ihn sein Navi nach Moosach
gefiihrt hatte.

Die Frau aus Berlin, Tine
Neumann, widersprach hef-
tig und formulierte so man-
che Warnung, die beim Publi-
kum auf offene Ohren stieR,
wie die intensiven Wortmel-
dungen am Ende der Runde
deutlich zeigten. Dass alles
einfach so hingenommen

_werden kann, konne einfach

nicht das Ergebnis einer Talk-
runde solch einer brisanten
Thematik sein. Im Anschluss
Kldrten Jurymitglied Hans Hs
Winkler und der Miinchner
Kinstler Ralf Hohmann auf:
Aufhumorvolle Weise erklar-
ten die beiden die Einfliisse
von Kiinstlern auf die Rétere-
publik in Bayern 1919. Am
Ende wollten sie prompt die
Anarchie erneut ausrufen,
wollten das als alte Mdnner
aber dann doch lieber jungen
Frauen iiberlassen, heift: Sie
unterlieRen es.

Und da kam dann auch
prompt die arkadische Fahne
zur festlichen Preisverlei-

hung, von Anja Uhlig getra-
gen. War das die Ausrufung
des arkadischen Zeitalters?
Nach einem kurzen Ge-
sprach der Jury (Frenzy Hoh-
ne, Tine Neumann, Luci Ott,
Hans Hs Winkler und Peter
Kees), Gesichter, die man in
der Regel ja gar nicht zu se-
hen bekommt, ging’s dann
zur feierlichen Preisverlei-
hung. Hatte die Jury noch
eben auf die ungute finanziel-
le Situation vieler Kiinstler
hingewiesen, so war man
nun gespannt auf deren Vo-
tum. Und weil ein Wettbe-
werb Arkadien vollig fern ist,
man auch ein Zeichen der So-

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 22.Juli 2021

rg geht an alle 16 Kiinstler des Arkadien-F

|
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lidaritit setzen wollte — gera-
de in Zeiten der Krise, ent-
schied sich das Gremium,
den Preis auf alle beteiligten
Kinstler aufzuteilen.

Und so gibt es nun erstmals
in der Geschichte des Kunst-
preises der Stadt Ebersberg
nicht einen, sondern gleich
16 Preistrager. Ausgezeichnet
wurden: Katrin Schmidbauer
fiir ihren Bannerflug tiber
Ebersberg, Monika Goetz fiir
ihre World Flag am Rathaus,
der Verein zur Verzdgerung
der Zeit fiir sein ganzes Kom-
pendium an Beitrdgen, Anke
Westermann fiir das Licht-
haus, Katarina Veldhues und

estivals

Gottfried Schumacher fiir ih-
re Videoinstallation, Thomas
Judisch fiir die Eiszapfen an
der Alten Brennerei, Sven
Bergelt fiir seine Leucht-
schrift, Elisabeth Ajtay fiir ih-
re Plakataktion, Anja Uhlig
fiir ihr KloHauschen, Rudolf
Herz fiir sein Schild am Klos-
tersee, Mads Lynnerup fiir
seine hinreiRenden Loop-Per-
formances, Christian G6th-
ner fiir seine Installation mit
Forderband, Klaus Erika Dietl
und Stephanie Miiller fiir ih-
re Aktionen an der Bahnhofs-
Bushaltestelle, Derek Tyman
und Andy Webster fiir das Ar-
kadische Radio, Florian Tuer-
cke fiir sein Urban Audio und
Gabi Blum fiir ihre Trafobar.

Eines unterstrich Kurator
Peter Kees: ,Ohne die wun-
derbaren Kiinstler ware das
alles nicht moglich gewe-
sen.“ Und der Preisiiberbrin-
ger, Ebersbergs Biirgermeis-
ter Uli Proske? Der zeigte sich
beeindruckt, ob der Fiille des
Arkadien-Festivals und war
sichtlich begeistert. Immer
wieder hatte er sich schiit-
zend vor die Kunst gestellt,
auch in Beschwerdefillen,
wie er in seinem Grufwort
erzédhlte.

Mit dem Arkadien-Festival
ist etwas gelungen, was alles
andere als selbstverstandlich
ist: eine hervorragende Zu-
sammenarbeit zwischen dem
Kunstverein und der Verwal-
tung, wie sie in dieser Quali-
tat keineswegs tiberall zu fin-
den ist. Jetzt ist auch dieses
Arkadien-Festival ~Geschich-
te. pke
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VON ANJA BLUM

ie ist Arkadien? Gaston Florin
s;s; sagt: wie viele kleine Momente,
lauter Papierschnipsel, die zu-
sammen auf magische Weise ein wunder-
bares Ganzes, etwas Neues, ergeben. In
Gastons ,,Modell“ ein Blatt Papier. Fiir den
Zauberer eine seiner leichtesten Ubungen.
Nur ein wenig Wind habe es gebraucht, um
all diese Schnipsel liber ganz Ebersberg zu
verteilen, so der Moderator. Und schon
schwenkt er einen schwarzen Ficher und
lisst zahllose weife Flockchen aus seiner
Hand {iber die Biihne wirbeln, Was fiir ein
schones Bild - zumal vor einmaliger Kulis-
se: Die mobile Bithne des , Kultursommers
im Landkreis Ebersberg" steht an diesem
Abend neben dem Meta Theater in Moos-
ach, vor einem durch und durch griinen
Tal. Man kénnte sagen: mitten in der Idylle
von Arkadien.

Seit Anfang Mai war Ebersberg arkadi-
sches Hoheitsgebiet, eine friedliche Uber-
nahme der Kreisstadt durch die Kunst,
sichtbar auf Strafien, Plitzen und Wiesen.
Ziel war es, die Menschen zu konfrontieren
mitkreativen Beitriigen, die unsere Lebens-
weise hinterfragen. Die irritieren, verstd-
ren, zum Nachdenken oder zum Lachen an-
regen. Die Fragen stellen und Ausrufezei-
chen setzen, vielleicht einen Weg weisen in
eine bessere Zukunft. Am Wochenende
nunist das zweite Arkadien-Festival zu En-
de gegangen, erstmals mit Veranstaltun-
gen im {blichen Rahmen, mit Bithne und
Publikum. Zuvor niimlich hatten die Ma-
cher vor allem auf Interventionen im 6f-
fentlichen Raum gesetzt, der unkalkulier-
baren pandemischen Widrigkeiten wegen.
Mit Kunst, die sich im Vorbeigehen antizi-
pieren lief, vermied man Menschenaufliu-
fe - und erreichte zugleich ein viel gréfie-
res Publikum als bei der ersten Ausgabe
2019, dne sich vornehmlich in der Gnlene
des Ebersb
hatte. Dnsnherbedeutetauch,dassdas Pro-
gramm diesmal viel stiirker der Kritik aus-
gesetzt war - zahllose Anfragen und Be-
schwerden bei Amtern und Polizei zeugen
davon. Doch egal, wie man zu Arkadien
steht, gewiss ist: Dieses Festival sucht in
der Region seinesgleichen,

Der Preis

Etwa 130 Kiinstlerinnen und Kiinstler, regi-
onale wie internationale, hatten sich fiir ei-
ne Teilnahme an dem Festival beworben,
die Jury bestand aus dem Initiator Peter
Kees, Frenzy Hohne, Kiinstlerin aus Leip-
zig, Luci Ott vom Ebersberger Kunstver-
ein, Hans Winkler, Kiinstler aus Berlin, so-
wie der Kulturbeobachterin Tine Neu-
mann, ebenfalls aus Berlin, Diese fiinf Juro-
ren wiihlten fiir Arkadien 2021 etwas mehr
als 20 Teilnehmende aus und entwarfen so
ein so umfang- wie abwechslungsreiches
Programm. Insofern war freilich allein
schon das Dnbmsem eme Auszelchnung -
tege-
bnn, den mit 2000 Euro dotierten Kunst-
preis der Stadt Ebersberg nimlich.

Die Verleihung dessen am Sonntag-
abend allerdings bringt eine Uberra-
schung mit sich: In Arkadien, diesem alten
Sehnsuchtsort, gebe es keinen Wettbe-
werb, sagt Festivalleiter Peter Kees, viel-
mehr lréumc dle Jury von einem Land, in
dem Ki fiir ih-

Der Alltagskulisse Risse verpasst

Zum Abschluss des Ebersberger Arkadien-Festivals ziehen die Macher eine sehr positive Bilanz und verteilen das
Preisgeld unter allen Teilnehmenden. Gleich im Anschluss zeigt sich, dass die Interventionen Folgen haben kénnten

Initiator Peter Kees (Mitte), Jurymitglieder, Kunstschaffende und Ebersbergs Biirgermeister (links) freuen sich

bei der Abschlussveranstaltung in Moosach tiber ein sehr gelungenes Arkadien-Festival.

Danach bietet der ,Kultursommer“ Magie und Musik mit Zauberer Gaston Florin, seinem Alter Ego Jacqueline,
Cellist Heinrich Klug und Maria Reiter am Akkordeon. roros: CHRISTIAN ENDT

Hinzu kamen freilich die pandemischen
! iten: Was wiirde wann funktio-

re Arbeit entlohnt wiirden. Aufierdem sei
indiesen schwierigen Zeiten Solidaritiit oh-
nehin das oberste Gebot. ,Daher haben wir
gemeinsam beschlossen, das Preisgeld ge-
recht auf alle beteiligten Kiinstlerinnen
und Kiinstler zu verteilen"| erklirt Kees -
und erntet reichlich Applaus fiir diese zu-
tiefst arkadische Wendung.

Die Bilanz

Doch nicht nur um den Kunstpreis geht es
beim Finale am Sonntag in Moosach, son-
dern auch um eine Bilanz - die wohl nicht
besser hiitte ausfallen kénnen: Alle Hoff-
nungen hiitten sich absolut erfiillt, ist sich
die Jury im Gespriich auf der Biihne einig.
Dabei war das Festival mitallerhand Unge-
wissheiten gestartet, wie der Riickblick
zeigt: Schon die Auswahl der Teilnehmen-
den via digitaler Bewerbungen sei eine Her-
ausforderung gewesen, so Kees - und habe
sich doch als wunderbar gelungen erwie-
sen. ,Das Programm war eine tolle Mi-
schung von poetisch bis provokant*, lobt
Neumann, und Winkler befindet, die Ein-
griffe in den offentlichen Raum hiitten
stets einen Nerv getroffen. ,,Sie haben die
Stimmung wiedergegeben .

nieren, was iiberhaupt erlaubt sein? Im
Mai seien ja noch gar keine Veranstaltun-
gen oder Ausstellungen moglich gewesen,
erinnert Kees, ,da haben wie also ganz sub-
versiv begonnen“ - der Unterstiitzung aus
Rathaus und Landratsamt in Ebersberg sei
Dank. Aber auch spiiter sei, trotz aller Unsi-

die riitselh Plakate iiber-

mafiung und anderer Ver-
stofiedie Entfernung der beiden Installati-
onen verlangt.

Doch da die Provokation ausdriicklich
zum Konzept von Arkadien gehort, kam
Kees und Co. diese humorlose ,Amtshand-
lung“ gerade recht, man deutete das be-
hérdliche Schreiben als endgiiltigen Ritter-
schlag fiir das Festival. Uberhauptist das ei-

cherheiten, ,der Plan sehr gut
gen, so Ott. Und wo das Virus tatsiichlich
den Spielverderber gab, indem es etwa die
Einreise zweier englischer Kiinstler verhin-

neder Er aus Arka-

all: Vieles habe zu besorgt-erziirnten Anru-
fen im Rathaus gefiihrt. ,Aber fiir mich
war das eine sehr spannende Zeit", so Pro-
skes Fazit, ,gerne jederzeit wieder!“

Ja, die Themen, die Arkadien aufgegrif-
fen hat, waren vielfiiltig und relevant, es
ging um den Klimawandel, um Mobilitit,
um Konsum und oftmals um unseren Um-
gang mit Lebenszeit. Manches kam kri-

hdah

kann man sie aufhalten? Dann wieder ist
der Sand plétzlich weg - wo ist sie blof§ hin,
die ganze Zeit? ,Verstreichen lassen ist
leicht, genieflen ist schwer®, sagt Gaston
weise - und liisst das gebannte Publikum
in Bachs beriihmtem ,Air versinken.

Zu der Idee, Magie und Musik auf diese
Weise zu verbinden, kann man diesen drei
Kiinstlern nur gratulieren. Mit Tango, vor
allem von Astor Piazzolla, und so manch

dien Nummer zwei: Wie leicht sich die M

, vieles humorve

schen irritieren lassen durch Kunst, die
letztendlich harmlos ist. Es sind offenbar

derte, da habe man sehr schéne Komp
misse gefunden - in diesem Fall arkadi-
sches Radio aus Cornwall,

Sehr zufrieden zeigen sich die Festival-
macher auch mit der Resonanz - obwohl
viel positives Feedback des Publikums im
offentlichen Raum freilich nur vermutet
werden kann. ,Die hen melden sich

weder noch (man
denke an den Moosacher Otto Dressler)
oder schlimme Geschmacklosigkeiten né-
tig, um fiir Wirbel zu sorgen. Ein paar selt-
same Fahnen vor dem Landratsamt, ange-
malte Pflanzen rund um den Klostersee
oder ein Parkplatz, der die {ibliche Gebiih-

Jjaleider meist nur zu Wort, wenn sie was zu
meckern haben®, bemerkt Héhne. Trotz-
dem: Man habe viel mediale Aufmerksam-
keit erregen kdnnen, weit iiber die Region
hinaus, konstatieren die Juroren, zuletzt
hat sogar Die Zeit das Skandilchen um die
und den ,,E;
ten Parkplatz” in Ebersberg aufgegriffen.
Zur Erinnerung; Die Verkehrsbehorde hat-
te kurz vor Festivalschluss wegen Amtsan-

Suddeutsche Zeitung, 20.Juli 2021

auf den Kopf stellt, geniigen
vollig. Bekomme ich jetzt einen Strafzet-
tel? Oder doch den Gratis-Kaffee?

ylch war anfangs sehr gespannt, welche
Programmpunkte Arger machen wiirden",
erzihltdennauchEl meis-

ritselhaft, Die Kunst war in den vergange-
nen Wochen hichst priisent in Ebersberg -
doch ohne sich aufzudriingen. Wer schau-
en, staunen, lachen, fragen, hd

liefern Klug und
Reiter einfach den perfekten Soundtrack
z Guslons berdckcnder Kunsl, mal
schwermi htig, mal lautmal

oder sich aufregen wollte, war herzlich ein-
geladen. Viele Kuns\lerinnen und Kiinstler
konnte man bei ihren Performances beob-
achten oder sich sogar an ihren Aktionen
beteiligen. Oft war es erklirtes Ziel, mit
den Menschen ins Gespriich zu kommen,
sei es an der Trafo-Bar oder beim Tee im
Bushiluschen. Manche Passanten gingen
aber auch achtlos vorbei an den Objekten
und Installationen. Vermutlich aus Desin-

ter Uli Proske, er sei dem Provokationspo-
tenzial aber gelassen gegeniiber gestan-
den. ,Egal, das machen wir jetzt einfach.
Dann ziihlt er auf: Das Lichthaus auf der
Wiese am Waldrand, die Eiszapfen im Klos-

teresse. eise jedoch macht es
auch Angst, wenn die gewohnte Kulisse
plétzlich Risse bekommt, wenn die Kunst
ungefragt in unseren Alltag hineinpl

risch, malk in I elegisch, mallei-
demchaflhch -temporeich. Es ist eine ex-
pressive Zwiesprache, die die beiden Ins-
trumentalisten da halten, spielend, strei-
chend, zupfend, klopfend. Die helle Freude
an der kleinen, hiibschen Melodie und am
treibenden Rhythmus vereint Reiter und
Klug - und macht das Duo zwischenrein
auch ohne Gaston zum Erlebnis. Nur gegen
Ende haben die Musiker etwas mit den
Open-Air-Bedingungen, sprich: der Feuch-
tigkeit, zu kiimpfen. Der Bogen ist schlaff,
die Biisse klemmen. Trotzdem fithren Rei-
ter und Klug den Abend in ein furioses Fi-
naledla i

Nach dem Motto: ,Was macht der denn da?
Ist der irre?*

Die Hoffnung der Festivalmacher vom
Kunstverein ist nun freilich, dass Arkadien

Der Magier wiederum verzaubert das
Publikum mit Biillen, Bechern, Karten, Tii-
chernund vielem mehr, ein absoluter Profi
und Herz-Bube, der seine Zuschauer
und staunen lisst. Denn die

Dass das Prog) Friichte
treibt in Képfen und Herzen, dass es inspi-
riert, vielleicht sogar dazu animiert, im ei-
genen Leben eine leichte Kurskorrektur
vorzunehmen. Was stand nochmal auf den
Plakaten in der ganzen Stadt? ,Erkunde
das Unbekannte®,

Der Ausklang

Dass di auf Nach-
beben durchaus berechtigt ist, zeigt sich in
Moosach gleich im Anschluss, bei einer Ver-
anstaltung des Kulturaommers »Magie

Gesetze der Natur, sie scheinen unter Gas-
tons Hnnden schllchl nicht zu gclten Dass
inklasse ist,be-

welsl der Brucker mit sclncr Verwandlung
hes Alter Ego

quasi. Mit Pcrﬂckc, High Heels und Kleid
findern sich auch Sprache, Gestik und Mi-
mik komplett - aber zaubern, das kann
auch Jacqueline. Vor allem die silbernen
Ringe um den Arm stehen ihr ganz fantas-
tisch. Und als dieses Prachtweib dann auch
noch zu Erich Kistners ,Abendlied des
Knmmerwrluosen die weilen Haare des

d

und Musik - T¢
ten, dargeboten von Gaston Florin, Maria
Reiter am Akkordeon und Heinrich Klug
am Cello. Da nimlich greift der Zauberer
das Thema , Lebenszeit" gleich wieder auf
- und setzt es mit weiflem Sand auf seine
magische Art und Weise in Szene: Erst
lisst er ihn unaufhérlich durch seine Héin-
de rieseln - oh je, die Zeit verrinnt! Wie

hwiihlt, kennt die F)
Publikums schier keine Grenzen mehr. Die
Zugabe wiederum setzt mit Hildegard
Knef einen eher nachdenklichen Schluss-
punkt: ,Ilusionen, Illusionen sind das
Schonste auf der Welt, singt Jacqueline.
wNur nicht denken, sich verschenken,
denn wer weif}, wer weif3, wo ich schon mor-
gen bin In Arkadien vielleicht, wer weifi,
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Moosach — Zehn Wochen lang
war Ebersberg Austragungs-
ort der zweiten Auflage des
Arkadien-Festivals, veranstal-
tet vom Ebersberger Kunst-
verein. Die Kreisstadt war
verwandelt, bereichert um
kiinstlerische Interventionen
im Offentlichen Raum, die
durchaus fiir Diskussionen
sorgten. Das Konzept der Fes-
tival-Macher ging auf. Man
wollte irritieren, anregen,
zum Nachdenken bringen.

Die Reaktionen waren mit-
unter polarisierend, diskur-
siv. Und weil dem Festivallei-
ter Peter Kees der Diskurs
auch auf der Metaebene
wichtig ist, standen am Ab-
schlusswochenende philoso-
phische Diskussionsrunden
auf dem Programm.

Das begann mit der Prokla-
mation eines Zeitmanifestes
am Freitag, dem ,Internatio-
nalen Tag des Zeitgewinns®,
von Mitgliedern des ,,Vereins
zur Verzogerung der Zeit“
vorgetragen. ,Frei ist der
Mensch, der tiber seine Zeit
selbst bestimmen kann®,

Krisen, Kriege, Katastrophen

Philosophische Gedanken zum Abschluss des Arkadien-Festivals in Moosach

heillt es etwa in den sieben
Thesen, die an der Alten
Brennerei im Klosterbauhof
angeschlagen wurden und
dort weiterhin zu lesen sind.
Am Abend zog man dann
nach Moosach ins Meta-Thea-
ter, um Martin Liebmann
und Franz J. Schweifer (beide
»Verein zur Verzogerung der
Zeit“) in einer Lesung zu fol-
gen. ;

Der Zeitforscher Schweifer
hat wahrend des ersten Lock-
downs ein kleines Biichlein
geschrieben, mit 111 Fragen,
in der Tradition von Fischli
und WeiR oder Max Frisch.
Mir fillt zurzeit zur Zeit
nichts ein. Und Thnen?“ heif3t
es da etwa. Provokant, aufriit-
telnd, unbedingt zum Nach-
denken anregend.

In Liebmanns Text ging es
selbstredend um Entschleu-
nigung, folglich um das Infra-
gestellen unseres
Wachstumscredos.  Immer
mehr und billiger wiirde pro-
duziert, um zu konsumieren.
Das rein auf Leistung gerich-
tete Denken sei in Frage zu

Philosophischer Blick auf die Zei

stellen, . Fremdbestimmung
durch Selbstbestimmung zu

-ersetzen. Das Ende des Kapi-

talismus  prognostizierten
auch die beiden Philosophen
Reinhard Knodt und Harald
Seubert in ihrem Talk am
Folgeabend. Schon vor etwa
30 Jahren wdre der Kapitalis-
mus am Ende gewesen, doch

das Wegbrechen - des Eiser-

nen Vorhangs 1989 habe dem
Prinzip nochmal Auf
schwung gegeben.

Nun stiinden wir allerdings
erneut vor diesem Endpunkt,
nur diesmal betreffe es die
Welt global.

Knodt sprach von der Not-
wendigkeit des Atmosphari-

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 20.Juli 2021

: Reinhard Knodt, Peter Kees, Harald Seubert (v.l.). e«e

N

schen, einer erforderlichen
Korrespondenz
Menschen. Schon deshalb
weil die Differenz zwischen
uns doch grundsitzlich sehr
gering sei. ,Mindestens zu 90
Prozent sind wir doch alle
gleich.“

Grofle Zustimmung erfuhr
er in der These, dass das tiber

zwischen'

die digitalen Kommunikati-
onsformen vollig wegbreche.
Im Stillstand des Corona-
Lockdowns waren Chancen
gelegen umzudenken, ver-
deutlichte der Professor fiir
Philosophie und Religions-
wissenschaft in Basel, Harald
Seubert. Das Innehalten hat-
te zu einer Entschleunigung,
auch Entlastung gefiihrt, aus
der heraus ein Paradigmen-
wechsel hitte erfolgen kon-
nen. Viele Aspekte der Gegen-
wart wurden aufgegriffen,
freilich nicht um eine eindeu-
tig greifbare Antwort auf die
brennenden Gegenwartsfra-
gen zu geben.

* Die Reaktionen im Publi-
kum zeigten, dass vielen
wohl aus der Seele gespro-
chen wurde. Freilich wurden
auch die groRen Wellen der
Menschheitsgeschichte ange-
sprochen, Dynamiken, denen
man im Grunde nichts entge-
gensetzen kann. Drei K's sind
immer wieder prigend: Krie-
ge, Katastrophen, Krisen. Un-
sere Gegenwart ist voll da-
von. pke
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Gedanken und Melodien zum Mitnhehmen

Der ,Kultursommer* und das ,Arkadien“-Festival im Meta Theater Moosach bringen den Geist in Bewegung
und machen Musik zum Tiir6ffner ins Leben = zwei Abende in vier Akten

VON ULRICH PFAFFENBERGER

as Rauschen des Verkehrs im Hin-
D tergrund ist nicht weg zu bekom-

men. Ist das ein zivilisatorischer Ne-
beneffekt oder schon ein Merkmal? Die
niichste Frage schlieft sich an: Stort uns
das, oder wollen wir damit leben? Und
gleich danach: Kommt das eigentlich nur
mir so vor, oder fillt das anderen auch auf?
Es ist Freitagabend, vor dem Meta Theater
in Moosach hat der Intendant einen schiit-
zenden Bithnenhimmel {iber seinen Gis-
ten errichtet. Dank des ,Kultursommers
im Landkreis" ereignet sich dort allerlei,
das Briicken schligt nach ,Arkadien‘|
denn das Ebersberger Festival feiert in
Moosach sein Finale.

Fragen zum Verweilen

Jetzt, zum Feierabend, ist Zeit zum Philoso-
phieren. Zwei Minner teilen ihre Gedan-
ken mit dem Publikum. Uber die Zeit, das
Lebenund das Stellen von Fragen. Beide le-
senaus Biichern, die sie unliingst geschrie-
ben haben: Martin Liebmann ist der Autor
von ,Faul zu sein ist eine harte Arbeit",
Franz J. Schweifer hat ,Time 2 stay - 111
verriickte Fragen zum Verweilen“ aufge-
schrieben und zu beantworten versucht.
Vorlesen gilt also jetzt schon als ,Philoso-
phieren‘, kénnten kritische Geister einwer-
fen. Im Publikum auf den Biinken regte
sich indes kein Widerspruch, im digitalen
Raum des Streams, der die kleine Stichstra-
e in Moosach zur Weltbithne macht, eben-
falls nicht. Im Gegenteil: Gelegentliches be-
herztes Auflachen und spontaner Applaus

Inder Tat darf man die Ausziige der bei-
den Autoren aus ihren Biichern als das ver-
stehen, was Philosophie zur lebenslangen
Begleiterin macht, egal, ob man das will
oder nicht: Man schnappt einen Gedanken
auf und macht sich seine eigenen Gedan-
ken dazu. Bleibt man lange genug offen fiir
diesen Prozess und steckt ihn nicht per Vor-
urteil oder Irrglauben in die Erledigt-
Schublade, kommt man davon nicht mehr
los und entdeckt immer neue Seiten und
Folgen. Liecbmann etwa, deutscher Reprii-
sentant des ,Vereins zur Verzdgerung der
Zeit" - allein dies ist ein lingeres Hirnen
auf mehreren Ebenen wert - hat mit dem
Zitieren aus seiner hypergescheite Hand-
reichung fiir den Miiiggang vor allem die
Erkenntnis geschiirt, dass man sie besser
selbst liest, als sie sich vorlesen zu lassen.

Dennoch gibt das, was im Voriiberhdren
aufzuschnappen war, reichlich Anregun-
gen fiir Nachdenkenszeit. Der Lobpreis
von Bertrand Russels Zweifel, ob Arbeit
per se eine Tugend sei, taugt genauso dazu
wie eine Attacke auf die alte Weisheit, man
lerne nicht fiir die Schule, sondern fiirs Le-
ben. Die sei niimlich eigentlich eine Dumm-
heit, weil das Leben nicht wie die Schule zu
nachtschlafender Zeit beginne und auch
nicht in 45-Minuten-Einheiten getaktet
sei, befand Liebmann als Verfechter einer
ypersénlichen Not-to-do-Liste“. Derlei
sind kleine Pralinen fiir die persénliche Zi-
taten-Vorratskammer, fiir deren Erwerb
man gern ein paar weiterfiihrende philoso-
phische Erwiigungen investiert. Was man
auch dem ,Zeitflaneur" Schweifer zugute-
halten darf, der mit ausgepriigtem Sprach-
gefiihl Sinn und Nutzen manches Kalender-
spruchs in Frage stellt, dabei Sokrates als
»Meister des Fragens in die ,Wissen-to-
go-Tiite" des Publikums packt und einen
schénen Aphorismus obendrauf: ,Vor dem
Tod habe ich so viel Angst, dass ich ihn mir
biszuletztaufhebe. Nicht ohne die schwie-
rige Frage anzukniipfen: ,Was machen Sie
davor?“ Sein Hinweis, dass in diesem Zu-
sammenhang ,wichtig" wichtiger ist als

lich“ - oder licher? - lief
manchen Gespriichsgast den Irrwitzinden
Schlussworten von Moderator Peter Kees
{iberhéren, man habe jetzt  keine Zeit
mehr, das Gespriich fortzusetzen, weil im
Termi der der niichste P
punkt ansteht®, Ach!

Visionire Weltmelodie

Spiiteram Abend trittauf der gleichen Biih-
ne im Rahmen des Kultursommers das
Trio Hil De Gard auf. Das Ensemble, beste-
hend aus Cornelia Melidn mit Gesang,
Shrutibox, Bassblockfléte, Ardhi Engl mit
traditionellen und experimentellen Instru-
menten, sowie Marika Falk mit Rahmen-
trommeln und Percussion hat sich ,Lieder
und Improvisationen {iber Himmel und
Holle" zum Thema genommen. Die Anteile
sind dabei nicht gleich verteilt. Dem allge-

Haben Sie
heute schon
NICHTS

Interventionen in
Ebersberg, Dishussion
und Musik in Moosach:
Martin Liebmann
hinterfragt unseren
Umgang mit der Zeit,
Florian Tuerke
wandelt Strafenldrm
in Téne, Gabi Blum lddt
zum Gesprdich an der
Trafo-Bar, eine
Jazzcombo erinnert an
Gitz Tangerding,
Reinhard Knodt und
Harald Seubert dishutie-
ren mit Peter Kees,
Martin Liebmann und
Franz J. Schweifer
stellen ihre Biicher vor.
FOTOS: CHRISTIAN ENOT

meinen Verstiindnis nach bewegen sich die
Titel eher in den oberen Regionen. Gleich-
wohl 6ffnen sich auch ein paar Abgriinde.
Aber was weifs man schon, wo man Him-
mel und Holle zutreffend verorten soll?
Sicher ist: Die Hommage des Trios an
die Kriuter- und Heilkundige Hildegard
von Bingen spielt vor allem mit deren
wSymphoniae*, also der Musik, die sie wiih-
rend ihrer Visionen vernahm und dann no-
tierte. Die Musik hért sich zuniichst mal
ein bisschen so an wie der typische Sound-
track zu einem Mittelaltermarkt, wandelt
sich jedoch im Lauf des einstiindigen Auf-
tritts zu einer verbliiffend eigenartigen,
h 1 heiligen, hmal
Interpretation des Themas von der ewigen
Weltmelodie, die vielleicht einen Raum
kennt, aber keine Zeit. Es ist wie bei der Hil-
degard-Medizin: Die Wirkung braucht et~
was Geduld. Die Verind hei

ve als
desvorherigen Philosophierens tiber unse-
ren Umgang mit Zeit und Worten? Das
lisst sich nicht ausschliefien: Héren wir da
wirklich Hildegard - und ein bisschen Fre-
scobaldi et. al. - oder entsteht da gerade ei-
neneue visionire Melodie in unserem Inne-
ren, die aufler uns selbst keiner so hért?
Wohin sortieren wir das Konzert, dieses
fein e Experiment ein? In den Kultursom-
mer, nach Arkadien oder in die Meta-Ebe-
ne? Die Antwort bleibt offen, das Prinzip
des immerwiihrenden Fragens nimmt uns
einmal mehr gefangen. Diesmal begleitet
von Gesang und Instrumenten. So ist un-
ser Sinnieren begleitet von einer schénen
Lagerfeuerromantik in den Mauern einer
alten Ritterburg, ohne Feuer und Burg,
aber ! d. Lei-

der ifen nur durch
das Dunkel der niichtlichen Kulisse.

Gescheites Gespriich

Was die beiden Denkern des Samstag-
abends angeht, Reinhard Knodt und Ha-
rald Seubert, die im Trialog mit Kees einen
wPhilosophischen Blick auf die Gegen-
wart“ werfen, bewegen wir uns in der Riick-
schau idealerweise auf der Meta-Ebene,
nicht nur, weil der Schauplatz des Gesche-
hens das nahelegt. Wir fragen uns, was wir
mitnehmen vom Gehorten, Solchen Ge-
spriichen beizuwohnen bringt das Uberra-
schende der Normalitit zuriick ins Leben.
Das tut gut, also méchte man's behalten.

Da macht es sich bezahlt, vorher etwas
vonden beiden Philosophen gelesen zu ha-
ben, denn das erleichtert das Entschliis-
seln ihrer Botschaften. Knodt zum Beispiel
stiftet mit seinem Buch ,Der Atemkreis
der Dinge ~ Einiibung in die Philosophie
der Korrespondenz" dazu an, nicht das Ge-
triebe zu sehen, sondern die Ridchen: Kei-
nes kann ohne das andere. Das ist nur in
dem Bewusstsein zu ertragen, dass man so-
wieso nicht alles verstehen kann und
braucht, geschweige denn, dass jedes Er-
eignis einer eindeutigen Erkliirung bedarf.
Dies ist umso bedeutsamer, als die von
Knodt beobact il inun-
seren vernetzten Tagen ein geradezu expo-
nentielles Wachstum erlebt: Alles wirkt in
alles hinein, ob man will oder nicht. Unter
diesen Vorzeichen ist es ein Leichtes,
Knodts Beitriigen zur Gespriichsrunde zu
folgen, weil man ja schon weif, dass es un-
ter den Anwesenden keinen gibt, bei dem
die Botschaft genau gleich ankommt: Weil
jedervonunsin seiner Welt lebt, mit unter-
schiedlichen arkadischen und nicht-arka-
dischen Planeten, die darin kreisen.

Seubert wiederum ist einer, der Biicher
geschrieben hat wie ,Gesicherte Freihei-
ten? Eine politische Philosophie fiir das 21.
Jahrhundert*, wie , Digitalisierung. Die Re-
volution von Seele und Polis", wie ,In Coro-
na verstrickt. Aus dem ABC der Gegen-
wart! Ein kluger, ein aufgeweckter Mann,
der seine Worte auch schon malin eine Pre-
digt fasst oder in Vorlesungsreihen, die als
73-stiindi !) Horbuch 0 i
sind, und der als Priisident der Heidegger-
Gesellschaft hochrangiges Erbe verwaltet.
Was kann man da in knapp eineinhalb
Stunden Zuhérens anderes tun, als auf die
Mitnahme des einen oder anderen Gedan-
kens zu hoffen, der neues Licht aufs eigene
Leben wirft?

Was aber beiden gemeinsam ist und
sich aus dem Gespriich vor allem ergibt: Es
braucht schon physische Gegenwart und
dialogische Sp 1o ine geschel-
te Unterhaltung zu fithren. ,Gescheit*
nicht nur im Sinn von ,klug, sondern als
ein Ereignis, das nicht im Hin- und Herbal-
lern zugespitzter Postings besteht. Das
sich nicht auf ein 90-Sekunden-Format
verkiirzt, Das sich nicht am Spott eines Me-
me erfreut, das andere herunterputzt, son-
dern die Bereitschaft belohnt, aus Wider-
spruch eigenen Fortschritt abzuleiten. Ein
guter Hinweis fiir die Zukunft, in der man
Seubert und Knodt vielleicht einmal wie-
der zuhéren darf, sonst aber vor allem auf
die eigene innere Stimme angewiesen ist.
Arkadien kann man nicht bestellen, wir
miissen uns schon auch den Weg dorthin
suchen.

Im Rhythmus des Lebens

Das letzte Kapitel der wochenendlichen
Vorstellungen beginnt damit, dass Rudolf
Roth in Grafing spazieren ging. Mit St~
cken inder Hand und dem neugierigen Ge-
danken im Sinn, was wohl herauskommt,
wenn er beim Gehen in jenem eigenwilli-
gen Zehner-Rhythmus aus der arabischen
Musik atmet. Eins-zwei-drei, eins-zwei,
0 i, eins-zwei-drel, Das bewegend
Ergebnis teilte er baldigst mit seinem Pia-
nistenfreund Andy Lutter, verbunden in
der Liebe zum Jazz. ,Ich schnauf’ Dir was
vor, und Du komponierst etwas daraus‘,
sagte er - und es entstand ein Stiick, das in
so gar keine Schublade passen will. War-
um? Weil es einen Rhythmus hat, den nicht
nur die jeweilige Combo individuell priigt,
sondern das Leben eines jeden atmenden,
sichbewegenden, sich veréindernden Men-
schen.

»Moments of Truth“ betitelten Lutter
und Roth ihren Auftritt, ,Augenblicke der
‘Wahrheit| die sie zusammen mit Ulrich
Wangenheim am Saxofon und Andreas
Kurz am Bass beleuchten. Sie erinnern da-
beian den frithen Weggefihrten Gotz Tan-
gerding, der eine seiner ersten Platten so
genannt hatte. Seine Musik lebt, befreit
von allen zeitlichen Fesseln, ihren eigenen

niichtern logisch, reift aber tatsiichlich vor
allem in den Sinnen der Zuhérer. Subjekti-
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und erreicht g unsere
Ohren, wenn es das braucht. Diese Stunde
hat allen gut getan,
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Kunst

Schildbuirgerstreich? Streit um Kunstaktion in
Ebersberg

17. Juli 2021, 8:06 Uhr / Quelle: dpa

Auf einem Schild an einer Strafle im oberbayerischen Ebersberg steht
das Wort «Innehaltestelle».

Ebersberg (dpa/lby) - Eine Kunstaktion mit Schildern im oberbayerischen Ebersberg hat die
Behorden auf den Plan gerufen. Das Landratsamt wirft dem Leiter des «Arkadien-Festivals»,
Peter Kees, Amtsanmafiung vor. Der Grund: Im Rahmen dieses Festivals wurden zwei
Schilder in der Stadt aufgestellt, die wie Verkehrsschilder aussehen, aber keine sind. Ein
Schild tragt die Aufschrift «<Innehaltestelle», ein anderes, das unmittelbar vor dem
Landratsamt steht, sieht aus wie ein Parkhinweisschild, verspricht allerdings im Sinne der
allgemeinen Entschleunigung: Je langer die Parkzeit, desto giinstiger die Gebtiihren.

Deswegen bekam Kees Post von der Unteren Straflenverkehrsbehorde, wie eine Sprecherin
des Landratsamtes bestatigte. «Die Parkplatzbeschilderung stellt eine Amtsanmafiung dar
und kann strafrechtlich geahndet werden, da nur die Strafienverkehrsbehorde eine derartige
Beschilderung anordnen kann», heifdt es in dem Brief der Behorde, den Kees im Anhang an
eine Pressemitteilung zum Fall verschickte. «Die Beschilderung miisste dann jedoch StVO-
konform sein, was hier nicht der Fall ist.»

Beide Schilder seien umgehend zu entfernen, wurde in dem Schreiben angeordnet. Und
nicht nur das: «Sollten sich noch weitere «Kunstobjekte» im Landkreis befinden, sind auch
diese zu entfernen.»


https://www.zeit.de/index

«Paragrafen und Kunst konnen schonmal kollidieren», sagte die Sprecherin des
Landratsamtes dazu. Landrat Robert Niedergesifd habe mit Initiator Kees telefoniert. Man
habe sich unbiirokratisch darauf geeinigt, dass die Schilder noch bis zu diesem Sonntag
stehen bleiben diirfen - dann endet die Aktion ohnehin.

«Etwas besseres hitte uns zum Abschluss gar nicht passieren konnen», sagte Kees. «Auftrag
erfillt, kann man nur sagen: Das Arkadien Festival wollte Fragen stellen, Ausrufezeichen
setzen und Denkanstofle geben - das ist ganz offensichtlich treffsicher gelungen.»

© dpa-infocom, dpa:210717-99-415822/2

Kunstverein Ebersberg [https://www.kunstvereinebersberg.de/]

[https://www.zeit.de/index]


https://z2x.zeit.de/events/z2x21?wt_zmc=dis.int.zonaudev.zeitde.z2x21_einschuss.z2x.bildtext.link.x&utm_medium=dis&utm_source=zeitde_zonaudev_int&utm_campaign=z2x21_einschuss&utm_content=z2x_bildtext_link_x
https://www.kunstvereinebersberg.de/
https://www.zeit.de/index
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Ist das Kunst oder kann das weg?

Landratsamt droht Festivalleiter wegen ~AmtsanmaBung” mit Strafrecht

Ebersberg — Der Ebersberger
Kunstverein hat fiir sein Ar-
kadien-Festival ein hohes
MaR an Wohlwollen von der
Stadt Ebersberg und vom
Landratsamt erfahren. Land-
rat Robert Niedergesaf (CSU)
und Biirgermeister Ulrich
Proske (parteilos) unterstiitz-
ten die Macher des Festivals
tatkriftig. Dennoch gibt es

jetzt Arger. Nicht jedem Mit- .
im ILandratsamt

arbeiter
scheint sich der Sinn von
Kunst gleichermaRen zu er-
schlief3en.

Festivalleiter Peter Kees
flatterte jetzt ein Brief von
der Unteren StraRenver-
kehrsbehérde im Landrats-
amt ins Haus. In dem wird
ihm mitgeteilt, dass das Auf-
stellen des Entschleunigten
Parkplatzschildes - ein
Kunstwerk des ,Vereins zur
Verzogerung der Zeit" — un-
ter der Rampe in der Ebers-

. berger Altstadtpassage eine
Amtsanmafung  darstelle
und strafrechtlich geahndet
werden koénne, ,da nur die
StraBenverkehrsbehorde ei-
ne derartige Beschilderung
anordnen kann. Die Beschil-
derung miisste dann jedoch

StVO-konform sein, was h1er
nicht der Fall ist*.

Zur Erinnerung: Am ent-
schleunigtem Parkplatz wird
das Parken immer billiger, je
linger man sein Fahrzeug
dort stehen lisst. In den Au-
gen vieler ein durchaus anre-
gender Beitrag zur gegenwir-
tigen Mobilititsdebatte. Ar-
ger gibt es noch wegen eines
weiteren kiinstlerischen Bei-
trages: der -Innehaltestelle
des ,Vereins zur Verzoge-
rung der Zeit“. Auch hier
wiirde Amtsanmafung be-
trieben: ,Bei der Haltestelle
mit Sitzbank befinden wir

Entschle

bis 30 Minuten
30 bis 60 Minuten
1 bis 2 Stunden
mind. 1 Tag

ab 2 Tage

unigter Parkplatz

10,00 €
5,00 €
2,50 €
1,00 €

1 Kaffee gratis

Ben Sie lhren Aufenthalt!
e lhr Aum stehen!

Peter Kees, Festivalleiter, und der Stein des AnstofBes. Dleses Kunstwerk stellt nach Mei-

nung der Unteren StraBenverkehrsbehorde eine ~AmtsanmaBung” dar.

uns neben der Amtsanma-
RBung im Bereich einer verbo-
tenen Werbung/Propaganda
fiir Thren Kunstzweck im au-
Rerdrtlichen Bereich. Dies ist
nach § 33 StVO ebenfalls
nicht zuléssig. Des Weiteren
befindet sich die Ortlichkeit
an einer Staatsstrafe. Hier
konnte auch das Staatliche
Bauamt in Rosenheim eine
grofRe Rolle hinsichtlich der
Anbauverbotszonen spielen.

FOTO: ROSSMANN

Proske reagierten Kees gegen-
iiber entspannt, wie der Arka-
dische Botschafter erzdhit.
Was widre Kunst, wenn sie
nicht auch zu provozieren
vermag? Proske sagte, die Be-
hérde habe ,komplett spaR-
befreit“ reagiert. Er werde
mit Kanonen auf Spatzen ge-
schossen. Ihm falle zu diesem

Schreiben eigentlich nichts

ein. ,Da fehlen mir die Wor-
feis

Landrat NiedergesiR kom-
mentierte den Brief seiner
Mitarbeiterin nicht, er lieR
aber iiber seine Sprecherin

- Evelyn Schwaiger mitteilen,

dass die ,Kunstwerke bis
zum Ende der Aktion an die-
sem Sonntag vor Ort bleiben
konnen und dann wieder ent-
fernt werden“. Das sei mit
Kees vereinbart worden.

Das Schreiben der Unteren
StraRenverkehrsbehorde hat
das Arkadien-Festival in den
Augen von Kees jedenfalls ge-
adelt. ,Etwas Besseres hitte
uns zum Abschluss gar nicht
passieren konnen,“ sagt der |
Steinhoringer. Ob nun die Po-
lizei, der das Schreiben der
Behorde in Kopie zuging, ak- |
tiv wird, wird sich zeigen.
»~Wenn, dann hitten wir in
Ebersberg auch einen arkadi-
schen Polizeichef,“ schmun-

‘zelt Kees, ,wobei, so etwas

wie Polizei braucht es in Ar-

Aktuell gehen wir von einem  ihm mitgeteilt: ,Sollten sich kadien gar nicht.*

Hindernis im StraRenraum
aus,” heillt es in dem Schrei-
ben wortlich.

Festival-Chef Kees wird auf-
gefordert sowohl die ,Park-
platzbeschilderung unter der
Rampe (Altstadtpassage)
Ebersberg und die Haltestelle
mit Sitzbank vorm Ortsein-
gang Ebersberg aus Wasser-
burg kommend :umgehend
zu entfernen.“ Zudem wird

noch weitere ,Kunstobjekte’

im Landkreis befinden, sind
auch diese zu entfernen.*
Kunst muss also grundsitz-
lich weg, jedenfalls wenn es
nach der Unteren StraRenver-
kehrsbehérde geht. Sowohl
Landrat Robert NiedergesiR —
mit einem Augenzwinkern
auch Landrat von Arkadien
genannt —, als auch Ebers-
bergs Biirgermeister Ulrich

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 17.Juli 2021

Dem  Arkadien-Festival
kann man jetzt jedenfalls at-
testieren: Auftrag erfiillt,
wollte man sich doch mit der
Kunst im Offentlichen Raum
in den derzeitigen gesell-
schaftlichen Wandel einmi-
schen, Fragen stellen, Ausru-
fezeichen setzen und Denk-
anstoRe geben - das ist ganz
offensichtlich treffsicher ge- "l
lungen. ez» SEITES
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MITTEN IN EBERSBERG

Verbotene
Kunst

VON ANJA BLUM

an muss Arkadien nicht mégen.
M Ganzim Gegenteil, Schon einige

aufgeregte Beschwerden sind
eingegangen, im Rathaus und bei der Poli-
zei, weil die kiinstlerischen Interventio-
nen in der Kreisstadt als solche nicht er-
kannt oder verstanden wurden., Doch ge-
nau das freut die Macher des Festivals
ganz ungemein, Denn Befremden auszu-
l6sen, oder Ablehnung gar, gehort sie fiir
zum Geschéft. All die Kunst im 6ffentli-
chen Raum, an denen die Ebersberger
seit Wochen nicht vorbeikommen, soll ja
gerade auch provozieren, denn das wie-
derum erzeugt Aufmerksambkeit.

Insofern hat Peter Kees, Aktionskiinst-
ler aus Steinhéring und Festivalchef, nun
einen neuen, bislang grofiten Erfolg zu
verzeichnen: Post aus der Unteren Stra-
fienbehdrde im Landratsamt = mit einer
klaren Botschaft. Namlich, dass zwei der
Installationen strafrechtlich geahndet
werden konnten und demzufolge sofort
entfernt werden miissten. Es geht dabei
um Amtsanmafiung und ,,verbotene Wer-
bung/Propaganda fiir Thren Kunstzweck
im auflerdrtlichen Bereich®. Die Rede ist
einerseits von einem ,Entschleunigten
Parkplatz" in der Altstadtpassage, der die
ibliche Gebiihrenordnung umkehrt: je
linger man stehen bleibt, desto weniger
ist zu bezahlen. Die zweite verbotene In-
stallation ist eine ,Innehaltestelle am
dstlichen Ortseingang, eine Sitzbank mit
Schild, an dem jedoch nie ein Bus halten
wird. Das Amt sieht darin ein ,Hindernis
im Straffenraum®. Beide Arbeiten stam-
men von Martin Liebmann vom ,Verein
zur Verzogerung der Zeit",

Fiir Kees ist diese behordliche Anord-
nung ein Ritterschlag und zugleich eine
Steilvorlage: ,Uns hiitte doch gar nichts
Besseres passieren konnen®, sagt er und
lacht. Zumal mit ernsthaften Konsequen-
zen nicht zu rechnen ist. Sowohl vom
Ebersberger Biirgermeister als auch vom
Landrat hat Arkadien absolute Riickende-
ckung, beide haben auf die Causa villig
gelassen reagiert. Ob nun die Polizei, der
das Schreiben in Kopie zuging, aktiv
wird, darf daher zumindest bezweifelt
werden, Zumal das Festival bereits an die-
sem Sonntag endet. Sprich: Am Montag
wird ohnehin alles abgebaut. Allerdings
beileibe nicht in dem Umfang, wie es die
Verkehrsbehorde verlangt: Sollten sich
noch weitere ,Kunstobjekte im Land-
kreis befinden, schreibt sie, seien auch
diese zu entfernen.

Suddeutsche Zeitung, 17.Juli 2021
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Ebersherg - Nach einem
ndchtlichen Kino an der Bus-
haltestelle am Bahnhof - das
Miinchner Kiinstlerduo Klaus
Erika Dietl und Stephanie
Miiller hatten am Mittwoch-
abend Kurzfilme an eine der
dortigen mit Buttermilch ge-
strichene Glasscheibe gezeigt
- wurde die Ebersberger In-
nenstadt am Donnerstag zum
Schauplatz gleich mehrerer

aufregender  Performances
im Rahmen des Arkadien Fes-
tivals.

Die Miinchner Kiinstlerin
Gabi Blum zog mit ihrer
selbstgebauten ,Trafo Bar* —
einem Imitat eines Miinch-
ner StromKkastens — durch die
Kreisstadt und lud die Ebers-
berger ein, mit ihr und einer
Dose Bier zu Cornern, heif3t,
sich mit ihr ,iiber diese komi-
sche Zeit, die wir gerade erle-
ben, auszutauschen.

Ein paar Meter weiter ver-
teilte der ,Verein zur Verzo-
gerung der Zeit“ die ,Rote
Zeitkarte“ und verwickelte

Passanten in Gespriche. ,Ha-

ben Sie geniigend Zeit? Wenn
nicht, falls es mal stressig
wird, hier die Rote Zeitkarte.
Die kénnen Sie benutzen wie
die Rote Karte beim Fuf3ball.“

Martin Liebmann, Obmann
des Zeitvereins, saf auch ein-
fach mal nur so da, mit ei-
nem groRen Schild in der
Hand, auf dem stand: ,Haben
Sie heute schon NICHTS ge-
macht?“ Verwunderung bei
den Voriiberziehenden. Zu-
stimmung wie Ablehnung er-
fuhr der Mann aus Klagenfurt
am Worthersee.

Einige waren sich aber

Kunststadt Ebersberg

Ein Tag voller faszinierender Performances und Aktionen beim Arkadlen Festival

Martin Llebmann fragt: Haben Sie heute schon NICHTS

gemacht?

Gabi Blum bittet in der Stadt zum gemdtlichen Drink an
der Trafo Bar.

durchaus einig mit ihm: Der

Stress durch beschleunigte
Zeit sei enorm und wachse
nach wie vor. ,Viele Men-
schen glauben ja auch immer
noch an den Irrsinn von
Wachstum,“  kommentiert
Liebmann seine Aktion.

~Wenn weniger Bediirfnisse
geschaffen wiirden, miisste
auch weniger produziert wer-
den und unsere Welt wire
entspannter und lebenswer-
ter.“ Und dann stand da noch
ein weiler Kastenwagen am
Marienplatz mit der Auf

Einfach mal reinhéren: Florian Tuerke mit seinem ,,Urban

Radio”.

FOTOS: PKE

Mediendi

.Nachster Halt Zukunft”

schrift ,Urban Audio“, das
Gefihrt von Florian Tuerke
aus Niirnberg/Danzig. Wie ei-
ne offizielle Messstation
wirkt seine Installation: Mit
auf einer langen Stange, weit
oben ausgerichteten Mikro-
phonen nimmt der Kiinstler

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 17.Juli 2021

Skurrile Klange bei

die Umgebungsgeriusche auf
- hier den Verkehrslirm -
und bringt mit diesen Tonen
Saiten in selbst konstruierten
rohrartigen Objekten zum
Schwingen. Musikalische
Klinge entstehen. An der
Messstation hat Tuerke blaue

Liegestithle dazu aufgebaut.
An den dort angebrachten
Kopfhérern kann man die
musikalische Transformation
hoéren. Tuerke verwandelt die
fiir menschliche Ohren we-
nig ansprechenden Geriu-
sche der StraRe durch Filte-
rung seiner Frequenzen in
musikalische Klinge. So
konnte Zukunft klingen.

An der Alten Brennerei
tibertrugen derweil die bei-

den Englinder Derek Tyman-

& Andy Webster ihr Arkadi-
sches Radio live aus Corn-
wall. Zu héren waren auch
wieder Beitrige von Kiinst-
lern des Festivals.

Obendrein konnte' man
zum letzten Mal den Medien-
dienst Leistungsholle aus
Miinchen (Klaus Erika Dietl
und Stephanie Muller) an der
B Tl #ari ' BARRRBE
erleben. Einen wunderbaren,
fast marchenhaften Ort der
Ruhe schufen die beiden mit
ihren improvisierten - Klin-
gen dort neben dem vorbei-
flieRenden Verkehr. Diesmal
hatten sie einen Rasenméher
dabei, an dem sie alles mogli-
che befestigt hatten, das To-
ne erzeugen kann. Das skur-
rile Objekt faszinierte so ma-
chen. Am Abend ging’s dann
ans Meta Theater Moosach —
in Kooperation finden dort al-
le Abschlussveranstaltungen
des Arkadien Festivals statt —,
wo der Film ,Signers Koffer*
des Altmeisters Roman Sig-
ner gezeigt wurde. Man hatte
groRen SpaR. Noch bis Sonn-
tag liuft das Arkadien-Festi-
val. Das Programm gibt’s un-
ter: www.arkadien.info.  pke
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Zum Abschluss nochmal volles Programm

Arkadien-Festival: Jede Menge Kunst und Diskurs bis zum Finale am Sonntag

Ebersberg/Moosach — Die letz-
ten Tage des Ebersberger Ar-
kadien-Festivals sind ange-
brochen. Nach zehn Wochen
aufregender Kunst im Offent-
lichen Raum wird es zum Ab-
schluss nochmal richtig in-
tensiv - und diskursiv. Ab
morgen, Donnerstag, finden
kiinstlerische  Interventio-
nen, Diskussionen, Gespri-
che und Performances nicht
nur in Ebersberg, sondern
auch im Moosacher Meta-
theater - Kooperationspart-
ner des diesjahrigen Arka-
dien-Festivals - statt.
Wiihrend in Ebersberg das
Arkadische Radio der beiden
Englinder Derek Tyman &
Andy Webster téiglich bis
zum 18. Juli zwischen 11 und
16 Uhr zu horen ist (von der
Alten Brennerei aus auf die
Altstadtpassage, zudem im
Netz), der Niirnberger Kiinst-

ler Florian Tuerke vom 15. bis
18. Juli mit seinem Klangmo-
bil an verschiedenen Statio-
nen StraRengerdusche in To-
ne verwandelt, die Miinchner
Kiinstlerin Gabi Blum ab 15.
Juli mit ihrer Trafo Bar durch
die Kreisstadt zieht und zum
Cornern einlddt, der Verein
der Verzogerung der Zeit die
Jrote Zeitkarte“ verteilt (15.-
18. Juli) und am 16. Juli - zum
Internationalen Tag des Zeit-
gewinns —um 15 Uhr ihr Zeit-
manifests an der Alten Bren-
nerei manifestiert, wird zu
den Abschlusstagen in Moos-
ach am Donnerstag, 15. Juli
der Film ,Signers Koffer* des
renommierten  Schweizer
Kiinstlers Roman Signer vor-
gefiihrt (Beginn: 19 Uhr), am
Freitag, 16. Juli, um 19 Uhr zu
einer Lesung mit Martin Lieb-
mann und Franz J. Schweifer
(beide Verein zur Verzoge-

So fing das Festival an: Spektakularer Bannerflug tiber Ebersberg im Mai.

rung der Zeit) geladen und
am Samstag, 17. Juli, zu ei-
nem philosophischen Ge-
sprach mit zwei hochkariti-
gen Philosophen, Reinhard
Knodt und Harald Seubert,
die einen Blick auf die Gegen-
wart und den gesellschaftli-
chen Wandel werfen.

Der Finaltag am Sonntag,
18. Juli beginnt im Metathea-
ter um 14 Uhr mit einer Dis-
kussionsrunde zur Digitali-
sierung. Tine Neumann (Kul-
turbeobachterin), Axel Tan-
gerding (Theaterleiter), Ro-
bert Helling (Chaos Compu-
terclub) und Max Haarich (KI-

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 14.Juli 2021
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Verantwortlicher) gehen der
Frage nach, ob die Digitalisie-
rung zu einem Uberwa-
chungsstaat oder zu mehr
Freiheit fithrt. Um 16 Uhr
werden die Kiinstler Hans Hs
Winkler und Ralf Homann in
einer Vortrags-Performance
den Einfluss von Kiinstlern,

Schriftstellern und Landwir-
ten auf die Bayerische Revo-
lution, die Riterepublik ver-
deutlichen. Um 18 Uhr
schlieRlich kommt die Jury
des Arkadien-Festivals zu ei-
ner Gesprachsrunde zusam-
men, im Anschluss verleiht
Ebersbergs Biirgermeister Uli
Proske den Kunstpreis der
Stadt Ebersberg. Das arkadi-
sche Programm wird in
Moosach um Veranstaltun-
gen des Kultursommers 2021
erweitert (u.a. Cornelia Meli-
an oder Gaston Florin treten
dort im Anschluss auf), heift,
am Meta Theater steht an die-
sem Wochenende die mobile
Biihne, die auch vom Arka-
dien Festival genutzt wird.
Der Eintritt zu allen Veran-
staltungen ist frei. ‘pke

770\ Weitere Infos unter:
www 3 ety
L www.arkadien.info
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VON ANJA BLUM

er glaubt, die Kunst liege darnie-
s ;s[ der, moége seinen Blick nach
Ebersberg und Moosach lenken.
Denndort bietet sich derzeit ein ganzande-
res Bild: Das ,Arkadien-Festival“ trifft auf
den ,Kultursommer im Landkreis', das
heifit, esist mehr geboten, als ein einzelner
Mensch wahrnehmen kann. Kunst und
Kultur satt.

Die letzten Tage des Ebersberger Arkadi-
en-Festivals sind angebrochen. Nach zehn
Wochen aufregender Projekte im ffentli-
chen Raum wird es zum Abschluss noch-
mal richtig intensiv = und diskursiv. Ab
Donnerstag, 15. Juli, bis Sonntag, 18. Juli,
finden kiinstlerische Interventionen, Dis-
kussionen, Gespriiche und Performances
nicht nur in Ebersberg, sondern auch im
Moosacher Meta Theater als Kooperations-
partner statt. ,Alles inallem sind es elf Ver-
anstaltungen in vier Tagen", sagt Biihnen-
chef Axel Tangerding nicht ohne Stolz.

Wiihrend in Ebersberg téiglich das arka-
dische Radio der beiden Englinder Derek
Tyman und Andy Webster zu horen ist,
und der Niirnberger Kiinstler Florian Tuer-
ke mit seinem Klangmobil an verschiede-
nen Stationen Strafiengeriusche in Téne
ver delt, zieht die Miinch Kiinstle-
rin Gabi Blum mit ihrer Trafo-Bar durch
die Kreisstadt und lidt zum Cornern ein.
Auch der Verein der Verzogerung der Zeit
wird noch einmal aktiv: Er verteilt ,rote
Zeitkarten" und proklamiert am Freitag,
16. Juli - zum Internationalen Tag des Zeit-
gewinns = um 15 Uhr an der Galerie Alte
Brennerei sein Manifest.

Zwei Philosophen werfen
einen Blick auf die Gegenwart
und den gesellschaftlichen Wandel

Die Abschlusstage in Moosach begin-
nen am Donnerstag, 15. Juli um 19 Uhr mit
dem Film ,Signers Koffer" des renommier-
ten Schweizer Kiinstlers Roman Signer.
Von den Schweizer Alpen nach Ostpolen,
von Stromboli nuch Islnnd |mmcr entlang
der magisch ischaftsril-
len: ,Dieser l)okumcnmrﬁlm ist ein breit
angelegter Versuch zur idealen Reisege-
schwindigkeit Tags darauf, am Freitag,
16. Juli,um 19 Uhr darf man sich freuen auf
eine Lesung mit dem Titel ,Faul zu sein ist
harte Arbeit - eine Ode an den Miilig-
gang" mit Martin Liecbmann vom Verein
zur Verzogerung der Zeit, an die sich eine
Diskussion mit seinem Kollegen Franz J.
Schweifer {iber ,verriickte Fragen zum Ver-
weilen" anschliefSt.

Am Samstag, 17. Juli gibt es im Meta The-
ater ein Gespriich mit zwei hochkaritigen
Philosophen, Reinhard Knodt und Harald
Seubert, die einen Blick auf die Gegenwart
und den gesellschaftlichen Wandel wer-
fen. Knodt ist mehrfacher Literaturpreis-
triiger, Hochschullehrer fiir Kunstphiloso-
plnc und Vorfusser wnclmger Essays zur

hil hie der hen Kunst.
Seubert ist Professor fiir Philosophie und
Religionswissenschaft in Basel, Prisident
der Internationalen Martin-Heidegger-Ge-
sellschaft und Autor zahlreicher Schrlﬂ,cn
Die Moderation iibernimmt Festivall
Peter Kees.

Das Finale am Sonntag, 18. Juli startet
um 14 Uhr mit einer Diskussionsrunde zur
Digitalisierung: Tine Neumann (Kulturbe-
obachterin), Axel Tangerding (Theaterlei-

Eine Ode

an den

N (399ang

KOMPLEYTNLLA

Kunst und Kultur satt:
Die ,,Compagnie Nik“
spielt koniglich, Martin
Liebmann rdt zur
Faulheit, die Band
»Embryo“ mixt Genres,
Gotz Tangerding wird
geehrt und Gaston
zaubert, FOT0S: VERANSTALTER

Arkadien trifft Kultursommer

Das Ebersberger Festival ist auf der Zielgeraden und bespielt zusammen mit dem Meta Theater
in Moosach die mobile Bithne des Landkreises = vor allem mit Musik und Diskurs

Kiinstler Hans Hs Winkler und Ralf Ho-
mann in einer Vortragsperformance den
Einfluss von Kiinstlern, Schriftstellern
und Landwirten auf die bayerische Revolu-
tion, die Riterepublik verdeutlichen, Um
18 Uhr schlieflich kommt die Jury des Ar-
kadien-Festivals zu einer Gesprichsrunde
zusammen, im Anschluss verleiht Ebers-
bergs Biirgermeister Uli Proske den Kunst-
preis der Stadt. Der Eintritt zu allen Veran-
staltungen ist frei, Weitere Details gibt's on-
line unter www.arkadien.info.

Erweitert wird das arkadische Pro-
gramm in Moosach um Veranstaltungen

ter), Robert Helling (Chaos Comy club)
und Max Haarich (KI-Verantwortlicher) ge-
hen der Frage nach, ob die Digitalisierung
zu einem chrwuchunz,sslaal oder zu
mehr Freiheit fiihrt, Um 16 Uhr werden die

des ,,Kulturs s, denn vor dem Meta
Theater steht an diesem Wochenende die
mobile Bithne des Landkreises. Los geht's
am Donnerstag, 15. Juli,um 16 Uhr mit The-
ater fiir Kinder: Das Miinchner Ensemble

Suddeutsche Zeitung, 14.Juli 2021

Compagnie Nik spielt ,Kénig & Konig" -
ein Stiick {iber Freundschaft und Toleranz
und dariiber, dass die Welt vielleicht doch
nicht so kompliziert ist, wie es scheint.
Abends dann, nach dem Dokumenmrﬂlm
von Roman Signer, spielt die | liire

Hoélle" mit Cornelia Melian (Gesang, Shruti-
box, Bassblockfléte), Ardhi Engl (traditio-
nelle und experimentelle Instrumente)
und Marika Falk (Rahmentrommeln, Per-
cussion). Der Samstag, 17. Juli, bietet nach
dem ,,Phil, hischen Blick auf die Gegen-

Band Embryo (21 Uhr), die sich seit 52 Jah-
ren nicht von Genregrenzen aufhalten
liisst, sondern Jazz, Weltmusik, Rock, Psy-
chedelisches und vieles mehr miteinander
mischt, Miles Davis merkt an: ,Embryo -
they are these crazy creative musicians
playing really great stuff.

Ein Soundcocktail aus mittelalterlicher
Musik sowie orientalischen und traditio-
nellen Klangwelten erwartet das Publi-
kum am Freitag, 16, Juli, nach Lesung und
Diskussion, also etwa um 21 Uhr: , Lieder
und Improvisationen {iber Himmel und

wart", um 21 Uhr, einen Jazzabend in Erin-
nerung an Gotz Tangerding. Unter dem Ti-
tel ,,Glimpses of Truth ehren Andy Lutter
(Piano), Ulrich Wangenheim (Fléte, Saxo-
fon), Andreas Kurz (Bass) und Rudolf Roth
(Drums) den viel zu frith verstorbenen
Freund, Piani und K i Stii-

18. Juli, wird um 19 Uhr ergéinzt durch ,Ma-
gie & Musik - Tango und andere Késtlich-
keiten" mit Heinrich Klug (Cello) Maria Rei-
ter (Akkordeon) und Gaston Florin (Zauber-
kunst und Schauspiel).

Der Eintritt zum Kultursommer in
Moosach ist frei, um Spenden wird gebe-
ten. Eine Registrierung vor Ortist erforder-
lich, die Maske kann am Platz abgenom-
men werden. Bei sehr schlechtem Wetter
finden die Vcrunslultun;,cn im Theater
statt, in chcm Fall werden sie (bis auf die
I ion) im Internet iibertragen.

ckevonder LP , Bhakti Jazz - First Step“ so-
wie ,Pictures of Rhythm*| ein Programm
aus Eigenkompositionen von Lutter und
Roth, sollen diesen Abend zu einem selten
gehorten musikalischen Erlebnis werden
lassen. Das arkadische Finale am

Die Links dazu gibt es dann auf www.meta-
theater.com unter den jeweiligen Termi-
nen. ,Corona erzeugt grofien biirokrati-
schen Aufwand®| sagt Tangerding. ,Aber
wir freuen uns alle schon riesig auf dieses
tolle Prog L
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Ein Bannerflug Uber Ebersberg lautete das Arkadienfestival ein

Foto: Kees

Arkadien im Finale

Das Arkadien-Festival in Ebersberg geht in
die Zielgerade und wartet diese Woche mit
spannenden Programmpunkten vor Publikum auf.

Ebersberg — Die letzten Tage des
Ebersberger Arkadien-Festi-
vals sind angebrochen. Nach
zehn Wochen aufregender
Kunst im Offentlichen Raum
wird es zum Abschluss noch-
mal richtig intensiv - und dis-
kursiv.

Ab kommenden Donnerstag
finden kinstlerische Interven-
tionen, Diskussionen, Ge-
spréache und Performances
nicht nur in Ebersberg, son-
dern auch im Moosacher
Metatheater — Kooperati-
onspartner des diesjéhri-
gen Arkadien-Festivals —
statt.

Wéhrend in Ebersberg
das Arkadische Radio der
beiden Englédnder Derek Tyman
& Andy Webster téglich bis
zum 18.Juli zwischen 11 und
16 Uhr zu horen ist (von der
Alten Brennerei aus auf die Alt-
stadtpassage, zudem im Netz),
der NUrnberger Kinstler Flori-
an Tuerke vom 15. bis 18.Juli
mit seinem Klangmobil an ver-
schiedenen Stationen StraBen-
gerdusche in Téne verwandelt,
die Minchner Kunstlerin Gabi
Blum ab 15. Juli mit ihrer Tra-
fo Bar durch die Kreisstadt
zieht und zum Cornern einladt,
der Verein der Verzdgerung
der Zeit die ,rote Zeitkarte“
verteilt (15.-18.Juli) und am
16. Juli - zum Internationaler
Tag des Zeitgewinns - um 15
Uhr ihr Zeitmanifests an der
Alten Brennerei manifestiert,
wird zu den Abschlusstagen in
Moosach am Donnerstag, 15.

Juli der Film ,Signers Koffer”
des renommierten Schweizer
Kunstlers Roman Signer vor-
gefiihrt (Beginn:19 Uhr. Zudem
wird in Moosach am Freitag,
16. Julium 19 Uhr zu einer Le-
sung mit Martin Liebmann und
Franz J. Schweifer (beide Ver-
ein zur Verzdégerung der Zeit)
geladen und am Samstag, 17.

Fiihrt die Digitalisierung
zu einem Uberwachungssaat
oder zur mehr Freiheit

Diskussion am Finaltag des
Arkadienfestivals in Moosach

Juli zu einem philosophischen
Gesprach mit zwei hochkara-
tigen Philosophen, Reinhard
Knodt und Harald Seubert, die
einen Blick auf die Gegenwart
und den gesellschaftlichen
Wandel werfen. Der Finaltag
am Sonntag, 18.Juli beginnt
im Metatheater um 14 Uhr mit
einer Diskussionsrunde zur Di-
gitalisierung. Tine Neumann
(Kulturbeobachterin), Axel Tan-
gerding (Theaterleiter), Robert
Helling (Chaos Computerclub)
und Max Haarich (KI-Verant-

Hallo Ebersberg/Grafinger Anzeiger, 14.Juli 2021

wortlicher) gehen der Frage
nach, ob die Digitalisierung
zu einem Uberwachungsstaat
oder zu mehr Freiheit fuhrt.

Um 16 Uhr werden die Kiinst-
ler Hans Hs Winkler und Ralf
Homann in einer Vortrags-Per-
formance den Einfluss von
Kunstlern, Schriftstellern und
Landwirten auf die Bairische
Revolution, die Rétere-
publik verdeutlichen.

Um 18 Uhr schlieBlich
kommt die Jury des Ar-
kadien-Festivals zu einer
Gesprachsrunde zusam-
men, im Anschluss ver-
leiht Ebersbergs Blrger-
meister Uli Proske den
Kunstpreis der Stadt
Ebersberg. Das arkadische
Programm wird in Moosach
um Veranstaltungen des Kultur-
sommers 2021 erweitert (u.a.
Cornelia Melian oder Gaston
Florin treten dort im Anschluss
auf), heiBt, am Meta Theater
steht an diesem Wochenende
die mobile Blhne, die auch
vom Arkadien Festival genutzt
wird.

Der Eintritt zu allen Veran-
staltungen ist frei. Weitere Infos
zum Programm unter www.
arkadien.info red
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Arkadisches Radio

Zwei Englinder senden nach Ebersberg

Ebersberg - Jetzt wird esauch nochlautin
Ebersh Zu den vielen Aktionen und In-
stallationen des Kunstfestivals gesellt sich
niimlich nun sogar ein arkadisches Radio-
programm, das tiéiglich vom 11 bis 16 Uhr

i I Wi~

schen Klosterbauhof und

Arcadia“ in Seenot geriet und auf einer
Insel s -
Ein alter Rekorder mit Radiosendungen
auf Kassette vertrieb ihr die Zeit.
ies ist nun das Leitmotiv von Tyman
und Webster. Sie baten andere Kiinstler,
toren und i etwas beizu-

schallt (und obendrein im Netz zu héren
ist). Gesendet wird live aus Cornwall von
Derek Tyman und Andy Webster, und zwar
noch bis Sonntag, 18. Juli.

Eigentlich wollten die beiden Engliinder
in persona nach Arkadien kommen und
auf dem Volksfestplatz ein Hausboot als
Spielstiitte aufbauen - als Raum fiir Perfor-
mances, Gespriiche, Workshops und die
Ubertragung von Audioaufnahmen. Doch
wegen der Pandemie war das leider nicht
moglich, also haben Webster und Tyman
allation in ihrer Heimat errichtet -
tarchaische Arche - und liefern von
dort ein Radioprogramm fiir das Festival.
Zugrunde liegt der Arbeit die Geschichte
der Umweltschiitzerin Vanda Chan, di
den 80ern mit ihrem Hausboot namens

tragen zum arkadischen Radioprogramm,
etwa 40 beteiligten sich, so kamen rund 50
Stunden Mat usammen. Eine Mixtur
aus Songs, Texten, Klangexperimenten
und vielem mehr. Auf der Homepage
www.sotheredrose.org sind die Beitriige
und Streams archiviert, alle Teilnehmen-
den werden mit ihrer Playlist und kurzer In-
fo y ntiert. Festivalleiter Peter Kees
freutsich vorallem {iber die Vernetzung: Ei-
nige der arkadischen Kiinstlerinnen und
Kiinstler haben auch etwas zu diesem Au-

t £
Kees froh, dass das Projekt den Corona-Be-
schriinkungen zum Trotz gerettet werden
konnte. ,Ich finde, wir haben da eine sehr
schéne Losung gefunden: Cornwall als Au-
Renstelle von Arkadien. ABL

Suddeutsche Zeitung, 13.Juli 2021
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,Radio Arcadia” live aus Cornwall

Taglich neue Hérbeitrage — auch in der Altpassage

Ebersberg - Eigentlich war der
Plan, dass die Kiinstler Derek
Tyman und Andy Webster
diese Woche im Rahmen des
Arkadien-Festivals eine grofRe
Installation auf dem Ebers-
berger Volksfestplatz errich-
ten. Das englische Kiinstler-
duo wollte das selbstgebaute
Hausboot der Umweltschiit-
zerin Vanda Chan rekonstru-
ieren, die Arkadia, mit dem
die Aktivistin 1985 auf einer
unbewohnten Insel strandete
und dort acht Monate auf ih-
re Rettung warten musste.
Doch die beiden Engliander
konnen wegen der Corona-
Beschrankungen nicht nach
Deutschland einreisen und
"ihr Vorhaben deshalb nicht
realisieren. Zumindest nicht
so, wie geplant. Das Schiff ha-

ben sie zwar nachgebaut, al-

lerdings nicht in Ebersberg,
sondern in Cornwall. Und
dort passiert nun das, was ei-
gentlich live auf dem Arka-
dien-Festival in Ebersberg
hatte geschehen sollen: Chan
verbrachte ihre Einsamkeit

mit dem Horen von Radiosen-

dungen, Kassetten, die sie zu-
fallig mit an Board hatte. Ty-
man und Webster haben die
Aufnahmen der Arkadia zum
Leitfaden fiir ihr Projekt ,,So

L B
Vs,

7 5
P,

e . A

Uber den Lautsprecher ist das
Programm auch an der Alten
Brennerei zu horen.

R
¥.

F.: PKE

The Red Rose“ gemacht und
Kiinstler, Musiker, Kompo-
nisten und Kuratoren einge-
laden, auf Chans Geschichte
und das rekonstruierte Haus-
boot zu reagieren und ihre ei-
genen aufgezeichneten Au-
dio-Reisen zu produzieren.
Diese ,,Audio-Reisen“ sollten
von der Installation abge-
spielt werden. Nun musste
man tiberlegen, wie das Pro-
jekt trotz Reisebeschriankun-
gen realisiert werden kann
und erfand das Arcadia Radio.
Etwa 40 Einsendungen hat-
ten die beiden erhalten,
knapp 50 Stunden Material.

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 13.Juli 2021

Und seit Sonntag sind sie nun
bis Festival-Ende taglich zwi-
schen 11 Uhr und 16 Uhr auf
Sendung. .

Sie iibertragen ihre Radio-
sendungen live aus Cornwall.
Zu horen ist das einerseits im
Internet — unter der Adresse
www.sotheredrose.org -, wo
die Aufnahmen auch archi-
viert werden, andererseits
uber einen ehemaligen Laut-
sprecher aus dem Berliner
Fernsehturm von der Alten
Brennerei aus auf die Alt-
stadtpassage. Das Festival hat
so eine AufRenstelle in Corn-
wall und einen eigenen Ra-
diosender.

Zu horen ist Unterschied-
lichstes, Experimentelles ge-
nauso wie ausgearbeitete Bei-
trage. Musik, Sprache, eng-
lisch, deutsch. Unter den Mit-
wirkenden sind auch Kiinst-
ler des Arkadien-Festivals. Da
kann man etwa Einspielun-
gen des Voyager Quartets ho-
ren oder Klinge der Longbo-
ardharp, ein von Florian Tu-
erke entwickeltes Instru-
ment. Auch Martin Liebmann
vom Verein zur Verzogerung
der Zeit oder Kurator Peter
Kees haben etwas beigesteu-
ert. Weitere Infos unter:
www.arkadien.info.
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VON ANJA BLUM

ormalerweise sind 6ffentliche Ver-
N kehrsmittel ja dazu da, voranzu-

kommen. Ein Ziel zu erreichen.
Klaus Erika Dietl und Stephanie Miiller je-
doch wiirden das wahrscheinlich ein wenig
anders formulieren. Eine Haltestelle ndm-
lich kann in ihren Augen viel mehr sein als
ein Warteraum auf dem Weg von A nach B.
Ein Ort namlich, an dem man die Richtung
auch mal dndern kénnte. An dem man sich
Zeit lassen sollte, fiirs Leben.

Seit Freitag haben Miiller und Dietl eine
Bushaltestelle am Ebersberger Bahnhof
nicht okkupiert, das nicht, aber zumindest
zuihrem voriibergehenden kreativen Refu-
gium erkoren. Immer wieder werden sie in
den kommenden Tagen dort anzutreffen
sein, allerdings ist es schwierig vorauszusa-
gen, was um sie herum passieren und zu er-
leben sein wird. Denn zwar gibt es Ideen,
Regie aber fiihrt letztlich der Zufall.
wNachster Halt: Zukunft mit Zukunft“nen-
nen die beiden Miinchner Kiinstler, die als
Duo unter dem Namen Mediendienst Leis-
tungshdlle firmieren, ihre Langzeitperfor-
mance - ein Beitrag zum Arkadien-Festi-
val des Ebersberger Kunstvereins.

Suddeutsche Zeitung, 12.Juli 2021

Rohbau mit Aussicht

Stephanie Miiller und Klaus Erika Dietl aus Miinchen sind beim Arkadien-Festival in Ebersberg auf der Suche
nach Geschichten des Gelingens. Ihr kreatives Refugium: eine Bushaltestelle am Bahnhof

Wie so oft bei diesem Kunstfestival geht
es darum, die Menschen in Ebersberg zu
tiberraschen und einzuladen, sich einzulas-
senauf Wege und Gedanken abseits des All-
tags. ,Wir warten nicht lange. Die Ebersber-
ger Bushaltestelle verstehen wir als Roh-
bau mit Aussicht formulieren es Miiller
und Dietl in ihrer Projektbeschreibung.
Die Idee, ein ordindres Wartehduschen als
Kunstraum zu nutzen, ist im harten Win-
terlockdown entstanden - klar, da waren
ungewéhnliche Losungen gefragt. Das Ex-
periment in Miinchen gelang jedenfalls so
gut, dass das Duo nun eine arkadische Neu-
auflage wagt. Und vom Vorplatz des Ebers-
berger Bahnhofs seiensie gleich beider ers-
ten Besichtigung begeistert gewesen, er-
zdhlt Miiller. ,Klaus hat sich sofort in die-
sen Eber verliebt Istja auch zu schon, wie
er da entspannt liegt, dieser steinerne
Kopf, unter einem Haufen Felsen.

Nun bespielen die beiden Kiinstler also
die Bushaltestelle neben dem Eber. Es soll
Musik, geben, Text, Aktion, Handarbeit
und Kino. Aber nichts muss, alles kann.
Vor allem geht es Dietl und Miiller darum,
mit den Menschen ins Gespréch zu kom-
men. Das Konzept liefle sich wohl als Im-
provisation plus Interaktion beschreiben.

Wieder einmal heif8t es in Arkadien: sich
Zeit nehmen, auch die langsamen Momen-
te genieflen, reagieren auf das, was
kommt. ,Wir machen kein Theater, keine
Auffiihrung®, erklart Miiller. ,,Wir sind v6l-
lig frei* Insofern sind die beiden selbst ge-
spannt, mit welchen Erfahrungen sie
Ebersberg am Ende wieder verlassen wer-
den. ,Das Schénste ist eigentlich, wenn
uns etwas erzihlt wird. Wenn wir einfach

Sogar Kino soll es in dem
Wartehiauschen geben -
dank Buttermilch-Leinwand

nur zuhoren diirfen®, sagt Dietl. Und auch
vor Konfrontation haben die beiden keine
Angst: Gerade wenn Menschen beim Aus-
tausch die eigene Blase verliefien, entstehe
oft Reibung, so Miiller. ,Aber es ist gut, mal
umzudenken und gefordert zu werden.“
Dass es diesen beiden Miinchnern gelin-
genwird, mit Ebersbergernin Dialog zu tre-
ten, scheint unzweifelhaft. So kurios ist ihr
Setting, so anders ihr Gebaren, so positiv
ihre Ausstrahlung. Vor allem Miiller, bunte
Leggings, griiner Ballonrock, wilde, rote
Haare, scheint ein Ausbund an Freundlich-

keit, ihr offenes Lachen steckt sofort an.
Dietl, lange Haare, funktionale Kleidung,
wirkt etwas introvertierter, wenn er sich
tiber sein Instrument beugt, doch auch er
sucht bald das Gesprach.

Doch wie will dieser Mediendienst ein
so vielfaltiges Programm bieten - in einer
Bushaltestelle? Zumal die Akteure mit der
Bahn nach Ebersberg kommen, anstatt
mit einem Transporter, in dem reichlich
Platz wire fiir allerhand Equipment? Das
Zauberwort lautet: Einfallsreichtum. Miil-
ler erzihlt zum Beispiel von einer Rasen-
miherharfe, die sie wie einen Kinderwa-
gen vor sich herschieben kénne. Wichtig
seien auch Magnete, dank derer sich alles
mégliche an der Bushaltestelle befestigen
lasse, ohne Spuren zu hinterlassen - etwa
einenbunten Vorhang, eine Collage aus Fo-
tografie, Zeichnung und Malerei. Oder Kos-
tiime. Oder Stoff, der noch bestickt werden
soll. Auch Stiihle will das Duo mitbringen,
um nicht die 6ffentlichen Sitze belegen zu
miissen. ,Wir wollen schliellich nieman-
dem etwas wegnehmen.

Im Gepéck haben Miiller und Dietl je-
denfalls stets eine Auswahl an Utensilien,
mit denen sie die Wartezone binnen weni-
ger Minuten in eine Klangkabine, ein Mini-

Die beiden Miinchner
Klaus Erika Dietl
und Stephanie Miiller
sind das Duo
Mediendienst
Leistungsholle.
Beim Ebersberger
Arkadien-Festival sind
sie mit ithrem Programm
im Buswartehduschen
am Bahnhof anzutreffen.
Was auch daran liegt,
dass direkt daneben ein
besonders geduldiger
Zuhorer die
Darbietung verfolgt.
FOTOS: PETER HINZ-ROSIN

atur-Gewdachsh eine Perforr biih

neoder eine Teestube verwandeln kénnen.
Aber Kino? ,Ja, auch das ist ganz einfach,
das geht mit Buttermilch®| erklirt Miiller.
Auf einer Glasscheibe verteilt, biete diese
namlich eine wunderbare, spiter schnell
wieder entfernte Projektionsfliche. Sach-
beschadigung hat in Arkadien schlief8lich
nichts verloren. Dietl ldsst derweil Musik
aus einem Mini-Lautsprecher dringen, er
hat aus einem Skateboard eine E-Gitarre
gebaut. Um sie zum Klingen zu bringen,
verwendet er wahlweise eine Schere oder
einen Bogen. ,Aber sie ist ganz schén
schwer zu spielen.

Diese Bushaltestelle bleibt nun also
kein Wartebereich, sondern erreicht mit
dem Mediendienst Leistungshélle ein
néchstes Level, auf dem gemeinsam edi-
tiert wird. ,,Im Austausch mit Passantin-
nen und Passanten machen wir uns auf die
Suche nach Geschichten des Gelingens fiir
eine Zukunft mit Zukunft.*

Arkadien-Festival in Ebersberg: ,Mediendienst
i olle“ am platz, Dienstag,
13. Juli, 18 bis 21 Uhr, Mittwoch, 14. Juli, 21 bis
24Uhr, Donnerstag, 15. Juli, 15 bis 18 Uhr.
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Néi'ch'Ste'r Halt: Musik, Kiho, Malerei

ARKADIEN-FESTIVAL Performance-Kiinstler verwandeln Buswartehauschen in Bithne

Ebersberg — Vor dem Ebers-
berger S-Bahnhof steht ein Li-
nienbus. Deren Fahrerin
macht gerade Pause und
muss schmunzeln, denn an
der Bushaltestelle vor ihr ha-
ben sich zwei Kiinstler einge-
nistet. Ein bebilderter Vor-
hang verdeckt die Halfte des
Wartehduschens. Eine Colla-
ge ist darauf zu sehen, Ge-
sichter, Skizzen, ein Farben-
spiel. Ein paar Kostiime hin-
gen daneben. Dahinter bauen
Klaus Erika Dietl und Stepha-
nie Miiller aus Miinchen, die
sich ,Mediendienst Leis-
tungsholle® nennen, ihre
Utensilien auf: einen kleinen
Verstarker mit Mikrofon, der
batteriebetrieben ist, und ein
zu einer Art Gitarre umfunk-
tioniertes Skateboard. Dann
zieht Klaus Erika Dietl den
Vorhang nach hinten. Bithne
frei. Was jetzt kommt, ist aus-
gefallen: Dietl und Miiller im-
provisieren mit Stimme und
Skateboard. Dietl schligt mit
dem Griff einer Schere auf
die Saiten und ldsst sie klin-
gen. Dazu freie Improvisation
der Sdngerin.

Ob sie der StraRenlirm
nicht stére? Im Gegenteil,
sagt Stephanie Miiller, ,ge-
nau das interessiert uns. Die
Mischung aus Ténen, Klin-
gen und Verkehrsldrm ist
Konzept. Uns geht es darum,
‘zu zeigen, dass wir Menschen
hiufig  tberfordert sind
durch die Geschwindigkeit
des Lebens.“

Tatsachlich nimmt man
den Verkehrslirm durch das
Spiel der beiden intensiver

In dieser Woche noch drei Mal: Das Duo «Mediendienst Leistungsholle” konzertiert am Ebersberger Bahnhof.  roro:ece

¢

wahr, wenn nicht {iberhaupt
erst. Eigentlich stort er.
Braucht es erst solch kiinstle-
rischen Eingriffe, um derarti-
ge Phidnomene zu verdeutli-
chen, ins Bewusstsein zu ri-
cken?

Klaus Erika Dietl und Ste-
phanie Miiller sind teilneh-

mende Kiinstler des Arka-
dien-Festivals in Ebersberg.
Das Buswartehduschen ha-
ben sie zu einer Biithne trans-
formiert. Zwei Dinge sind die
zentralen Bausteine ihrer
Performances: Improvisation
und Interaktion. Sie beobach-
ten und wollen mit Passanten

ins Gesprich kommen, auch
um sich Geschichten erzih-
len zu lassen. Darauf reagie-
ren sie wiederum kiinstle-
risch. ,Wichtig ist uns, sich
Zeit zu nehmen,“ sagt Miiller.

Schon bei der S-Bahn-Fahrt
von Miinchen nach Ebers-
berg hitten sie sich inspirie-

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 12.Juli 2021

ren lassen, aufgenommen,
was um sie herum passierte,
und das wiederum aufgegrif-
fen. ,Wir suchen Geschich-
ten des Gelingens fiir eine Zu-
kunft mit Zukunft,“ erklirt
das Duo. :

Nicht jeder nimmt wahr,
was hier geschieht. Eine alte-

re Dame beispielsweise setzt
sich einfach neben sie auf das
Wartebankchen, ohne auch

- nur anndhernd Notiz von den
beiden zu nehmen. Andere
sind neugierig, wie auch die
Busfahrerin, die beim Starten
ihres Fahrzeuges den beiden
lichelnd zuwinkt.

In den Alltag, in das Ge-
wohnliche eingreifen, um
Verdnderung anzuregen, ist
das Prinzip dieses Festival-
Beitrags. Dabei wird die War-
tezone nicht nur zu Perfor-
mance-Biihne, sondern auch
zu einer Recherchekabine, ei-
nem Miniatur-Gewdchshaus
oder einer Teestube. ,Jeder
Tag wird anders sein®, er-
zihlt Miiller. ,Beim nichsten
Mal bringen wir zum Beispiel
einen zu einer Harfe umfunk-
tionierten Rasenméher mit.

Ein andermal wird die Bus-

haltestelle zum Kino, in dem
wir verschiedene Kurzfilme
zeigen.“ Mit Buttermilch wol-
len sie dazu die Glasscheiben
des Wartebereichs bestrei-
chen. ,Das lsst sich wunder-
bar und ohne Riickstinde
entfernen.

Start dieser Performance-
Reihe war am Freitag. Zu erle-
ben ist das Duo nochmals am
Dienstag, 13. Juli, zwischen
18 und 21 Uhr, am Mittwoch,
14. Juli, von 21 bis 24 Uhr, so-

wie am Donnerstag, 15. Juli,
von 15 bis 18 Uhr - jeweils an

der Bushaltestelle am Bahn-
hof Ebersberg. pke

J
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‘Gerade erst neu, schon wieder zerstort

ARKADIEN-FESTIVAL Christian Géthners Installation der schnellen Verganglichkeit

Ebersherg — Manch einer wird
sich in den vergangenen Ta-
gen wahrscheinlich gewun-
dert haben, was da auf der
Wiese stidlich des Ebersber-
ger Volksfestplatzes entsteht.
Ein altes Forderband ragt in
den Himmel. Davor wird eine
meterlange Werkbank aufge-
baut, an dessen Ende Kisten
mit Holzresten stehen.

Das ausladende Gebilde ist
eine Installation.des am dies-
jahrigen  Arkadien-Festival
teilnehmenden Leipziger
Kiinstlers Christian Gothner.
Auf jenem Tisch kann ,ge-
bohrt, geschraubt, geklebt,
umwickelt, geschliffen und
verziert werden*, sagt der 35-
Jahrige. ,Jeder ist willkom-
men, dort Objekte nach eige-
nen Vorstellungen zu bau-
en.”

Mitnehmen kann man die
frisch erschaffenen Dinge

Es fliegt, es fliegt: ein neu geschaffenes Produkt schnurstracks zur Zerstérung ins Feuer.
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aber nicht, denn sie werden
nach einem Qualitdtscheck
auf das Forderband gelegt,
von wo aus es in ein Feuer
geht. Das Neue wird unmit-
telbar verbrannt.

,As soon as possible“ (,So
schnell wie moglich“) nennt
der Kiinstler sein Werk, das
die Warenwelt mit ihren im-
mer kiirzer werdenden Halb-
wertzeiten spiegelt. Gothner
mochte mit seiner Installati-
on die Absurditit der Kon-
sumgesellschaft vor Augen
fiihren. Eine Art Mahnmal ist
hier entstanden, das sich her-
vorragend in das Konzept des
Arkadien-Festivals fiigt, das
zum Nachdenken anregen
will. Am Wochenende hat
man noch Gelegenheit teilzu-
nehmen. pke

/7 Weitere Infos unter
www S
2 www.arkadien.info
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KULTUR IM LANDKREIS
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Bauen und zerstoren

Christian Géthner 1adt zur Turbo-Verwertung ein

Ebersberg - ,As soon as possible®, so hat
Christian Gothner seinen Beitrag zum Ar-
kadien-Festival in Ebersberg genannt.
Und der Sinn des Titels erschlieft sich so-

hen. Vorgaben allerdings gibt es iiber-
haupt keine. Objektealler Art sollen hier ge-
bautwerden, deren Weg dann iiber ein Po-
dest, wo eine Kameraalles Entstandene do-

von der Produk-
tion iiber die Verwertung bis zur Beseiti-
gung von Objekten - darum geht s bei die-

weiter auf ein riesiges Forder-
band fiihrt. Laut und rasant geht es da weit
nach oben, unausweichlich dem Ende ent-

er Soist sie ei-
ne Art Mahnmal, das uns die Absurditit

gegen. D die Objek-
te mehrere Meter in die Tiefe, direkt in ei-

der or Au-
gen fiihrt. Und wer etwas dazu beitragen
will,ist jederzeit herzlich willkommen.

n nein.
,Es geht hier um die Lebensdauer von
Produkten’, sagt Géthner, ,dieses Thema

Auf der
zes hat sich Géthner breitgemacht, hat
dort, wenn man so will, eine surreale Ferti-
gungsschiene aufgebaut: Am Anfang ste-
hen grofie Sammelbehélter, in denen sich
allerhand Material befindet, vor allem
Holz in allen Varianten. Klotze, Latten, di-
verser Verschnitt, Reste von Mobeln. Dane-
ben steht eine lange Werkbank, ausgestat-
tet mit analogem wie i Werk-

wollteich darstellen Aufer-
dem, so der Kiinstler aus Leipzig, stelle die
i und i i

Fertigung einander gegeniiber — sodass
sich die Frage nach Wertigkeit quasi auf-
drénge. Ein Thema, das zum Gedanken
von Arkadien, diesem idealen Sehnsuchts-
ort, freilich hervorragend passt. Wer den
35-Jihrigen an seiner Produktions- und

erstor atte besuchen will: Er ist an

zeug: zum Sigen und Himmern, Schrau-
ben, Kleben und Schleifen. Denn wer auch
immer Teil dieses Kunstwerks werden
mo di 1|l i k

diesem Freitag und Samstag von 15 Uhr an
vor Ort und freut sich sowohl iber Zuschau-
er als auch iiber Mitwirkende. Und wer in
der Werkstatt iibrig hat: Auch

ativen Maglichkeiten zur Verfiigung ste-

dieses ist herzlich willkommen. ABL

Suddeutsche Zeitung, 9.Juli 2021
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Mabhler, Wag'ner, Schumann mitten im Wald

Ebersberg — Fast tiglich wartet
der Ebersberger Kunstverein
mit seinem Arkadien-Festival
in Ebersberg mit Neuem auf.
War gerade eben noch der
Dédne Mads Lynnerup mit sei-
nen surrealen Performances
in der Kreisstadt zu erleben,
so spielte jetzt das renom-
mierte Voyager Quartet aus
Miinchen Werke von Mahler,
Wagner und Schumann mit-
ten im Ebersberger Forst.
Auf einer Waldlichtung,
wenige Gehminuten vom
Forsthaus Hubertus entfernt,
saRen die vier Musiker — Nico
Christians und Maria Krebs
an den Violinen, Andreas Ho-
richt an der Bratsche und
Klaus Kamper am Violoncello
- im satten Griin in Abend-
garderobe. Ein traumhaftes
Bild, fast marchenhaft, ent-
riickt im besten Sinne des

Wortes. Bei diesem Anblick .

wurde einem schnell Kklar,
dass man nun Zeuge eines
ganz besonderen Ereignisses
werden wiirde.

Welches Quartett hat je
mitten im Wald musiziert?
Und als die Musiker ihre

Streichinstrumente  zum
Klingen brachten, wurde
man in dieser Annahme voll-

ends bestarkt. Erstaunlich die
akustischen Verhaltnisse. Na-
tiirlich klang es inmitten der
Natur nicht wie auf einem Po-
dium, doch die zarten Strei-
chertone schluckte der Wald
nicht weg, im Gegenteil, sie
waren erstaunlich présent.
Nichts verfliichtigte sich. Und
als dann Wagners Tristan-
Vorspiel erklang, sa man ge-
bannt und wagte kaum zu at-
men. Der sehnsiichtige Sog
dieser Musik war auch in der
Streichquartettfassung, die
der Bratscher des Ensembles
eingerichtet hatte, gegenwér-
tig. Das galt auch fiir die von
Horicht transkribierten Mah-
ler Fragmente, einem Satz
aus seinem Klavierquartett,
seinem Adagietto aus der 5.
Symphonie, einem ,recom-
posed” Adagio mit Motiven
aus der 10. Symphonie und
einem Kommentar zu Mahler
von Andreas Horicht selbst.
Der iiberwiltigende Schmelz
des berithmten Adagietto et-
wa, jene zarte Liebeserkli-

B

rung an Alma Mahler, ver-
setzte die Zuhorerschaft in ei-
ne andere Welt.

Mindestens so schon musi-
zierten die vier Wagners We-
sendonck Lieder, die be-
kanntlich als Vorstufe zum
»Tristan” gelten, wieder in ei-
ner Fassung vom Bratscher
des Ensembles. Diese leiden-
schaftliche Liebeserklirung
galt 1857 Mathilde Wesen-
donck, der Frau von Wagners
Wohltiter Otto Wesendonck.
»Boten der Liebe“ war der
Abend {iberschrieben. Die
letzte galt der 23-jihrigen

Clara Schumann. Die Voya-
ger musizierten Robert Schu-
manns a-Moll Quartett op. 41/
1 zum Finale. Man konnte
sich kaum satthéren am
‘Waunder dieser Musik.

Und wie reagierte die Natur
auf diesen kulturellen Hoch-
genuss? Manch Vogel pfiff
wohl mit. Zumindest einzel-
ne Naturgerdusche mischten
sich, erstaunlich wenig sto-
rend mit den Klingen der
hochromantischen ~ Musik.
Eher ldstig waren dagegen
die mitunter vage zu horen-
den Flugzeuggerausche tiber

dem Szenarium, die aus unse-
rer Welt wohl nirgends mehr
wegzudenken sind, selbst
nicht im tiefen Wald, wo
doch alle Zivilisationsgeriu-
sche absorbiert sein sollten.
Eines darf man dem Abend
attestieren: er war ein ganz
auRergewohnliches Zusam-
menspiel von Natur und Kul-
tur. Und ja, das wirft durch-
aus die Frage auf, inwieweit
der Mensch sich von der Na-
tur, der er ja auch ent
stammt, entfernt hat. Die Un-
wetter der vergangenen Wo-
chen sind Boten der zivilisa-
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Die vier Musiker in Abendgarderobe bei ihrem Konzert im Ebersberger Forst - ein Hochgenuss fur Augen und Ohren.

torischen Misere. Zu Arka-
dien gehort neben der MuRe,
der Liebe eben auch ein har-
monischer Umgang mit der
Natur. Ob wir den noch pfle-
gen? Die MuRestunde im
Wald hatte also mehrere Sei-
ten und mahnte neben dem
allzu Schonen auch, ganz der
arkadischen Idee verpflich-
tend. Noch eines wurde deut-
lich: Musik, Kunst sind we-
sentliche Elemente unseres
Lebens, die es unbedingt zu
pflegen gilt. In den Pande-
mie-Monaten hatte man das
duRerst schmerzlich ver-

ARKADIEN-FESTIVAL Musikalischer Hochgenuss mit dem Voyager Quartet

FOTO: PKE

misst. Das Publikum dankte
mit kriaftigem Applaus.

Die ndchste Aktion des Ar-
kadien-Festivals steht schon
am Volksfestplatz. Bis Sams-
tag wird dort der Kunstler
Christian Gothner an einem
langen Werktisch unermiid-
lich Objekte bauen, die nach
einem Qualitdtscheck iiber
ein Forderband transportiert
werden, um schlussendlich
in einer grofen Feuerschale
zu verbrennen. pke

Weitere Infos
www.arkadien.info
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Holz zu Holz

Das Waldkonzert des Arkadien-Festivals beschert dem ,Voyager Quartet* und seinem Publikum eine Reihe von Uberraschungen

Ebersberger Forst — In den 1980er-Jah-
ren gab es eine, voriibergehende, Erschei-
nung bei der Gestaltung von Schallplatten-
Covern: Die Fotografen platzierten die Mu-
siker am Strand, im Garten, im Wald oder
indiversen Wildnissen. Eine Botschaft war
damit nicht verbunden, es ging allein um
den Hingucker. Wer sich die Aufnahmen
vom ,Waldkonzert des Arkadien-Festi-
valsam Mittwoch im Ebersberger Forst an-
sieht, konnte daher auf den Gedanken kom-
men, auch dort heiligte der Blickfang-Ef-
fekt die Mittel, so méchtig wirkt der Kon-
trast zwischen dem Voyager Quartet im mu-
sikalischen und dem Wald im natiirlichen
Gewand.

Die Wirklichkeit entzog dem Gedanken
jedoch jeden Grund, das Konzert ,Boten
der Liebe“ erwies sich als vollendeter

K reich an arkadischem Sym-

bolismus: Instrumente inmitten des Hol-
zes, aus dem sie geschnitzt sind. Eine poe-
tisch-paradiesische Evolution vor Augen
und Ohren gefiihrt, Chapeau. Sollten der
Kunstverein Ebersberg und Kulturverein
Grafing, die hier kooperierten, irgendwel-
che Zweifel tiber die Tragfahigkeit des Kon-
zepts gehabt haben, diirfen sie sich nicht
nur durch den Zuspruch von mehr als
60 Konzertgasten ermutigt fithlen, auf die-
sem Naturpfad fortzuschreiten.

Bei der Auswahl der Stiicke hatte sich
das Quartett auf Favoriten aus dem eige-
nen Repertoire konzentriert. Nico Christi-
ansund Maria Krebs, Violinen, Andreas H6-
richt, Viola, und Klaus Kamper, Violoncel-
lo, préisentierten vier Werke, bei denen
dreimal Héricht das Arrangement vorge-

Suddeutsche Zeitung, 9.Juli 2021

nommen hatte: Wagners Vorspiel zu ,, Tris-
tan und Isolde*, vier zum Streichquartett
Nr 1.0 a-moll gefiigte Mahler-Sitze und
finf Wagnersche Wesendonk-Lieder. Ein-
zig das Streichquartett a-moll von Robert
Schumann erklang in der urspriinglichen
Form. Dem Ensemble auf den Leib ge-
schrieben, erfreute sich die Auffiihrung da-
her grofier stilistischer und menschlicher
Geschlossenheit. Was dem Publikum das
Hineinleben in die sinnliche Wirkung von
Natur und Kunst sichtlich erleichterte. Ge-
rade bei den Wesendonk-Liedern erzeugte
die geistreiche Bearbeitung der Singstim-
me eine hinreiRende Metamorphose des
Kunstlieds in einen Zustand, der mehr
Raum fiir Fantasie lie. Die Worte schweb-
ten fiir den Kenner erkennbar im Raum,
lenkten Gelegenheits-Hoérer aber nicht

3 e PSR o el
Surreal

er Hingucker: Das ,Voyager Quartet“ musizie
Ebersberger Forst - ein spannendes Konzept.

von den eigenen Gedanken ab. Anstiftung
zur inneren Poesie? Sehr arkadisch!

Die Themen voller ungliicklicher Liebe,
leidenschaftlichem Regelbruch und triige-
rischen Gefiihlen schienen in ihrer Zerris-
senheit und Schwermut zundchst als
schwere Kost, zumal die Zueignung des
Auftritts ,an Alma, Clara, Mathilde und
Isolde am Motiv der gebrochenen Herzen
keine Zweifel lieR. Allein: Welch einen Un-
terschied der Spielort mit sich bringt!
Wenn die Vogel takt- und tonartgerecht ih-
ren Gesang beisteuern oder die Stanzen
summend das Ohr betéren, fligt sich das
wunderbar ineinander. Auch das Crescen-
do eines Airbus verschafft den letzten Tak-
ten im Mahler’schen Allegro eine verblii
fende Erweiterung im Grenzgebiet von Na-
tur und Technik. Selbst ein Jogger, der sich

= =
vt auf einer Lichtung im
FOTO: CHRISTIAN ENDT

der Lichtung néhert, verdndert Tempo und
Schrittfolge, um nicht zu stéren - fiigt aber
dennoch eine Komponente hinzu, die den
Klangraum erweitert. Vieles ist hier unbe-
rechenbar, fordert Musiker wie Publikum
in der Wahrnehmung des Gespielten, ver-
leiht dem Uberraschenden einer Live-Auf-
fithrung eine zusétzliche Dimension.

Der Forst erweist sich als gut geeignet
fiir Streicher, die Sorge, der Klang kénnte
sich zwischen den Baumen verfliichtigen,
erfiillt sich nicht. Im Gegenteil scheinen
die Holzer, Biische und Boden einen schiit-
zenden Klangraum zu schaffen, der das
Horerlebnis bereichert — aufer vielleicht
fiir die Instrumentalisten, denen das Echo
vom Nebenpult manchmal fehlt. Der Spiel-
ort hat indes auch Schattenseiten: Mehr
noch als bei reguldren Open-Air-Konzer-
ten miissen sich die Musiker mit den Be-
gleitumstidnden auseinandersetzen, hier
mit einer ziemlich hohen Luftfeuchtigkeit.
Die macht die Finger klebrig, die Saiten
glitschig und fordert ziemlich viel Kraft,
vor allem wenn man auf so hohem Niveau
antritt wie das Voyager Quartett. Selbst
haufiges Abtrocknen hilft da irgendwann
nicht mehr und zehrt an den Kréften - was
zu Lasten der einen oder anderen Feinheit
geht und, gegen Ende, jene individuellen
Akzente verhindert, die im Konzertsaal die
Lichter zum Brennen bringen.

Allerdings fligte dies dem Musikerleb-
nis im Forst keinen Schaden zu, waren die
anderen Sinneseindriicke doch stark und
tiefgriindig genug, um Ausgleich zu schaf-
fen. So ist das eben in Arkadien, dem Land
mit eigenen Gesetzen, selbst fiir Streich-
quartette. Dass das Ensemble unter diesen
Umsténden von einer stiirmisch herbeiap-
plaudierten Zugabe Abstand nahm, war
verstindlich. ,Das war es, mehr gibt es
nicht| sagte Christians. Brauchte es auch
nicht. ULRICH PFAFFENBERGER
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ARKADIEN-FESTIVAL Das Normale durchbrechen: Performance-Kunstler irritiert mit st'a'ndigeh Wiederholungen

Ebersberg — Die Fahne hoch,
die Fahne runter. Das wieder-
holt der danische Kiinstler
Mads -Lynnerup tiiber 30 Mi-
nuten an den vier Fahnen-
masten des Ebersberger
Landratsamtes. Die Worte
,Stopping yourself from stop-
ping yourself* sind iiber die
vier Flaggen verteilt zu lesen
- ,Halte dich davon ab, dich
selbst abzuhalten.“ Und wie-
der zieht er die Fahnen hoch
und runter, eine nach der an-
dern, fast als Gegenbewe-
gung zum fliesenden Ver-
kehr auf der EichthalstraRe.

Die Szene mutet absurd an,
ein wenig surreal. Die Wie-
derholung der Wiederho-
lung. Als ob das Leben aus un-
sinnigen Repetitionen beste-
hen konnte. Diese Frage wirft
die humorvolle Aktion im
Rahmen des Ebersberger Ar-
kadien-Festivals ~ durchaus
auf.

Nach getaner Arbeit geht
der Mann an den Bahnhof.
An die Fensterscheibe eines
leer stehenden Ladenlokals
schreibt er mit einem in Putz-
mittel getauchten Schwamm
den Satz ,Show what there is
to show* (,,Zeig, was es zu zei-
gen gibt“). Kaum hingeschrie-
ben wischt er die Worte wie-
der weg, aber nur, um aber-
mals von vorne zu beginnen.
Auch das wiederholt er ge-
betsmiihlenartig.

Die Performance wirkt bei-
nahe meditativ. Jugendliche
bleiben stehen und beobach-
ten den 44-Jihrigen, fragen,
was er da tue, andere wieder-
um beachten ihn gar nicht.
»Pandemic Repetition Loop“
nennt der in San Francisco als
Professor titige Dane seine
Performancereihe, die er
jetzt beim Arkadien-Festival
in der Kreisstadt gezeigt hat.

Weiter geht’s: Auf einer
Bank mitten in der FuRgin-
gerzone sitzt er mit einer
tiberdimensionierten Zei-
tung. In groRen Lettern ragen
die Worte ,The Chance to
change will change“ (,Die
Chance auf Verdnderung
wird sich dndern®) in den 6f

Immer wieder, immer wieder

Rereth

Botschaften in

fentlichen Raum. Mads Lyn-
nerup spielt mit Worten.
»Der braucht aber lange, um
die wenigen Buchstaben zu
lesen,“ raunen Passanten sich
zu. Plotzlich dreht er das
Blatt. ,Content with your
content“ (,Zufrieden mit ih-
rem Inhalt.“) steht jetzt da.
So smart diese kiinstleri-
schen Interventionen auf den
ersten Blick daherkommen,
so verstorend konnen sie of-
fensichtlich zugleich sein.
Lynnerup wird erregt nach
der Genehmigung seiner Ak-
tion gefragt, erfahrt Aggressi-
on, etwa, als er hinter die
Scheibenwischer parkender
Autos Zettel mit einzelnen

groBen Buchstab

A

Worten klemmt. Manch ei-
ner will ihn gar anzeigen. Da-
bei steht da lediglich ,Who
know you“ (,Wer kennt
dich®). Alles ganz harmlos.
Andere fragen, ob das ein
Strafzettel sei.

Scheinbar arglos greift die-
se ironische Infiltration in
das alltagliche Leben, be-
kommt aber Schérfe, spates-
tens in dem Moment, da Un-
gewohntes, Unbekanntes zu
Aufregung fithrt. Im Café
Schwaiger schreibt Lynnerup
immer wieder den Satz ,So-
meone was looking for so-
meone.“ (,Jemand hat nach
jemandem gesucht.) mit
Kreide auf eine Tafel und

o |

wischt die Zeile, kaum ge-
schrieben wieder ab, nur um
sie im Anschluss erneut hin-
zuschreiben. Eine gute halbe
Stunde geht das so. Eine Frau
schiittelt den Kopf: ,Jetzt
wischt er das schon wieder
ab. Was macht der denn da?
Ist der irre?“ Den Stirnfalten
einer Dame gegeniiber kann
man ganz offensichtlich ent-
nehmen, dass ihr die Aktion
zu denken gibt.

Mads Lynnerup fiithrt mit
seinen Aktionen den Alltag
ad absurdum und o6ffnet da-
mit einen Wahrnehmungs-
kanal, der die Aktivititen
rund  herum  sichtbarer

macht. Seitlich des Ebersber- -
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en hat Mads Lynnerup an mehreren Orten in Ebersberg gezeigt — und diese immer wieder wiederholt.

ger Rathauses klebt er Zettel
an die Wand, ,As ideas die®
(,Wie Ideen sterben.“) wie-
derholen die Papiere. Er ldsst
ein Kind dazu die Worte mit
Kreide auf die StraRe malen.
Auch hier auffillig: Manche
der Vorbeigehenden nehmen
sehr wohl wahr, was da pas-
siert, andere ignorieren das
Ungewohnte vollig. Als ob die
Welt um sie herum so ist, wie
immer. Neugierde fehlt vol-
lig.

In die Gemiiseauslage eines

" Geschiiftes setzt der Kiinstler

den Schriftzug ,Some things
means more to some*“ (,Man-
che Dinge bedeuten fiir man-
che mehr.“). Gegen Abend

FOTOS: PKE

wird er sogar von der Polizei
kontrolliert: ,Jemand hat ge-
sehen, wie ich meine Fahnen
zurechtgertickt habe, um Fo-
tos zu machen. Bald darauf
wollte die Polizei alles tiber
die Fahnen wissen, Genehmi-
gungen und so weiter. Ver-

riickt, aber auch lustig.“ Ja,

genau darum geht es dem
diesjdhrigen Arkadien-Festi-

val: um Irritationen, die ver-

storen, anregen, zum Nach-

denken oder zum Lachen

fithren konnen. Der Dane hat
einen grandiosen Beitrag ge-
liefert. pke

/7 Infos zum Festival unter
www S
1/ www.arkadien.info
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,Was macht der denn da? Ist der irre?*

Das Arkadien-Festival des Kunstvereins in Ebersberg sorgt fiir Aufregung: Mads Lynnerup verstort mit scheinbar sinnlosen,
sich stets wiederholenden Wort-Spiel-Aktionen, wihrend Rudolf Herz am Klostersee eine Olpest imaginiert

VON ANJA BLUM

iele Wochen dauert es nun schon an,
g / das Arkadien-Festival in Ebersberg,
doch es scheint, als hétten noch im-
mer nicht alle mitbekommen, dass die
Kreisstadt momentan von diversen Kiinst-
lern bespielt wird: Am Montag gab es er-
neut Aufregung, es wurde mit Anzeigen
gedroht, die Polizei gerufen, weil die Men-
schen die Kunst nicht als solche erkann-
ten. Klar, es sind der Irritationen viele, die
das arkadische Zeitalter in Ebersberg be-
gleiten - bemalte Pflanzen, seltsame Pla-
kate, unbekannte Fahnen - denn genau
darum geht es dem Kunstverein als Veran-
stalter: die Menschen zu konfrontieren
mit kreativen Interventionen, die unsere
Lebensweise hinterfragen. Die irritieren,
verstoren, zum Nachdenken oder zum La-
chenanregen. Insofernist wieder alles gut
gegangen, wenn man so will: Die Kunst im
offentlichen Raum hat Aufmerksamkeit
erregt, doch rechtliche Konsequenzen
muss der Verursacher wohl keine fiirch-
ten. ,Ein grandioser Beitrag*, lautet denn
auch das Fazit von Festivalmacher Peter
Kees.

Der dinische Kiinstler
erfihrt Ablehnung, Aggression
- und Desinteresse

Mads Lynnerup heif3t der Kiinstler, der
am Montag und Dienstag die Kreisstadt
mit seinen Performances unsicher ge-
macht hat - obwohl er beileibe nicht wirkt
wie ein Storenfried. Ganz im Gegenteil. In
schwarzem Cap und bunten Schuhen geht
er entspannt und freundlich seinem Ge-
schift nach, das er ,,Pandemic Repetition
Loop“ getauft hat. An mehreren Stationen
kann man den 44-Jahrigen treffen, tiberall
bringt er die Umgebung ,,durcheinander”
mit scheinbar sinnlosen, sich stéindig wie-
derholenden Aktionen. Das Material, mit
dem Lynnerup spielt, sind Worte. Satzbau-
steine. Phrasen. Und auch hier gibt es viele
sich wiederholende Strukturen. Man er-
ahnt Bedeutung, doch da ist auch ganz viel
Raum fiir Spekulation, fiir persénliche In-
terpretation. Zumal der Kiinstler aus Dane-
mark stammt, in San Francisco als Profes-
sor tétigist und mit englischen Worten han-
tiert.

Lynnerups erste Station ist das Ebers-
berger Landratsamt, genauer gesagt, die
vier Masten vor dem Gebéaude. Fiir jeden
hat der Kiinstler eine Fahne mitgebracht,
die er nacheinander immer wieder hoch-
zieht und herunterldsst. Langsam rauf,
langsam runter. Wieder rauf,wieder run-
ter, eine halbe Stunde lang. Stoisch, schwei-
gend und mit grofler Sorgfalt agiert der
Kiinstler, hat dabei aber stets ein Lacheln
im Gesicht. Es wirkt, als wére er in einem
Flow, einer Meditation — direkt neben ei-
ner viel befahrenen Strafle.

Doch was steht denn nun auf den vier
weiflen Fahnen, die da so freundlich im
Wind flattern? Was will Lynnerup den
Ebersbergern sagen? ,Stopping yourself
from stopping yourself“ Halte dich davon
ab, dich selbst abzuhalten. Das sei eine
ganz neue Arbeit, erzihlt Mads Lynnerup
sichtlich erfreut. Wie mit seinen anderen
Performances und Aussagen auch, wolle er
unseren Alltag ad absurdum fiihren und so

itig eine Hyperwahrneh an-
stoflen — gerade in Zeiten von Corona, die
ja verstirkt die Moglichkeit des Innehal-
tens boten. Ist das Leben nicht ein sich
stets wiederholender Trott? Muss das so
sein? Was gibt es fiir Alternativen?

‘Weiter geht es an einem Ort, der noch we-
niger zur Kontemplation geeignet er-
scheint: am Ebersberger Bahnhof. Hier
widmet sich Lynnerup mit Schwamm und
Putzmittel der verdreckten Scheibe eines
leer stehenden DB-Service-Stores. Doch er
istnicht gekommen, um das Fenster zu rei-
nigen, nein, er beschriftet es: Mit gelbem
Schaum malt er die Worte ,,Show only what
there is to show*. Zeige nur, was es zu zei-
gen gibt. Kaum sind die Zeilen vollendet,
wischt der Kiinstler sie wieder weg, um
abermals von vorne zu beginnen. Deswe-
gen, und weil der Schaum wenig Farbe be-
inhaltet, ist es schwer, den Sinn der Schrift
zu erfassen. Viele Passanten eilen vorbei,
die meisten nehmen nicht weiter Notiz von
der ritselhaften Aktion, nur manche blei-
ben neugierig stehen. Eine Gruppe Jugend-
licher zum Beispiel, denen Festivalleiter
Kees sogleich erklart, was es mit Arkadien
auf sich hat.

Spiter sitzt Lynnerup auf einer Bank
mitten in der Fugéngerzone - mit einer

iiberdimensionierten Zeitung in den Hén-
den. In grofen Lettern ragen die Worte
»The Chance to change will change® in den
Gffentlichen Raum. Die Chance auf Veran-
derung wird sich dndern. ,Der braucht
aber lange, um die wenigen Buchstaben zu
lesen, raunen Passanten sich zu. Plétzlich
dreht der Kiinstler das Blatt. ,Content with
your content* steht jetzt da: Zufrieden mit
ihrem Inhalt.

Bei einem Café schreibt Lynnerup im-
mer wieder den Satz ,Someone was loo-
king for someone* mit Kreide auf eine Ta-
fel. Jemand hat nach jemandem gesucht.
Schreiben, wischen, schreiben, wischen,
auch hier. Gut eine halbe Stunde geht das
so. Eine Frau schiittelt den Kopf: ,Jetzt
wischt er das schon wieder ab. Was macht
derdennda?Istderirre?” Auch die Stirnfal-
teneiner Frau gegentiiber verraten, dassihr

die Aktion offenbar zu denken gibt. Seit-
lich des Rathauses klebt Lynnerup Zettel
andie Wand -, Asideas die*, wie Ideen ster-
ben - und lasst ein Kind diese Worte mit
Kreide auf den Boden malen. In die Gemii-
seauslage eines Ladens setzt er den Schrift-
zug ,Some things means more to some*,
Manche Dinge bedeuten fiir manche mehr.

So harmlos diese kiinstlerischen Inter-
ventionen daherkommen, so verstérend
konnen sie offensichtlich zugleich sein:
Lynnerup wird erregt nach der Genehmi-
gungseiner Aktion gefragt, erféhrt Aggres-
sion, etwa als er hinter die Scheib

Worte, wo sie
nicht hingehoren:
Der ddnische Kiinstler
Mads Lynnerup hat
Performances fiir
viele Orte in Ebersberg
in seinem Gepdck.
Am Montag und Dienstag
ist er damit stundenlang
in der Stadt unterwegs.
Der Miinchner Kiinstler
Rudolf Herz hingegen
begniigt sich mit einem
hkleinen Schild am
Klostersee - das aber
nicht weniger
aussagekriftig ist.
FOTOS: CHRISTIAN ENDT

ein - bekommt aber Schirfe spitestens in

dem Moment, dadas Ung Aufre-

Am Klostersee steht man nun nach ei-

gung fiihrt. Doch auch das Gegenteil ist zu
beobachten: Manche Passanten nehmen
sehr wohl wahr, was da passiert, ignorieren
die Absurditét der Akti aber vo Als

ner zukiinftigen Katastrophe.
Ist das ein Blick von Ubermorgen auf Mor-
gen? Wie weit sind wir von einem solchen
Szenario entfernt? Eine unbestimmite, rat-
selhafte diverse Mogli

ob die Welt um sie herum so wire wie im-
mer. Neugierde? Fehlanzeige.

Gegen Abend riickt Lynnerup seine Fah-
nennoch einmal fiir ein Foto zurecht — und
wird tatsichlich von der Polizei kontrol-
liert: ,,Sie wollten alles tiber die Fahnen wis-
sen, Genehmigungen und so weiter, er-
zdhlt der dénische Kiinstler. ,Verriickt,

scher parkender Autos Zettel klemmt.
Manch einer will ihn gar anzeigen. Dabei
steht da lediglich ,Who know you“ - Wer
kenntdich. Andere fragen, ob das ein Straf-
zettel sei. Scheinbar arglos greift diese iro-
nische Infiltration in das alltdgliche Leben
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aber auch lustig

Ein kleiner Text am Seeufer
verweist auf die grofie
Fragilitiit unseres Daseins

Doch Kunst muss | nicht zwmgend grofl
sein, um zu inter Aucl

ten des Geschehens und die Gefahr der
Wiederholung: All das schwingt mit in die-
sem Text. Denn dem Kiinstler geht es um
die ,Fragilitdt unseres Daseins, die mo-
mentan ja prasenter sei denn je. ,,Ich woll-
te ein Gegenbild erschaffen®, sagt Rudolf
Herz, der als Honorar-Professor an der
Miinchner Kunstakademie tétig ist. ,Ein
Gegenbild zum fréhlichen Rahmen von Ar-
kadien und zu dieser Idylle am See - einen
kiinstlerischen Verweis auf etwas Katas-
trophisches Immer wieder habe er vorab
Ebersberg besucht, dort Orte auf sich wir-
ken lassen, Gespriche gefiihrt - und so zu
der fiir ihn neuen Thematik gefunden.
Kein Wunder, denn em offener Ansatz ist
fur Herz ¢ sich a]s

Eingriffe kénnen fiir Irritation surgen. Der
Beitrag von Rudolf Herz etwa misst ledig-
lich ein paar Zentimeter - und verfehlt
doch seine Wirkung nicht: Der Miinchner
Kiinstler installierte ein unscheinbar wir-
kendes Schild am Klostersee, auf dem Bo-
den, am Gstlichen Fuiweg. Darauf steht:
»Die Wasseroberfliche war wieder spiegel-
glatt, die Olflecken hatten sich verzogen, al-
les war mit in die Tiefe gerissen worden. Es
herrschte grofie Stille. Rudolf Herz“. Ein
Satz, der zum Nachdenken anregt — gerade
mit Blick auf das liebliche Gewasser. Geht
es um die Antipoden Natur und Kultur? In
gewissem Sinne ja. Das O - auch schwar-
zes Goldes oder schwarze Pest genannt —
richtet immer wieder Unheil an. Doch es
sind nicht nur Olverschmutzungen, die Le-
bensridume gefihrden, es ist generell der
Mensch mit seinen Gewinnmaximierungs-
absichten, seinem Fortschrittscredo, der
so vieles zerstort.

hen den Diszipli

Immer wieder Neues denken, das ver-
binde ihn und Kees. ,,Vor mir ist nichts si-
cher‘, sagt der Kiinstler und lacht. Eine Me-
thode aber wendet Herz immer wieder an:
das Spiel mit der Interaktion. Er wolle mit
seiner Kunst stets bewusst eine Projekti-
onsarbeit anstofien, sagt er. ,Erst der Be-
trachter vervollstidndigt so das Werk.“ Un-
ter dem Motto ,Meinen Zeitgenossen zei-
ge ich Lenin. Und Lenin das 21. Jahrhun-
dert. Wer erklért es ihm?“ reiste Herz be-
reits mit monumentalen Granitbiisten auf
einem Sattelschlepper quer durch Europa.

Wire schén, wenn ein derart renom-
mierte Kiinstler auch in Ebersberg als sol-
che wahrgenommen wiirden. Aber das
kann ja noch werden: Das Arkadien-Festi-
val dauert bis Mitte Juli an.

Mehr Infos unter: www.arkadien.info
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Ebersberg - Einen aufregenden Konzert-
abend bietet das Ebersberger Arkadien-
Festival in Koproduktion mit dem Kultur-
verein Grafing am Mittwoch, 7. Juli: Auf ei-
ner Lichtung im Ebersberger Forst - un-
weit des Forsthauses Hubertus — wird das
renommierte Voyager Quartet ein Konzert
unter freiem Himmel geben. Auf dem Pro-
gramm stehen Werke von Richard Wagner,
Gustav Mahler und Robert Schumann.

Streichquartette von Richard Wagner
oder Gustav Mahler? Hat sich das die Mu-
sikwelt nicht schon immer gewiinscht? Un-
ter dem Titel ,Botender Liebe"“ geht das Vo-
yager Quartet nun auf Seelenwanderung:
Ausder ,VillaWahnfried“ werden klingen-
de Liebesbriefe, verschliisselte Botschaf-
ten und geheime Nachrichten, geschrie-
ben von Richard Wagner und Gustav Mah-
ler, gerichtet an ihre Musen Alma und Ma-
thilde, tiberbracht. Ein Psychogramm in be-
torenden Tonen {iber das in jener Zeit Un-
aussprechliche.

Andreas Horicht, Bratscher des Quar-
tetts, der bereits flir seine Transkription
der ,Winterreise for String Quartet” von
Schubert international héchste Anerken-
nung erfuhr, geht nun einen Schritt weiter.
Wagners ,Wesendonck-Lieder, Mahlers
Klavierquartett, Sitze und Fragmente aus

Betorende Tone im Wald

Das renommierte ,,Voyager Quartet“ konzertiert auf einer Lichtung im Ebersberger Forst

seiner 5. und 10. Symphonie werden ,re-
composed” flir Streichquartett — laut An-
kiindigung ,,das Medium fiir spirituelle
Botschaften®

Das Voyager Quartet sind Nico Christi-
ans und Maria Krebs, beide Violine, Andre-
as Horicht, Viola, und Klaus Kdmper, Vio-
loncello. Gegriindet wurde das Ensemble
2014, namensgebend war das Debiitpro-
gramm ,The Golden Record“: 1977 hatte
die NASA die Weltraumsonden Voyager 1
und Voyager 2 mit der Mission ins All ge-
schickt, tiber die Grenzen unseres Sonnen-
systems hinaus zu fliegen. Fiir eine Begeg-
nung mit Auflerirdischen wurden beiden
Sonden je eine goldene Schallplatte mit
auf den Weg gegeben, um diesen unsere
Weltin Kldngen zu schildern. Aufihr befin-
den sich Meilensteine der européischen
Musik. Das Voyager Quartett brachte diese
zum Klingen.

Das Ensemble fiihlt sich der Tradition
der alten Quartette wie Quartetto Italiano,
Amadeus Quartett und Borodin Quartett
verpflichtet, insbesondere deren Klangvor-
stellung: ,,ein Klang, der bewegt, einen be-
rithrt, erschiittert und unabdingbar Die-
ner der grof3en Kunst ist*. Alle vier Mitglie-
der konnen auf erfolgreiche Musikleben in
berithmten Ensembles wie dem Cherubini

Suddeutsche Zeitung, 2.Juli 2021

Quartett, dem Modern String Quartet und
in Orchestern von Weltrang wie dem Sym-
phonieorchester des Bayerischen Rund-
Sfunksblicken. 2020 bekam die CD ,Winter-
reise for String Quartet“ von Schubert in-
ternational hochste Anerkennung. Im Beet-
hovenjahr 2020 spielte das Quartett an
sechs Abenden vor einem kleinen, aber be-
geistertem Publikum sédmtliche Streich-
quartette des Jubilars — als Ersatz fiir die
ausgefallenen Bayreuther Festspiele.

Die Mission des Ensembles:
ein Medium fiir spirituelle
Botschaften zu sein

Bereits beim Arkadien-Festival 2019
wurde das Quartett zum ,Arkadischen
Streichquartett” erklért, denn damals gab
das Ensemble ein Konzert in der Galerie
des Ebersberger Kunstvereins. Und auch
da ging es um ein Verweben von Realitat
und Imagination, von Wunsch und Wirk-
lichkeit, das das Voyager Quartet wunder-
bar gestaltet hat. Wie kann man etwas fest-
halten, ein Gefiihl, einen Augenblick, von
dem man genau weiff, dass er sich im
niachsten Moment verfliichtigt? Wie ge-
langt man an einen Ort, der in Wahrheit

nur in der eigenen Fantasie existiert? Die-
ses Ensemble kennt den Weg.

Das Konzert am Mittwoch, 7. Juli, be-
ginnt um 19 Uhr. Eine Anmeldung per Mail
an arkadien@kunstvereinebersberg.de ist
erforderlich. Registrieren muss man sich
auch fir drei Werkstattgespréache im Rah-
men des Festivals, die Einblick geben in
die Kunst des Geigenbaus, die Bedeutung
des Streichbogens sowie in das Geheimnis
desKlaviers. Ein Besuch beidem Ebersber-
ger Geigenbauer Matthias Michael steht
am Donnerstag, 8. Juli, von 19 Uhr an auf
dem Programm, der Grafinger Bogenma-
cher Wolfgang Romberg 6ffnet am Sams-
tag,10. Juli,um 15 Uhr seine Werkstatt und
die Wasserburger Klavierbauerin Ursula
Kaineder am Sonntag, 11. Juli, um 15 Uhr.

Ubrigens: Dass der Musik ein derart ho-
her Stellenwert im zweiten Arkadien-Festi-
val zukommt, ist dem Namensgeber des
Mythos geschuldet - einem Gebirgszug
auf den Peloponnes, der ein Hirtenland
war. ,,Und den Hirten sagte man nach, be-
sonders schon zu singen®| erklart Festival-
leiter Peter Kees. ANJA BLUM

Arkadien-Festival Ebersberg: Alle Infos sind zu fin-
den unter www.arkadien.info.

i ) 3 e

Ein arkadisch-experimentelles Programm spielt das ,,Voyager Quartet“ bei einem

Konzert mitten im Ebersberger Forst.

FOTO: VERANSTALTER
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Werk-

Hallo Ebersberg/Grafinger Anzeiger, 30.Juni 2021

Weil das antike Arkadien - Na-
mensgeber far den Mythos
Arkadien ist der gleichnamige
Gebirgszug auf den Pelopon-
nes in Griechenland - ein Hir-
tenland war und man den Hirten
nachsagt, dass sie besonders
schoén singen, finden sich im
Programm des diesjahrigen
Arkadien-Festivals, das der
Ebersberger Kunstverein noch
bis zum 18. Juli ausrichtet, auch
Bezuge zur Musik.

Neben einem Streichquartetta-
bend mit dem Voyager Quartet
im Ebersberger Forstam 7. Juli,
verraten der Geigenbauer Mat-
thias Michael am 8. Juli um 19
Uhr (Ignaz-Perner-StraBe 10,
Ebersberg), der Grafinger Bo-
genmacher Wolfgang Romberg
am 10. Juli um 15 Uhr (Ro-
senheimer StraBe 26, Grafing)
und die Wasserburger Klavier-
bauerin Ursula Kaineder am
11. Juli um 15 Uhr (Ester 12,
Babensham/Wasserburg) in
Werkstattgesprachen mit dem
Kurator des Festivals, Peter
Kees, was es mit dem Geheim-
nis der Instrumente auf sich hat.
Warum zum Beispiel eine Stra-
divari-Geige etwas besonders
ist und eben anders Klingt als
ein herkbmmliches Streichinst-
rument kann man da erfahren.
Der Eintritt zu allen drei Werk-
stattgesprachen ist frei. Wegen
den Corona-Auflagen wird je-
doch um Anmeldung unter ar-
kadien@kunstvereinebersberg.
de gebeten. Foto: Kees
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Ebersherg - Spazierganger fin-
den blau, gelb, weiB und rot
bemalte Pflanzen am Weges-
rand zwischen Klostersee und
dem kleinen westlichen Weiher
dahinter. Ebersbergs Stadt-
gartner erzahlt, prompt habe
es Anrufe wegen Vandalismus
gegeben.

Dabei handelt es sich um
Kunst, eine kulnstlerische In-
tervention im Rahmen des
noch bis zum 18. Juli laufen-
den Arkadien-Festivals in der
Kreisstadt. Nur keiner wusste
davon, auch der Ebersberger
Kunstverein nicht, der den da-
flr verantwortlichen aus Berlin
stammenden Kunstler Roland
Orlando Moed eingeladen
hatte. Den interessieren aber
offensichtlich Verabredungen
nicht. Ohne Absprache schick-
te er vergangenen Donnerstag
eine Mitarbeiterin in seinem
Auftrag los — er selbst sei un-
abkémmlich - und lasst sie
verschiedene Pflanzen bema-
len. Sie entscheidet sich fir

Was ist denn das?

Bemalte Pflanzen am Klostersee —
Bei der Stadtverwaltung gehen Anrufe wegen Vandalismus ein

Hallo Ebersberg/Grafinger Anzeiger, 30.Juni 2021

den Weg am Klostersee. Vor-
gesehen war eigentlich erst
einmal ein Rundgang mit dem
Stadtgértner, um Platze und
Pflanzen auszusuchen. Doch
weder der Kunstler noch sei-
ne Mitarbeiterin erschien zu
diesem Termin. ,Es scheint zu
meiner Arbeitsweise zu geho-
ren. Ich habe noch nie gefragt
wann ich wann wo wie Kunst
machen darf,“ lasst der Klinst-
ler den Kunstverein arrogant
wissen. ,Meine Mitarbeiterin
und ich hatten gestern Abend
beschlossen direkt aktiv zu
werden. In angewiesenen Rau-
men tatig zu werden ist eine
Méglichkeit der Présentation,
Aktionen wie in der Street Art
eine andere.“ Ja, die Kunst ist
frei und Arkadien vertritt unbe-
dingt den Freiheitsgedanken
- doch was ware dieser ohne
ein menschliches Miteinander,
das die Grundlage jeder Ge-
sellschaft bildet. Der Chef des
Kunstvereins Andreas Mitterer
kommentiert: ,Divenhaft!“ Kees
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Nachster Halt: Auszeit

Kulturverein errichtet eine , Innehaltestelle”

Ebersberg — Ein offentlicher
Platz zum
»~Wenn alles rennt und eilt,
fehlt es womoglich an geeig-
neten Plitzen zum Innehal-
ten. Die ,Innehaltestelle’
schafft Abhilfe und ladt zur
MuRe ein“, erkliart Martin
Liebmann, Chef des Ebersber-
ger Kunstvereins. Richtig ge-
lesen: ,Innehaltestelle“. Eine
solche hat der Verein jetzt
beim Parkplatz an der Was-
serburger Strae in Ebers-
berg eingerichtet. Zur Verzo-
gerung der Zeit.

Seit 7. Mai installiert der
Kunstverein beim Arkadien-
Festival jeweils im Abstand
von wenigen Tagen Kunst-
werke im offentlichen Raum.
Es geht um Interventionen,
also um Irritationen, die zum
Nachdenken und zum Reflek-
tieren anregen sollen, infor-
miert der Verein. Bereits in-
stalliert sind der ,entschleu-
nigte Parkplatz* in der Ebers-
berger Altstadtpassage und

- der
Innehalten?”

LAltzeitcontainer im
Klosterbauhof.
Als weitere Idee hat der -

Verein bei der Kreisstadt

Ebersberg einen Antrag ge-

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 28.Juni 2021

Warten auf nichts: Der Ebersberger

stellt, eine StraRe in ,MiiRig-
gang“ umzubenennen. Wei-
tere Infos zum Festival, das
noch bis zum 18. Juli liuft,
auf: www.arkadien.info. pke

Kulturverein hat im Rah-
men des Arkadien-Festivals an der Wasserburger StraBe in
Ebersberg eine ,Innehaltestelle” eingerichtet. Hier kommt
kein Bus vorbei, hier wird die Zeit angehalten.

[FOTO: PKE
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Kein Bus wird kommen

Ebersberg hat nun eine ,Innehaltestelle”

Ebersberg - Man stelle sich vor: eine Hal-
testelle, an der nie, wirklich niemals, ein
Transportmittel halt. Kein Bus, keine
Bahn oder sonst etwas. Niemand wiirde ei-
nen von dort abholen. Verspatung? Véllig
egal. Man miisste weder den Fahrplan stu-
dieren, noch auf die Uhr sch. Das Han-

fizienz unterworfen - obwohl dieses Dik-
tum der Beschleunigung in vielen Berei-
chen des Lebens grofien Schaden anrich-
te,sodas Credo des Vereins. Seine Mitglie-
der jedenfalls meinen es ernst, laut Statut
verpflichten sie sich ,,zum Innehalten, zur

ung zum dort, wo

ydisplay wiirde auch ganz
schon langweilig, also legte man es weg,
richtete den Blick auf die nédhere Umge-
bung - und gébe sich eben so seinen Ge-
danken hin.

Einfach surreal? Oder eine schéne Vor-
stellung? Wer es ausprobieren méchte,
hat nun in Ebersberg Gelegenheit dazu.
Denn der international aktive Verein zur
Verzogerung der Zeit hat eine weitere In-
stallation zum Arkadien-Festival beigetra-
gen: Nach einem ,Entschleunigten Park-
platz* in der Altstadtpassage und einem
Altzeitcontainer* im Klosterbauhof gibt
es in der Kreisstadt nun auch eine ,Inne-
haltestelle”. Alle drei Interventionen sind
im offentlichen Raum angesiedelt und
wurden ersonnen von Martin Liebmann,
Autor, Coach und Chef des Vereins. Auch
ihre Intention istjeweils dieselbe: die Men-
schen erst zu erheitern und dann zum In-
nehalten und Nachdenken zu bewegen -
und zwar {iber ihren, respektive unseren
Umgang mit Lebenszeit. Denn zu oft sei
dieser unreflektiert, sagt Liebmann, oder
vor allem der Gkonomischen Logik von Ef-

blinder. und parti Inter-
esse Scheinldsungen produzieren®.

Zu finden ist die ,Innehaltestelle am
sstlichen Ortsausgang, auf einem Griin-
streifen zwischen Wasserburger Strafte
und Parkplatz. Unter hohen, schatten-
spenden Baumen steht hier ein Schild im
typischen Gelb-Griin, an einer lagen Stan-
ge befestigt, darunter eine weife Gitter-
bank, auf der es sich wahrlich gut sitzen
lésst. Ein Standort, der wohl besser nicht
gewiihlt sein konnte. Zunichst einmal,
weil die Installation hier gut und fiir viele
Menschen (aus dem Auto) sichtbar ist. Wie
eine humorvolle, etwas verstorende Visi-
tenkarte, die die Stadt Ebersberg Besu-
chern am Eingang iiberreicht. Aufierdem
steht die Innehaltestelle freilich in einem
starken Kontrast zu diesem Platz, wo-
durch ihr gesellschaftlicher Kommentar
nochdeutlicher wird: Der standig flieRen-
de Strom der Autos, die vielen Schilder
rundum, die auf Amter, Geschifte und an-
dere Institutionen hinweisen: Da darf
mansichnichthetzen lassen, sondern ein-
fach mal sitzen bleiben. ABL

Suddeutsche Zeitung, 26.Juni 2021
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»Update*
am Strafienrand

Bunt bemalte Pflanzen am Wegesrand,
gleich hinterm Klostersee in Richtung
westlichem Weiher. Ist das ein Versehen?
Vandalismus? Da reibt sich wohl so man-
cher Ebersberger die Augen - im Rathaus
ist sogar schon die ein oder andere Be-
schwerde eingegangen. Doch hier war we-
der ein Scherzbold noch Umweltsiinder
am Werk, sondern ein Kiinstler. Die Bema-
lung der Pflanzen mit Naturfarben ist Teil
des Arkadien-Festivals in der Kreisstadt.
Zu einiger Verwirrung ist es nun lediglich
deshalb gekommen, weil der Urheber des
,Updates“ am Straflenrand, Roland Orlan-
doMoed aus Berlin, sich {iber einen verein-
barten Termin mit Kunstverein und Stadt-
gartnerei hinweggesetzt und die Aktion ei-
genmichtig vorgezogen hat. Doch warum?
Moed beruft sich auf die Freiheit der
Kunst: ,,Ich habe noch nie gefragt, wann
ich wo wie Kunst machen darf*| schreibt er.
Und weiter: ,,In angewiesenen Rdumen ti-
tig zu werden, ist eine Moglichkeit der Pré-
sentation, Aktionen wie in der Street Art ei-
neandere*. Ja,auch Arkadien vertritt unbe-
dingt den Freiheitsgedanken - ,doch was
wire dieser ohne ein menschliches Mitein-
ander, das die Grundlage jeder Gesell-
schaft und damit auch ihrer Freiheit bil-
det®, sagt Festivalleiter Peter Kees. Der
Chef des Kunstvereins, Andreas Mitterer,
kommentiert den Vorgang hingegen eher
lakonisch: ,divenhaft!“ ABL

Suddeutsche Zeitung, 25.Juni 2021
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Vandalismus war Kunstaktion

Bemalte Pflanzen sorgen in Ebersberg fur Anrufe bei der Stadt

Ebersberg — ,Es scheint zu
meiner Arbeitsweise zu geho-
ren. Ich habe noch nie gefragt
wann ich wann wo wie Kunst
machen darf,“ ldsst der in
Berlin ansassige Kiinstler Ro-
land Orlando Moed den
Ebersberger Kunstverein wis-
sen. Der Mann wurde von der
flinfkopfigen Jury ausge-
wihlt mit seinen Pflanzenbe-
malungen am Arkadien-Festi-
val teilzunehmen. Verabre-
dungen aber scheinen ihn
nicht zu interessieren. Ver-
gangenen Donnerstag schick-
te er eine Mitarbeiterin los —
er selbst ist unabkémmlich -
und lasst sie ohne Absprache
mit dem Kunstverein ver-
schiedene Pflanzen bemalen.

Die Frau entscheidet sich
fiir den Weg zwischen Klos-
tersee und dem kleinen west-
lichen Weiher. Vorgesehen
war eigentlich ein Rundgang

mit dem Stadtgdrtner, zu:

dem weder der Kiinstler noch
seine Mitarbeiterin erschien.
Gemeinsam wollte man Plit-
ze aussuchen. Nach getaner
Bemalung gehen Anrufe bei
der Stadt Ebersberg ein, es ge-
be Vandalismus am Kloster-
see. Dabei ist das Kunst. Nur

Blau im Griin: Eine der ge-
farbten Pflanzen am Kloster-
see in Ebersberg.

keiner wusste davon, auch
der Ebersberger Kunstverein
nicht.

»Die Idee von Arkadien ist
eine sehr gute kiinstlerische
Idee. Beinhaltet sie doch den
Freiheitsgedanken in der

Kunst®, lisst der Kiinstler sei-

ne Auftraggeber wissen. ,Bis
jetzt sind auRergewohnliche
Ideen und Aktionen prasen-
tiert worden. Der Kunst im-
manent ist, neben einem wie
auch immer gearteten dsthe-
tischen Moment, der Gedan-
ke der Verfremdung. Meine

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 25.Juni 2021

Mitarbeiterin und ich hatten
gestern Abend beschlossen
direkt aktiv zu werden. In an-
gewiesenen Riumen tatig zu
werden ist eine Moglichkeit
der Prisentation, Aktionen
wie in der Street Art eine an-
dere.”

Ja, die Kunst ist frei und Ar-
kadien vertritt unbedingt

~den Freiheitsgedanken -

doch ein bisschen Absprache
wdre schon recht gewesen.
Der Chef des Kunstvereins
Andreas Mitterer kommen-
tiert den Vorgang lakonisch:
~Divenhaft!“ Blau, gelb, weif3
und rot leuchten nun man-
che Bldtter, Strducher und As-
te aus dem satten Griin he-
raus. Fast ein wenig futuris-
tisch mutet das an, beinahe
so als habe hier etwas Un-
heimliches stattgefunden.*
Es soll jedenfalls kein Um-
weltfrevel gewesen sein, ver-
spricht der Kiinstler. Fir ei-
nen Teil der auf die Pflanzen
aufgebrachten Farbpigmente
sei er eigens in die Pyrenden
gereist — die Farbe sei absolut
pflanzenvertréglich. Ein Hin-
weis-Schildchen hétte der Ak-
tion am Klostersee vielleicht
gut getan. pke
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Kleines Schild mit groBer Wirkung

Arkadien-Festival: Akademie-Professor Rudolf Herz irritiert mit Mini-Installation

Ebersberg — Kunst muss nicht
zwingend grofl und méchtig
sein, um zu intervenieren.
Auch minimale Eingriffe
konnen fiir Aufmerksamkeit
oder Irritation sorgen. Das
neuste Kunstwerk des Arka-
dien-Festivals ist lediglich ein
paar Zentimeter groR. Und
doch verfehlt es seine Wir-
kung nicht. Der Miinchner
Kinstler Rudolf Herz instal-
lierte vergangenen Donners-
tag ein auf den ersten Blick
unscheinbar ~ wirkendes

Schild am = Klostersee in.

Ebersberg, direkt am Boden
des ostlichen FuRweges.
Darauf zu lesen: ,Die Was-
seroberfliche war wieder
spiegelglatt, die Olflecken

hatten sich verzogen, alles
war mit in die Tiefe gerissen
worden. Es herrschte groRe
Stille. Rudolf Herz“. Ein Satz,
der zum Nachdenken anregt -
gerade mit Blick auf das lieb-
liche Gewdsser.

Geht es um die Antipoden
Natur und Kultur? In gewis-
sem Sinne ja. Der Fluch des
schwarzen Goldes - auch
schwarze Pest genannt - rich-
tet immer wieder Unheil an.
Es sind nicht nur Umweltka-
tastrophen, diverse Olpesten,
Olverschmutzungen, die im-
mer wieder Lebensrdaume ge-
fihrden, es ist auch der
Mensch mit seinen Gewinn-
maximierungsabsichten, sei-
nem Fortschrittscredo, der so

Genau hinschauen: Wer das Schild lesen will, muss sich
bucken. Rudolf Herz interveniert am Klostersee. roro: rke

Minchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 19./20.Juni 2021

manches blindlings zerstort,
auch mit Hilfe des Ols. Am
Klostersee steht man nach ei-
ner womoglich zukiinftigen
Katastrophe. Die Wasserober-
fliche ist wieder glatt, die Ol-
flecken verschwunden. Alles
sei mit in die Tiefe gerissen
worden.

Grof3e Stille nach dem Su-
per-GAU. Das Leben am Klos-
tersee geht derzeit freilich
weiter. War die Katastrophe
schon oder kommt sie erst?
Ist das ein Blick von Ubermor-
gen auf Morgen? Wie weit
sind wir von einem derarti-
gen Szenarium entfernt? Die-
se Fragen jedenfalls stellt Ru-
dolf Herz, der auch als Hono-
rar-Professor an der Miinch-

ner Akademie der Bildenden
Kiinste tdtig ist und eigent-
lich eher fiir monumentale
Werke steht. So reiste er bei-
spielsweise 2009 unter dem
Motto ,Meinen Zeitgenossen
zeige ich Lenin. Und Lenin
das 21. Jahrhundert. Wer er-
klért es ihm?“ mit monumen-
talen Granitbiisten eines Le-
nin-Denkmals auf einen Sat-
telschlepper quer durch Eu-
ropa. In Ebersberg darf man
stolz sein, einen derart re-
nommierten Kiinstler fiir das
Arkadien-Festival gewonnen
zu haben. pke

/7% Weitere Infos unter:
www £
a2 www.arkadien.info
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Ebersberg — Einen aufregen-
den Konzertabend bietet das
Arkadien-Festival gemeinsam
mit dem Kulturverein Gra-
fing am Mittwoch, 7. Juli: Auf
einer Lichtung im Ebersber-
ger Forst — unweit des Forst-
hauses Hubertus — wird das
renommierte Voyager Quar-
tet inmitten des Waldes ein
Konzert unter freiem Him-
mel geben, mit Werken von
Richard Wagner, Gustav
Mahler und Robert Schu-
mann.

Ein Streichquartett von Ri-
chard Wagner oder Gustav
Mahler? Hat sich die Musik-
welt das nicht schon immer
gewiinscht? Das Voyager
Quartet geht auf Seelenwan-
derung. Aus ,Villa Wahn-
fried“ werden klingende Lie-
besbriefe, verschliisselte Bot-
schaften und geheime Nach-
richten, geschrieben von Ri-
chard Wagner und Gustav
Mahler, gerichtet an ihre Mu-
sen Alma und Mathilde tiber-

-Schubert

Wagner unterm Blatterdach

Jetzt reservieren: Waldkonzert des Voyager Quartet in der Nahe von St. Hubertus

bracht. Ein Psychogramm in
betérenden Tonen iiber das
in jener Zeit Unaussprechli-
che.

Andreas Horicht, Bratscher
des Quartetts, der fiir seine
Transkription der ,Winter-
reise for String Quartet von
international
héchste Anerkennung er-
fuhr, geht einen Schritt wei-
ter. Wagners Wesendonck-
Lieder, Mahlers Klavierquar-
tett, Sdtze und Fragmente aus
seiner 5. und 10. Symphonie
werden ,recomposed” fiir
Streichquartett — das Medium
fiir spirituelle Botschaften.

Das Voyager Quartet hat sich-

2014 gegriindet. Seine Mit-
glieder koénnen auf ein erfolg-
reiches Musikleben in be-
rithmten  Streichquartetten
wie dem Cherubini Quartett,
dem Modern String Quartet
und in Orchestern von Welt-
rang wie dem Symphonieor-
chester des Bayerischen
Rundfunks blicken. Beim Ar-

Das arkadische Streichquartett kommt wieder: Am 7. Juli spielt das Voyager Quartet im

Ebersberger Forst.

kadien-Festival 2019 wurde
das Quartett zum Arkadi-
schen Streichquartett erklart.
Das Konzert am 7. Juli be-

FOTO: EZ

ginnt um 19 Uhr. Eine An-  Anmelden muss man sich

meldung unter arka- auch zu den drei Werkstatt-
dien@kunstvereinebers- gesprachen beim Ebersber-
berg.de ist erforderlich. _ger Geigenbauer Matthias Mi-

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 17.Juni 2021

chael am 8. Juli um 19 Uhr,
beim Grafinger Bogenma-
cher Wolfgang Romberg am*
10. Juli um 15 Uhr und bei der
Wasserburger Klavierbauerin
Ursula Kaineder am 11. Juli
um 15 Uhr.

In diesen Werkstattgespra-
chen gibt es Einblicke in die
Kunst des Geigenbaus und
das Geheimnis der Violine,
die Bedeutung des Streichbo-
gens, sowie in die Geschichte
und das Geheimnis des Tas-
teninstrumentes.

Dass Musik einen derarti-
gen Stellenwert im diesjahri-
gen Arkadien-Festival hat,
hat damit zu tun, dass der Na-
mensgeber fiir den Mythos —
der Gebirgszug auf den Pelo-
ponnes - ein Hirtenland war.
Und den Hirten sagte man
nach, besonders schon zu sin-
gen. Bei Regen fillt das Kon-
zert allerdings aus. pke

/7% Weitere Infos unter:
www . . .
&/ Www.arkadien.info
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‘Auf Seelenwanderung

im Ebersberger Forst (>

»

Das Voyager Quartet:
spielt am 7.Juli im Rahmen
des Arkadienfestivals auf einer
Waldlichtung im Ebersberger Forst

Foto: wildundleise.de

Ebersberg - Einen aufregen-
den Konzertabend bietet
das Arkadien-Festival am
7.Juli: auf einer Waldlichtung
im Ebersberger Forst — un-
weit des Forsthauses Huber-
tus - wird das renommierte
Voyager Quartet inmitten des
Waldes ein Konzert unter
freiem Himmel geben, mit
Werken von Richard Wagner,
Gustav Mahler und Robert
Schumann.

Ein Streichquartett von
Richard Wagner oder Gustav
Mahler? Hat sich die Musik-
welt das nicht schon immer
gewilinscht? Das Voyager

[

Quartet geht auf Seelenwan-
derung. Aus ,Villa Wahnfried*
werden klingende Liebesbrie-
fe, verschliisselte Botschaften
und geheime Nachrichten, ge-
schrieben von Richard Wagner
und Gustav Mahler, gerichtet
an ihre Musen Alma und Mat-
hilde Uberbracht.

Ein Psychogramm in be-
térenden Ténen Uber das in
jener Zeit Unaussprechliche.
Andreas Horicht, Bratscher
des Quartetts, der fir seine
Transkription der ,Winterreise
for String Quartet” von Schu-
bert international héchste An-
erkennung erfuhr, geht einen

|
2
!
]

Schritt weiter. Wagners We-
sendonck Lieder, Mahlers Kla-
vierquartett, Satze und Frag-
mente aus seiner 5. und 10.
Symphonie werden ,,recompo-
sed” fUr Streichquartett - das
Medium fir spirituelle Bot-
schaften. Das Voyager Quartet
hat sich 2014 gegriindet.
Seine Mitglieder kénnen auf
ein erfolgreiches Musikleben in
beriihmten Streichquartetten
wie dem Cherubini Quartett,
dem Modern String Quartet
und in Orchestern von Welt-
rang wie dem Symphonie-
orchester des Bayerischen
Rundfunks blicken. Beim

Hallo Ebersberg/Grafinger Anzeiger, 19.Juni 2021

Arkadien-Festival 2019 wur-
de das Quartett zum Arkadi-
schen Streichquartett erkléart.
Das Konzert am 7.Juli beginnt
um 19 Uhr. Eine Anmeldung
unter arkadien@kunstvereine-
bersberg.de ist erforderlich.
Anmelden muss man sich
auch zu den drei Werkstatt-
gesprachen beim Ebersberger
Geigenbauer Matthias Michael
am 8.Juli um 19 Uhr, beim Gra-
finger Bogenmacher Wolfgang
Romberg am 10.Juli um 15
Uhr und bei der Wasserburger
Klavierbauerin Ursula Kaine-
der am 11.Juli um 15 Uhr. In
diesen Werkstattgesprachen

gibt es Einblicke in die Kunst
des Geigenbaus und das Ge-
heimnis der Violine, die Be-
deutung des Streichbogens,
sowie in die Geschichte und
das Geheimnis des Tastenin-
strumentes.

Dass Musik einen derartigen
Stellenwert im diesjahrigen Ar-
kadien-Festival hat, hat damit
zu tun, dass der Namensgeber
fir den Mythos — der Gebirgs-
zug auf den Peloponnes — ein
Hirtenland war.

Und den Hirten sagte man
nach, besonders schén zu sin-
gen. Weitere Infos unter: www.
arkadien.info red
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und Kiinstler in Miniaturformat zu sehen sind. Fiir die Holzhiitten-Tarnung hat Andreas Mitterer gesorgt.

VON ANJA BLUM

ie schon: Ebersberg hat jetzt sei-
s ; s ; ne eigene Kunsthalle! In bester
Lage. Mit Arbeiten von etwa 60
Kiinstlerinnen und Kiinstlern darin. Wie
das geht? Die Macher des Arkadien-Festi-
vals haben das legendire ,,Klo-Hauschen®
aus Miinchen in die Kreisstadt eingeladen
- und es ist dem Lockruf gefolgt. Wer es be-
suchen méchte, wird in der Altstadtpassa-
ge fiindig, in einer der Garagen am Rande
des Einkaufszentrums.

Auflergewohnlicher Gast:

Puppenhaus mit Niveau

Das legendaire ,,Klo-Hauschen“ aus Miinchen reist nach Arkadien: In einer Garage beim Ebersberger
Einkaufszentrum sind rund 60 Werke en miniature zu sehen

Anfang 2020 kam Corona,doch das Klo-
Hiuschen feierte trotzdem seine bereits
fiinfte Biennale. ,Dazu haben wir etwa 60
Kiinstler eingeladen, bei uns eine aktuelle
freie Arbeit zu zeigen®, erzahlt Uhlig, die
Frage war: ,Woran arbeitet Ihr gerade?
Was beschiftigt Euch?“ Da acht Quadrat-
meter jedoch eine nicht allzu {ippige Aus-
stellungsfliche sind, bediente sich Uhlig ei-
nes Tricks: Eingereicht werden sollten
nicht die Originale, sondern Modelle im
Maf3stab 1:12. Und um diese angemessen
zeigen zu konnen, schuf der Kiinstler Ras-
so Rottenfufier, der in Grafing aufgewach-
sen ist und heute in Miinchen lebt, fiir die
i le im Klo eine eigene kleine , Kunst-

Anja Uhlig macht A 1l S

in einem ehemaligen Pissoir

Das ,Klo-Héauschen® triagt seinen Na-
men nicht umsonst, es handelt sich dabei
tatsichlich um ein ehemaliges Herrenpis-
soir an der Grofimarkthalle in Sendling. In
den 90er Jahren wurde es zugesperrt — bis
es Anja Uhlig vor mehr als zehn Jahren fiir
sich entdeckte. ,Ich war auf der Suche
nach einem Atelier und habe mich sofortin
diesen Ort verliebt, erzéhlt sie bei der Er-
offnung der Klo-Héuschen-Dependance
in Ebersberg am Montagabend. Uhlig war
derart begeistert, dass sie beschloss, als
Mieterin den Charme der ehemaligen Toi-
lette zu erhalten und diese acht Quadrat-
meter auch anderen Kiinstlern zuganglich
zu machen, sprich: fortan diverse ,Maf-
nahmen zur Beseelung des ,Klo-Haus-
chens zu ergreifen®. 2018 erhielt sie fiir die-
ses kuriose Engagement den Tassilo-Preis
der SZ, mit dem Kulturschaffende in der
Miinchner Region gewiirdigt werden.

halle“: eine Art fiinfstockiges, um die Ecke
reichendes Regal mit ausgekliigelter Be-
leuchtung.

Auf dem Boden der Ebersberger Garage
kann man nun den kleinen, einzigartigen
Grundriss des Pissoirs sehen. ,,Der ist wie
ein fliegender Teppich, mit dem das Klo-
Héauschen verreisen kann, erklart Uhlig
stolz. Der Ausflug nach Ebersberg sei in die-
ser Form némlich eine Premiere. Uber-
haupt ist die Verbindung zwischen der
Kiinstlerin und ihrem Projekt mittlerweile
derart stark, dass der ungewdhnliche
Kunstschauplatz in ihren Erzahlungen zur
Person wird: Eigentlich habe das Klo-Haus-
chenin Ebersbergja eine arkadische Wald-
hiitte erwartet — nun sei es leider nur eine
Garage geworden. ,Aber das sagen wir
dem Klo-Héuschen nicht!“ Auflerdem ist
die Tarnungja fast perfekt: Andreas Mitte-
rer, Chef des Ebersberger Kunstvereins,
hat der Fassade der Garage mit Holz und
Folie kurzerhand die Anmutung einer Holz-
hiitte verpasst.

Magische Heilung: Rasha Ragab und
Christoph Nikolaus bei ihrer Perfor-

mance. FOTO: PETER HINZ-ROSIN

Hineingehen ist allerdings nicht mog-
lich, die Tiir bleibt verschlossen, aber durch
ein grofies Fenster in der Tiir kann man das
Innenleben des Klo-Hauschens bestaunen:
Auf dessen Grundriss steht eben jene
Kunsthalle von Rottenfufler, bestiickt mit
allerhand Werken von Ausstellern der Bien-
nale, aber auch des Arkadien-Festivals. Ma-
lerei, Zeichnungen, Fotografie, Skulpturen
und Objekte en miniature. Unweigerlich
dréngt sich das Bild eines Puppenhauses
auf, nur dassin diesem Fall der Inhalt ziem-

lich rétselhaft ist. Von kleinem Porzellan

Suddeutsche Zeitung, 16.Junii 2021

oder siifien Bettchen keine Spur. Fiir De-
chiffrierung aber ist gesorgt: Neben der
Tiir héngt ein Katalog, ebenfalls im Minifor-
mat, der die ausgestellten Werke mit Fotos
und Texten beschreibt. Und bereits am
Montag zeigt sich, dass das Klo-Hauschen
grofe Anziehungskraft ausstrahlt: Immer
wieder bleiben Passanten stehen und spé-
hen neugierig durch die Scheibe. ,,Ich hof-
fe, das wird fiir Ebersberg eine grofie At-
traktion, sagt Festivalleiter Peter Kees.

Fiir Aufsehen sorgt bei der Eréffnung
auflerdem eine Performance des Duos Tof-
faha: Um gegen die vermehrten Grenzen in
Képfen und Herzen anzugehen, wollen Ras-
ha Ragab und Christoph Nikolaus eine in-
nere Weitung und Offnung erreichen, und
zwar durch ,erlebte Geschichten und Ma-
gie“. Wortlos wiederholen sie jeweils Ritus-
artige Handlungen: Er wickelt Pferdeépfel
in weifle, feine Stofftiicher, sie packt Ros-
marin und andere Zutaten aus aller Herren
Lander in kleine Tiitchchen aus alten
Schriftstiicken. Alle diese Dinge seien heil-
sam und von reicher Symbolik, erklart das
Duo im Anschluss.

Fest steht: Zum Klo-Hauschen sollte
man Mufe mitbringen. Vielleicht lohnt
sich ein vorheriger Besuch beim ,Altzeit-
container*im Klosterbauhof? Oder die Nut-
zung des ,Entschleunigten Parkplatzes“?
Denn die Kunst in der Garage ist zwar
klein, aber so zahlreich wie vielsagend. Es
gibt jede Menge zu entdecken. In der Mitte
steht zum Beispiel ein silbern glanzendes
Ei, das man sich als 150 Zentimeter grofe
Skulptur vorstellen muss. Vincent Mitzev
hatein interaktives Objekt geschaffen, des-
sen Anmutung der Betrachter dank derim-
mensen Spiegelung komplett verandern

S

Anja Uhlig aus Miinchen hat ihr ,Klo-Hduschen auf Reisen geschickt. So kommt Ebersberg in den Genuss einer eigenen ,Kunsthalle; gebaut von Rasso Rottenfufer, in der zahlreiche Werke diverser Kiinstlerinnen

FOTOS: PETER HINZ-ROSIN

kann. Gleich daneben: eine kleine Wand
samt Kiinstler, der sie gerade bunt bemalt.
So wiirden in Mexiko Konzerte angekiin-
digt, erfahrt man im Katalog von Alexis
Dworsky, die derzeit einer solchen Mauer
chronografische Panoramen widmet. An-
drea Golia hingegen kniipft seit Corona an
einem Teppich aus alten Socken, den aus
Kreisen entwickelte Buchstaben zieren. Au-
fergewdhnliches Material befindet sich
auch in den Hénden von Andrea Unter-
strasser, niamlich Garn aus Basalt. Stein als
Faden. Im Kloh&uschen prisentiert sie win-
zige Stelen.

»Kleinteilforschung® betreibt Anna
Pfanzelt, im Katalog heifit es ,,brummeln-
de Wimmel, piksende Summeln und ein
schones Genital“. Lauter fleischfarbene
Hiappchen zum ganz genau Hinschauen.
Ein Modell ihrer selbst zeigt Judith Egger,
und zwar mit einem riesigen Anzug samt
Stoffsack, denn es geht um eine Perfor-
mance, mit der sie den Wind erlebbar ma-
chen mochte. Sich erinnern kann man mit
Oliver Westerbarkey, der anlasslich seiner
Ausstellung beim Kunstverein mit einer
Park-Kulisse durch Ebersberg gefahren
ist: Im Klo-Héuschen gibt’s ein Video da-
von. Und sogar ein Roboter hat es in die
Kunsthalle geschafft, als androides Band-
mitglied, das sich die Electro-Punk-Grup-
pe 9 Volt ersonnen hat. Liebling der Ebers-
berger konnte aber ein kleiner Nacktmull
werden, Begleiter von Stephanie Miiller,
dersich seit der Zeit der Isolation ,,ganz be-
sonders in den Vordergrund spielt Er soll
einsamen Betrachtern als Projektionsfla-
che dienen. Wie gut, dass die Kreisstadt
nun einen neuen, wahrlich belebenden
Treffpunkt hat.
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Kunsthalle auf acht Quadratmetern

In einer Garage in der Ebersberger Altstadtpassage: Miniaturen von 60 Kiinstlern

Ebersberg — Schon wihrend
der letzten Woche blieben
immer wieder Passanten ste-
hen. Was tut sich denn da in
einer der Garagen in der FuR-
gdngerzone? Das Tor wurde
ausgehdngt, eine - Bretter-
wand angeschraubt, eine
Glastiir eingesetzt. In eine Art
bayerische Waldhiitte wurde
die Garage verwandelt. Und
hinter der Tiir - in einem illu-

minierten Regal - wurdén
viele Kkleine Kunstwerke
gruppiert.

Vergangenen Montag nun
liftete sich das Geheimnis:
Im Rahmen des noch bis zum
18. Juli laufenden Arkadien-
Festivals des Ebersberger
Kunstvereins ist das Miinch-
ner Klohduschen dort einge-
zogen und prasentiert mehr
als 60 Kiinstler.

Das Klohéduschen? Das Klo-
héuschen ist ein ehemaliges
Urinal an der Sendlinger

GroRmarkthalle in Miinchen,
das in den 70er Jahren stillge-
legt wurde, unter Denkmal-
schutz steht und seit 2009 —
inzwischen mehrfach ausge-
zeichnet — von Anja Uhlig als
Ausstellungsort  betrieben
wird. Ganze acht Quadratme-
ter groR ist das Klohduschen.

Erstmals nun ist dieser Ort
auf Wanderschaft gegangen
und hat sich in Ebersberg ein
tempordres Zuhause gesucht.
»Der Einladung des Kunstver-
eins zum Arkadien-Festival
bin ich &uRerst gerne ge-
folgt,“ erzahlt Uhlig bei der
Er6ffnung vergangenen Mon-
tag.

Hinter der Glastiir kann
man nun Werke von mehr
als 60 Kiinstlern bestaunen.
Eine richtige Kunsthalle ist
entstanden. Natiirlich wer-
den die Werke verkleinert ge-
zeigt. Alles, was ausgestellt
ist, hat den MaRstab 1:12. Un-

n»Das Klohéduschen”: Anja Uhlig hat das ehemalige Urinal mit Kunstwerken

ter den Kiinstlern sind Na-
men, die man in Miinchen
gut kennt, aber auch Gast-
kiinstler vom Arkadien-Festi-
val. Elisabeth Ajtays Plakate,

‘beispielsweise

g

die seit einiger Zeit den Stadt-
raum zieren, finden sich dort
oder  die
.Word Flag“ von Monika
Gotz, die seit 7. Mai am Ebers-
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B h
bestuickt. ek

berger Rathaus flattert — alles
in Miniatur.

Zur gut besuchten Vernis-
sage - das erste Projekt des
Arkadien-Festivals, bei dem

wieder Publikum erlaubt war
—war sogar eine Performance
von den Miinchner Kiinstlern
Rasha Ragab und Christoph
Nicolaus geboten. ,Ne travel-
lez jamais“ heiflt die neue
Ebersberger Kunsthalle -
sehr frei tibersetzt: ,Reisen?
Niemals!*“ pke

Die nichsten Termine |
Weiter geht es im arkadischen
Sommer mit der Installation , See- '
schlacht” von Rudolf Herz am
Klostersee am 21. Juni. Er6ffnung
ist um 16 Uhr. Herz stellt ein Ob-
jekt auf mit dem Text: ,Die Was-
seroberflache war wieder spiegel-
glatt, die Olflecken hatten sich
verzogen, alles war mit in die Tie-
fe gerissen worden. Es herrschte |
groBe Stille. Rudolf Herz 2021.”
Am selben Tag ladt der Verein zur
Verzogerung der Zeit an die ,In-
nehaltestelle”.

/TN Weitere Infos unter:
www . .
A\ www.arkadien.info
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VON ANJA BLUM

b es in Ebersberg wohl jemanden
O gibt, der Zeit iibrig hat? Diesen heify

begehrten Wertstoff, der einemim-
mer wieder zwischen den Fingern zu zer-
rinnen scheint, sich leider nicht speichern,
vermehren, aufhalten lasst? Wie schon wii-
re es doch, wenn so etwas wie ,Rezeitling*
méglich wire! Wenn bereits verbrauchte,

gar Zeit

und wiederverwertet werden konnte, wie
eseine neue Installation des Arkadien-] Fes-
tivals in Ebersberg suggeriert.

Nach einem ,Entschleunigten Park-
platz* in der Altstadtpassage — der, je lin-
ger man stehen bleibt, desto weniger kos-
tet - hat der international aktive ,Verein
zur Verzogerung der Zeit* nun im Kloster-
bauhof einen ,Altzeitcontainer* aufge-
stellt: eine herkémmliche, grofie Miillton-
ne, in der jedoch ein ganz besonderer,
hochst flichtiger Wertstoff gesammelt
wird. Verstrichene Zeit. So gibt es ein ganz
kleines Einwurfloch fiir Sekunden, ein et-
was groferes fiir Minuten, weiter geht es
mit Stunden und zuletzt vollen Tagen. Wer
also einen ganzen Monat oder gar ein Jahr
zu entsorgen hat, der muss etwas Geduld
mitbringen. An der Seite des Containers be-
findet sich zudem ein kleiner silberner
Hahn: ,,Nehmen Sie sich Zeit*, steht dar-
iiber. Wohl dem, der gerade ein GefaR zum
Abfiillen dabei hat!

Diese Aktion konnte
ganz analog viral gehen

Ja, genau darum geht es diesem Verein:
Die Menschen aufmerksam zu machen auf
ihren Umgang mit der Zeit. Denn zu oft sei
dieser unreflektiert, oder vor allem der 6ko-
nomischen Logik von Effizienz unterwor-
fen - obwohl dieses Diktum der Beschleu-
nigungin vielen Bereichen des Lebens gro-
Ren Schaden anrichte. Auchwenn die Tech-
nologie des ,Rezeitlings* noch unausge-
reift sei,schreibt der Aktionskiinstler und
Vereinschef Martin Liebmann, wolle er die

dazu einladen, Mi-
nuten, Stunden und Tage zu sammeln.
Wer am Altzeitcontainer in der Kreisstadt
vorbeikommt, soll erst einmal herzhatft la-
chen, aber auch innehalten und besten-
falls ein wenig nachdenken. Wie nutzen
wir unsere Zeit? Was geschieht mit der be-
reits verstrichenen? Wann ist sie von Wert?

Ebenfalls sehr humorvoll und interak-
tiv ist Frenzy Hohnes Beitrag zum arkadi-
schen Festival in Ebersberg — und auch
hier geht es um einen bewussten Umgang
mit unserer Zeit: Die Kiinstlerin aus Leip-
zig iiberrascht Passanten neuerdings mit
einem Postkartenstander vor der Buch-
handlung Otter, der kostenlos Aufkleber
zum Mitnehmen bietet. ,Heute schon:*
steht darauf geschrieben — mehr nicht.
Doch inmitten eines griinen Rahmens
prangt ein freies weiRes Feld, in das jeder

Lebenszeit aus der Miilltonne

Wie soll unsere Gesellschaft kiinftig aussehen? Dieser Frage geht das arkadische Festival in Ebersberg im 6ffentlichen Raum nach.
Die neuen Beitriige sind teils sehr humorvoll, teils ritselhaft, immer kritisch

Altzellcomamer

Bitte gebrauchte Zeit oben einwerfen!

Mensch einfiigen kann, was ihm beliebt.
Hohne schliigt vor: Heute schon ,.gelebt, ge-
liebt, jemanden angeliichelt, was Nettes ge-
sagt, mitgedacht oder irgendwem gehol-
fen. Dir selbst was Gutes getan; mal in den
Himmel geguckt und durchgeatmet, alles
mal fallen gelassen und fiir einen Moment
die Augen geschlossen®. Sokénnen aus den
sehr personli

nahmen, Statements oder Fragestellun-
genwerden, ,Aufkleber fiir kleine und gro-
Re Wichtigkeiten, zum Beschriften fiir alle
und dberallhin®, wie die Kiinstlerin
schreibt. Eine Aktion also, die ganz analog
im Landkreis viral gehen kénnte. Hohne je-
denfalls hofft, dass die Menschen sich mit
ihren Aufklebern gegenseitig anregen, er-
innern, mitteilen, mitreifien.

Weil die neuen Plakate kein
offizielles Label tragen, wurden
sie von der Stadt sogleich entfernt

In etwas groferem Format hat Elisa-
beth Ajtay gearbeitet: Die Kinstlerin aus
New York City steuert zum Festival eine

bei. Unter dem Titel , Kehrt-
weqde (U-Turn)* ldt sie in der ganzen

= I
s
—

S Aufkleber zum iften, Plakate, die zur Umhehr aufrufen:
Wer derzeit in Ebersberg unterwegs ist, komm¢ am Arkadien-Festival rund um Initiator Peter Kees kaum vorbei. roros: CHuisTian eNoT

Suddeutsche Zeitung, 9.Junii 2021

ein_zum
,zur Reflexion iiber Denkmuster und de-
ren Zerschlagung zugunsten der Erlan-
gung neuer Freiheit*, Zwei Motive hat Aj-
tay dafiir geschaffen: ,Fiirchte das Bekann-
te“ und ,Erkunde das Unbekannte® ruft
sie den Ebersbergern mit ihren Postern zu,
im Hintergrund jeweils wolkiges Blau. Des-
wegen gefalle der Kiinstlerin der Standort
vor dem Biirgerbiiro der CSU ganz beson-
ders gut, erzihlt Festivalleiter Peter Kees
und lacht. Eine offizielles Label tragen die
Plakate iibrigens nicht, ihre Zuordnung
bleibt Uneingeweihten also ritselhaft —
weswegen die Stadtverwaltung zunéchst
alle rund 20 Poster wieder abhangen liefs.
Aber dieses Missverstindnis habe sich
ganz schnell aufgeklirt, berichtet Kees.
Schlieflich erfahren das Festival aus dem
Rathaus grofe Unterstiitzung.
Sozusagen an der Heimstatt von Arkadi-
en, der Galerie des Kunstvereins, prangt
ebenfalls ein neues Werk: eine Leucht-
schrift von Sven Bergelt aus Leipzig. ,You
are the capital(ist)* steht an der Fassade,
wobei bei Dunkelheit die letzten drei Buch-
staben mal zu lesen sind, mal nicht. Durch
den stetigen Wechsel dieses Wortes (,,capi-
talist/capital®) wird also eine permanente
Ambivalenz der Lesarten erzeugt. Einer-
seits konfrontiert der Schriftzug die Be-
trachter mit ihrem kapitalistischen Han-
deln. Andererselts erinnert er an die Idee
Letzt-
hch aber geht es Bergelt darum, ,,sich ge-
meinsam gegen die Macht des Kapitals zur
‘Wehr zu setzen*. Dann wiire man Arkadien
wohl schon einen Schritt néher.

Arkadien-Festival in Ebersberg bis 18. Jul, alle In-
fos auf der neuen Homepage unter arkadien.info
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Warten aufs ,Rezeitling”

Arkadienfestival: Verein sammelt gebra'uchte Zeit

Ebersberg — Partner des dies-
jdhrigen Arkadien-Festivals
in Ebersberg ist der interna-
tional tatige ,,Verein zur Ver-

Alizeitcomtainer
Bitte gebrauchte Zeit ﬂ/ einwerfent

4

zogerung der Zeit“. Der hat in
den letzten Wochen mit
manch provozierender AKkti-
on auf sich aufmerksam ge-

Der Altzeitcontainer wartet auf den Einwurf gebrauchter
Zeit. Vielleicht kann sie mal ,rezeitelt” werden. Der Initia-
tor der Arkadien-Festivals, Peter Kees, probiert es aus.roro: sro

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 8.Juni 2021

macht, etwa dem ,.Entschleu-
nigten Parkplatz®, an dem es
immer billiger wird, je langer
man sein Auto stehen lasst,
oder dem Antrag, eine Strafle
der. Kreisstadt in ,Muifig-
gang“ umzubenennen, wo-
mit Ebersberg der erste Ort
im deutschsprachigen Raum
ware, der die Muf3e derart be-
dachte. ‘

Jetzt steht nun das nachste
Projekt des Vereins zur Ver-
zogerung zur Zeit in Ebers-
berg: der Altzeitcontainer —
ein Container zum Einwerfen
gebrauchter Zeit.

»Glas, Papier, Plastik - alles
wird fiirs Recycling gesam-
melt. Doch was geschieht mit
verstrichener Zeit?" fragt der
Chef des Vereins, Martin
Liebmann aus Klagenfurt am
Worthersee. ,,Auch wenn die
Technologie des Rezeitlings
noch unausgereift ist, wir
sammeln gebrauchte Sekun-
den, Minuten, Stunden, Tage,
Jahre.“ Kaum stand das Ob-.
jekt im Klosterbauhof, wurde
es prompt von Passanten fo-
tografiert. pke,

77\ Weitere Infos zum Arka-
WWW . R

\\./ dien-Festival unter
www.arkadien.de
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Peter Kees ist Konzeptkiinst-
ler und Kurator des Arkadien-
Festivals ,Wo bitte geht es
nach Arkadien*, das noch bis
zum 18. Juli in Ebersberg
lauft. Eine Aktion ist der ,Ent-
schleunigte Parkplatz“ neben
dem Klosterbauhof: Wer dort
weniger als 30 Minuten sein
Auto stehen ldsst, muss zehn
Euro bezahlen, wer es jedoch
einen ganzen Tag stehen
lasst, muss nur einen Euro be-
rappen; und wer das Auto gar
zwei Tage stehen ldsst, be-
kommt einen Kaffee gratis.

Herr Kees, haben Sie
schon eine Tasse Kaffee an
dem ,,Entschleunigten”
Parkplatz” ausgeschenkt?

Nein, das haben wir noch
nicht, weil noch keiner zwei
Tage dort stand. Aber es ha-
ben schon ein paar Leute dort
geparkt, und wer dort steht,
muss prinzipiell bezahlen.

Haben Sie denn etwas ge-

gen Kurzparker?
Ich personlich habe gar
nichts gegen Kurzparker.
Doch beim Arkadienfestival
geht es dieses Jahr um Inter-
ventionen im Offentlichen
Raum. Dazu haben wir auch
den Verein zur Verzogerung
der Zeit eingeladen, und er
hat diesen Entschleunigten
Parkplatz als Kunstaktion er-
schaffen.

Parken und entschleunigen

INTERVIEW Ebersberger Kiinstler belohnt Autofahrer, die sich Zeit lassen, mit Gratis-Kaffee '

er parkplatz

Entschleunigt

10,00 €
5,00 €
2,50 £
1,00 €

pis 30 Minuten
30 bis 60 Minuten
1 his 2 Stunden
mind. 1 Tag

g 1 Kaffee

s '*i N o

Was will der Verein mit se abwegige Praxis infrage ge-

Je mehr Zeit man mitbringt, desto giinstiger wird es: Peter Kees hat ei

diesem Parkplatz sagen?
Unsere Gesellschaft ist im
Umbruch. Wir miissen iiber
den Klimawandel nachden-
ken, also auch iiber den Ver-
kehr, und dazu kann man
sich die Frage stellen: Warum
muss man Gebtihren zahlen,
wenn man ein Automobil ste-
hen lisst? Der Verein hat die-

stellt, indem er einen Park-
platz erschaffen hat, auf dem
man sehr hohe Gebiihren
zahlt, wenn man das Auto
eben nur kurz abstellt, um
gleich darauf wieder weiter
zu fahren.

Warum interessiert sich
die Kunst fiir schnéde The-

Miinchner Merkur, 7.Juni 2021

men wie das Parken?
Wir haben in unserer Gesell-
schaft viele Probleme, die
sich gerade jetzt in der Pande-
mie wie durch ein VergroRe-
rungsglas zeigen, und die be-
arbeitet werden miissen. Da-
bei ist die Kunst ganz wesent-
lich. Sie hat meiner Meinung

“nach einen hohen gesell-

schaftlichen Auftrag: Sie

nen Entschleunigungs-Parkplatz geschaffen.

SRO

stellt Fragen, 16st Irritationen
aus. Genau darum geht es bei
diesen Aktionen. Wir versu-
chen, gesellschaftliche Ent-
wicklungen zu spiegeln,
Denkanstof3e zu geben. Arka-
dien ist eigentlich der antike
Traum von einer besseren
Welt, und ich begreife , Arka-
dien” als Plattform fiir heuti-
ge Losungsstrategien.

Soll der Parkplatz also ei-

nen DenkanstoB zum The-

ma Umweltschutz sein?
Ja, aber es geht uns nicht nur
um den 6kologischen Ansatz,
es geht auch um die Frage:
Wie gehen wir mit Zeit um?
Warum beschleunigen wir al-
les? Warum haben wir nicht
mehr MuRe?

Sie haben im Rahmen des
Festivals auch beantragt,
_dass eine StraBe in Ebers-

berg in ,,MiiBiggang” um-

benannt wird.
Das ist auch ein Projekt des
Vereins zur Verzogerung der
Zeit. Es gibt im ganzen
deutschsprachigen Raum kei-
ne Strae, in der die MuRe ge-
wiirdigt wird. Deshalb wurde
dieser Antrag gestellt. Das
geht natiirlich nicht von heu-
te auf morgen, aber mogli-
cherweise wird Ebersberg
dann die erste Stadt in
Deutschland sein, die einen
,MiiRiggang“ hat.

Wie viel MiiBiggang gibt

es denn in lhrem Leben?
Ich versuche, so weit mir das
moglich ist, selbstbestimmt -
durchs Leben zu gehen, die
Dinge kritisch zu reflektieren
und die MuRRe zu pflegen —
obwohl mir das ehrlich ge-
sagt nicht immer gelingt.

Interview: Nina Praun
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ERKUNDE
DAS

Arkadien-Fest:
Erkunde das
Unbekannte

Plakatieren ist in Ebersberg
eigentlich untersagt. Fur das
Arkadien-Festival gab es frei-

lich eine Ausnahme. Denn
der Kunstverein hat far seine

Kunstwochen u.a. die New

Yorker Kunstlerin Elisabeth

Ajtay mit ihrer Posteraktion

»Kehrtwende (U-Turn)” ein-
geladen. Deshalb tauchen
seit dieser Woche immer wie-
der die zweiseitigen blauli- -
chen Plakate in der Ebersber-
ger Innenstadt auf. Auf einer
Seite steht: ,Furchte das Be-
kannte”- auf der anderen:
Erkunde das Unbekannte”

Ajtay will damit zur Reflexi-

on tber Denkmuster einla-
den und deren Zerschlagung

zugunsten der Erlangung
neuer Freiheit. Auch vor dem
CSU-Burgerbdro in der Bahn-
hofstraBe findet sich — farb-
lich abgestimmt - ein solches
Plakat, wie das Foto zeigt.
TEXT/FOTO: PKE
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Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 2.Juni 2021
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Noch ist die Alte Brennerei zwar
fuirs Publikum geschlossen, doch im
Inneren regt sich schon wieder et-
was: Der Ebersberger Kunstverein
zeigt dort im Rahmen seines Arka-
dien-Festivals die groBformatige
Videoprojektion , Nachtfahrt” des
Kélner Kinstlerduos Katarina Veld-
hues und Gottfried Schumacher,
die ab der Dammerung gut durch
die Fensterscheiben zu sehen ist.

Utopie oder Realitdt? Arkadische Kunst rund

Die Projektion zeigt eine reale
Fahrt mit einem Passagierbus ent-
lang einer Strecke des zerfallenden
Westwalls, an Bunkern vorbei und
an einem Wald. Wahrend des Fah-
rens wurden Képfe und Gesichter
anonymer junger Manner durch
die Fenster des Busses nach drau-
Ben projiziert. Eine Neonschrift
ziert dagegen die Fassade der Gale-
rie des Kunstvereins (Bild oben

rechts). Auf ihr der Schriftzug , you
are the capital(ist)“. Im 10-sekindi-
gen Wechsel gehen die Buchstaben
L.ist” des Wortes capitalist an und
aus. ,you are the capital” und , you
are the capitalist” ist wechselweise
lesbar. Durch diesen stetigen
Wechsel werden mehrere Bedeu-
tungsebenen aufgerufen, erklart
der Leipziger Kiinstler Sven Ber-
gelt, der diesen Schriftzug im Rah-

um die Alte Brennerei

3

men des Arkadien-Festivals instal-
liert hat. Die Feuerwehrleiter fahrt
aus (rechts unten). Auf ihr der
Dresdner Kiinstler Thomas Judisch.
In der Hand halt der Mann Eiszap-
fen. Doch die sind nicht aus Eis,
sondern aus Glas. Judisch installiert
sein Kunstwerk- die Eiszapfen - in
die Regenrinne der Alten Brenne-
rei. ,Ein Wintermarchen” nennt
der Kunstler diese Objekte, die gut

sichtbar in der Sonne funkeln. Auch
morgen hangen sie noch dort. Ist
das schon ein Verweis auf die Pro-
bleme und Katastrophen, die uns
taglich umgeben oder ist es einfach
nur ein Trigger der Erinnerungen
des letzten Winterurlaubs? Natur-
lich, hier geht es auch um den Kli-

- mawandel. Arkadien, was ist das?

Drei weitere Ansatze, die es sich

anzuschauen lohnt. PKEFFOTOS: PKE

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 29.Mai 2021
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Ja, ist denn heut’
schon Weihnachten?

Klirrende  Eiseskilte, Miitzenwetter,
Schneeluft - war das nicht gerade erst?
Wer sich derzeit im Ebersberger Kloster-
bauhof Richtung Sonne reckt, der kann
sich von vierzehn Eiszapfen iiberraschen
lassen, die dort von der Dachrinne bau-
meln. Doch keine Sorge, es handelt sich
hier nicht um Vorboten des Winters, son-
dern um gliserne Skulpturen, die im Zuge
des Arkadienfestivals dort ihren voriiber-
gehenden Platz gefunden haben. ,Viel-
leicht fragt sich der ein oder andere: Ist der
Dachstuhl eiskalt?*, so der Dresdner Tho-
mas Judisch, der sich die glasigen Geféhr-
ten ausgedacht hat und mit einem Augen-
zwinkern ein bisschen Winterstimmung
Ve iten méchte. G i mit einem
Glasmacher hat er die spitzen Kunstwerke
gezogen, jedes ist ein Unikat. ,Wenn die
Abendsonne hineinleuchtet, sieht es
traumhaft aus so Judisch. Fiir die Befesti-
gung in luftigen Hohen und den Sicher-
heitscheck war auch die Ebersberger Feu-
erwehr vor Ort. Aus Dankbarkeit fiir ihre
Hilfe hat der Kiinstler ihnen drei Eiszapfen
geschenkt. Vielleicht sind ja diese dann
demnachst auch an der Feuerwache zu be-
wundern. FLA

Siiddeutsche Zeitung, 28.Mai 2021



PK
Süddeutsche Zeitung, 28.Mai 2021


KULTUR IM LANDKREIS

Donnerstag, 27. M:

2 L2

Definitiv bis 11. Juni wird die Projektion ,Nachtfahrt/Helden“von Katarina Veldhues und Gottfried Schumacher jeden Abend in der Galerie des Kunstvereins gezeigt.
Sollte der Arkadien-Bus danach wieder zur Verfiigung stehen, verlagert sich die Performance auf den Schlossplatz.

FOTO: CHRISTIAN ENDT

Unerwartetes sichtbar machen

Dank des Arkadien-Projekts: Die Projektion ,Nachtfahrt/Helden* von Katarina Veldhues
und Gottfried Schumacher wird zur néchtlichen Dauerattraktion im Ebersberger Klosterbauhof

VON MICHAELA PELZ

ngewohnliche Zeiten erfordern un-
| gewohnliche Mafinahmen. Und zu-
weilen auch ein gehdriges Mafd an
Flexibilitdt. Wer konnte das besser leisten
als Kunstschaffende, deren tagliches Brot
daraus besteht, aus dem, was sie vorfin-
den, etwas Neues zu kreieren? So hat der
Ebersberger Kunstverein sein Arkadien-
Festival nicht nur zeitlich, sondern auch
raumlich verlagert und, ,,dank der tollen
Unterstiitzung des Landkreises und vor al-
lem von Biirgermeister Proske, so Initia-
tor Peter Kees, zahlreiche 6ffentliche Orte
in die Aktionen einbezogen. Wie den
Schlossplatz,an dem von diesem Samstag-
abend an mit ,Nachtfahrt/Helden*, von Ka-
tarina Veldhues und Gottfried Schuma-
cher, ,Projektionen aus dem Arkadien-
Bus“ stattfinden sollen. Eigentlich. Doch
jetzt gibt es mit dem Fahrzeug technische
Probleme.

Aber nattirlich findet sich eine Losung.
Deswegen steht man nun neben Peter
Kees im ansonsten menschenleeren Klos-
terbauhof vor den sperrangelweit ge6ffne-
ten Tiiren des Kunstvereins. Innen schilen
sich in der langsam hereinbrechenden
Dunkelheit die immer deutlicher werden-
den Konturen des rund drei Minuten lan-
gen Films auf der 8,40 mal 4 Meter grofien
Riickwand des Eingangsraums heraus. Die
Kirchturmuhr von St.Sebastian schlagt
neun Mal,und man hért noch ein paar letz-
te Vogel. Eine fast perfekte Gerauschkulis-
se fur die vorbeigleitende Landschaft —
denn das Video selbst hat keinen Ton.

Derist auch nicht nétig, die auf demun-
ebenen Mauerwerk wandernden Bilder
sprechen fiir sich. Wie durch ein giganti-
sches Zielfernrohr schaut man aus einem
mit 17 Stundenkilometer fahrenden Bus
auf einen Teil der ehemaligen militéri-
schen Verteidigungslinie Westwall. Man

sieht Bunkeranlagen hinter Maschendraht-
zdunen und Nadelbdume mit teils kahlen
Asten, withrend sich dank des ,mitfahren-
den“ Hochleistungsprojektors inmitten
der Vegetation die Gesichter mehrerer jun-
ger Ménner ins Blickfeld schieben, fast
noch Kinder mit ihren 17 bis 20 Jahren. Ei-
ner hat die Augen geschlossen, ein anderer
richtet den stoischen Blick frontal auf die
Betrachtenden, ein dritter ist seitlich einge-
fangen, wéhrend sich Stacheldraht und
Astwerk wie eine Maske liber sein Gesicht
legen, das gleichzeitig jung und verletzlich
ist, aber auch abgeklért-resigniert.

»Inder Beschreibung steht, dass es fikti-
ve Soldaten sein sollen - aus Griinden

sieht man das sofort. Das sind bestimmt
historische Aufnahmen®, sagt Andreas Mit-
terer, Chef des Kunstvereins, der sichdazu-
gesellt hat. Wirklich? Ein Anruf beim
Kiinstlerehepaar in der Eifel bringt Aufkla-
rung: ,Die Abgebildeten stammen aus der
Grofdregion®, die sich iiber Luxemburg,
Deutschland, Belgien und Frankreich er-
streckt. Im Krieg haben junge Manner aus
dieser Gegend gegeneinander gekampft
und ihr Leben gelassen, erldutert Katarina
Veldhues. Um alte Bilder handle es sich
dennoch nicht. ,Fiir unsere Kunstist wich-
tig, dass wir jeden selbst fotografiert ha-
ben.“ Gefunden wurden die Models in Frei-
zeitheimen und Schulen - ,sie kamen

Wiihrend der ,Nachtfahrt“ begegnen dem Betrachter die Gesichter junger Mdnner,

die im Krieg gegeneinander gekampft haben sollen.

Siiddeutsche Zeitung, 27.Mai 2021

FOTO: CHRISTIAN ENDT

nicht aus den Gymnasien; manche haben
sicher eine Menge mehr erlebt als man
selbst“ Offenbarist das mit ein Grund, war-
um man beim Betrachten - durchaus ge-
wollt - Krieg und Leid assoziiert. Dazu sagt
Veldhues, die ihre und Schumachers Ar-
beit als sparteniiberschreitend sieht, weil
sie Zeichnung, Malerei, und, etwa beim Ab-
spielen der Filme auf schrundigem Unter-
grund, auch Bildhauerei beinhalte: ,Pro-
jektionkann das Unvertraute und Unerwar-
tete zeigen. Auch fiir uns selbst ist jedes
Mal wieder {iberraschend, wie die uns
wichtige Transparenz sowie die Kombinati-
onvon Licht und Kérpern zu radikaler Ver-
anderung fiihrt.

Wer herausfinden will, was das Video
bei ihm oder ihr selbst auslost, kann sich
nach Einbruch der Dunkelheit in den Klos-
terbauhof begeben und durch die geschlos-
senen Tiiren in die Alte Brennerei spahen,
wo der Clip in Dauerschleife laufen wird.
»Wenn ich da bin, mache ich auch auf,
dann sieht man es noch besser,* sagt Kees,
dem es ein Anliegen ist, Menschen mit
dem, was er tut — oder anregt — zum Dis-
kurs und zum Nachdenken zu bringen. Er
werde dann gern auch fiir Gespriche zur
Verfligung stehen, erginzt der Aktions-
kiinstler.

Definitiv bis 11. Juni wird der Film jeden
Abend in der Galerie des Kunstvereins ge-
zeigt. Sollte der Arkadien-Bus danach wie-
der zur Verfligung stehen, verlagert sich
die Performance auf den Schlossplatz. Und
falls es die Gesamtsituation im Juli er-
laubt, méchte man Veldhues und Schuma-
cher nach Ebersberg holen, damit sie ihre
,Nachtfahrt“ live durch den Forst durch-
fiihren konnen. Nach Arkadien streben,
heifdt eben auch: immer flexibel bleiben.

Das Programm des Arkadien-Festivals gibt es un-
ter: http://www.kunstvereinebersberg.de/
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4+Auch ich in Arkadien*“

Arkadien-Festival in Ebersberg:
Fulminanter Start verspricht aufregende Wochen

Ebersberg — Seit Anfang der
Woche steht vor einem der
Parkpléatze unter der Rampe in
der Altstadtpassage ein neues
Parkplatzschild. ,Entschleu-
nigter Parkplatz® ist darauf zu
lesen. Wer hier sein Fahrzeug
parken will, muss bezahlen,
10 Euro fir 30 Minuten. Wer
langer steht, bekommt Rabatt:
nur noch fiinf Euro kostet das
Parkieren fiir 30 bis 60 Minu-
ten, 2,50 Euro fir ein bis zwei
Stunden. Und wer sein Auto
mindestens einen Tag dort ab-
stellt, bezahlt nur noch einen
Euro. Ab zwei Tagen ist das
Parken sogar kostenfrei.

Manch einer schmunzelt, an-
dere fotografieren das Schild.
Zu Ubersehen ist es jedenfalls
nicht. Nattrlich handelt es sich
bei diesem Verkehrszeichen
um kein offizielles. Es war der
Ebersberger Kunstverein, der
es im Rahmen seines derzeit
stattfindenden Arkadien-Fes-
tivals installiert hat.

Das Kunstwerk selbst
stammt vom ,Verein zur Ver-
zBgerung der Zeit“, der bei der
diesjahrigen Festival-Ausgabe
eine zentrale Rolle spielt und
noch einige spannende Beitra-
ge beisteuern wird. Das Arkadi-
en-Festival — begonnen hat es
am 7. Mai - geht bis zum 18.
Juli. Man bespielt den Offentli-
chen Raum mit kiinstlerischen
Interventionen. Konzept ist es,
die Werke nach und nach zu
installieren, mit einem groBen
Finale vom 15. bis 18.Juli, auch
mit diskursiven Bei-

-

Entschieunigter Parkplatz

Diese besondere Parkplatzschild ist zur Zeit unter der Rampe

in der Altstadtpassage zu sehen.

Auch vor dem Sparkassen-
gebaude weht eine Fahne.
WeiB ist die, darauf der Pan
- die Flagge von Arkadien, je-
nem Traum von einer besseren
Welt. Und genau darum geht es
den Machern des Festivals um
Kurator Peter Kees, der Arka-
dien als Plattform fiir heutige
Problembewaltigungen und
Lésungsstrategien versteht.
,Gerade in Zeiten des Um-
bruchs und des Wandels haben
die Klinste einen bedeutenden
gesellschaftlichen Auftrag. Sie
stellen Fragen, setzen Ausru-
fezeichen, geben DenkanstéBe

tragen.

Dass schon der
Auftakt mit einem
Bannerflug Uber
Ebersberg - die
Berliner Kinstlerin
Katrin Schmidbauer
lieB mit einem Flie-
ger ,Et in Arcadio
ego“ (,Auch ich in
Arkadien®) in den
Himmel schreiben - flir Furore
sorgte, lasst nur Gutes ahnen.

Und das zeigen auch ande-
re bereits realisierten Projekte,
wie etwa die am Rathaus an-
gebrachte rétlich angehauch-
te, ohne klare Konturen und
Farbzuteilungen versehene
Fahne, die ,World Flag“, ein
Werk der Berliner Kiinstlerin
Monika Goetz, die die Flaggen
aller 196 offiziell anerkannten
Lander weltweit Ubereinander
kopiert hat und damit die Idee
von Nationalflaggen samt da-
mit verbundener territorialer
Anspriche in Frage stellt.

Hallo Ebersberg/Grafinger Anzeiger, 22.Mai 2021

Es geht dabei um
nichts weniger als
um die Frage, wie wir
zukiinftig leben wollen*

Peter Kees,
Kurator des Arkadienfestivals

oder l6sen Irritationen aus®,
schreibt Kees im Vorwort des
Festivalprogramms. Es gehe
um einen Umgang mit den
rapid wachsenden Verdnde-
rungen.

Ob Digitalisierung, eine sich
verdndernde Arbeitswelt, ein
rasant wachsender Kapitalis-
mus oder zunehmende soziale
Problemstellungen, die Polari-
sierung und Spaltung der Ge-
sellschaft, die Cancel Culture
oder der Klimawandel - die
derzeit stattfindenden politi-
schen, sozialen, 6konomischen
und 6kologischen Umbrliche,

Foto: privat

Veranderungen und Prozesse
mussen gespiegelt und ver-
handelt werden. ,Es geht dabei
um nichts weniger als um die
Frage, wie wir zukuinftig leben
wollen,” so Kees. Tatsachlich
regen diese Eingriffe an, wie
etwa auch das seit Mittwoch
unterhalb des Aussichtsturms
stehende und weit in die Land-
schaft strahlende ,Lichthaus”
der Berliner Kinstlerin Anke
Westermann. Nur die Konturen
eines Gebaudes sind aufge-
baut, die Kanten mit Neonréh-
ren versehen — hier geht es, bei
aller Poesie, unweigerlich auch
um die Frage des Wohnens,
das fir viele Menschen immer
schwerer bezahlbar wird.

Nach dem fulminanten ers-
ten Projekten stellen sich in den
kommenden Wochen weitere
internationale Kuinstler der Fra-
ge ,Wo bitte geht’s nach Arka-
dien?“ - so der Festival-Titel.
Ab 22.Mai etwa wird ein Video
der Kolner Kinstler Katarina
Veldhues und Gottfried Schu-
macher aus dem noch von
der ersten Festival-Ausgabe
bekannten Arkadien-Bus auf
die Fassade des Ebersberger
Schlosses projiziert, gefolgt
von Installationen an der alten
Brennerei, einer Plakat-Aktion
der New Yorker Kinstlerin Eli-
sabeth Ajtay, dem Einzug einer
Kunsthalle in eine der Garagen
in der FuBgéngerzone und vie-
lem mehr.

Das genau Programm fin-
det man auf der Website des
Ebersberger Kunstvereins:
www.kunstvereinebersberg.
de. red
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Lichthaus
am Aussichtsturm

Einen Ort, um sich auszutau-
schen Uber Arkadien oder
andere Utopien hat Anke

Westermann aus Berlin am
Ebersberger Aussichtsturm
auf der Ludwigshdhe ge-
schaffen. Aus ein paar Holz-
latten und Rohrenleuchten
hat die Kunstlerin im Rah-
men des Arkadien-Festivals
des Kunstvereins Ebersberg
dieses , Lichthaus” gebaut.
Das Haus ladt ein, sich darin
zu treffen, sich zu unterhal-
ten und Gedanken zu
machen. suroto: sTeFaN ROSSMANN

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 22.Mai 2021
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Von Raum

und

Zeit

Das Festival in Ebersberg ist um zwei
Attraktionen reicher: um ein ,Lichthaus“
am Waldrand und einen ,,Entschleunigten
Parkplatz* in der Altstadtpassage

VON FRANZISKA LANGHAMMER
UND ANJA BLUM

Ebersberger Aussichtsturms, nahert

In der Néhe des Waldes, unweit des

schen Alpen ausmachen, gerade noch so.
Dochbevor die Nacht sich ganzlich ausbrei-
ten kann, leuchtet es plotzlich: Auf dem
Platz,auf dem traditionellerweise die Sonn-
wendfeier mit einem grofien Feuer began-
genwird, steht eine wandlose Hiltte, errich-
tet aus hell strahlenden Neonréhren. ,Von
hier aus wirkt das poetischer, sagt Anke
‘Westermann.

Die Berlinerin Kiinstlerin hat die Instal-
lation , Lichthaus* im Jahr 2017 entworfen,
in einem eigentlich ganz anderen Kontext.
Nunist das Kunstwerk beim Arkadien-Fes-
tival des Ebersberger Kunstvereins zu se-
hen. Dassdie Auswahl des Ortes, unterhalb
h 2 B Cea Orte

klirt Organisator Peter Kees: ,Uns war
wichtig, dass die Installation nicht inner-
stiidtisch erfolgt. Von hier hat sie eine Fern-
wirkung Anke Westermann filgt hinzu:
die klassische L idee®.

Wohnen, Freiflichen in der Stadt, Ver-
dichtung - diese Themen bewegen die
Kiinstlerin schon lange. Wenn sie davon

Ort aus einer anderen Perspektive zu erle-
ben. Westermann beschreibt es so: ,Hier
drin fiihlt man sich geschiltzter, das Den-
kenist i Trotzallem, und da-

spricht, erzahlt sie viel von der
il i inbei-

Die Kiinstlerin will aufmerksam
machen auf die Vernichtung
von Freiflichen in der Stadt

Entstanden ist das Lichthaus im Rah-
men ihres langfristig angelegten Proj

namens ,Baukasten fir eine imaginire
Stadt* - als visuelles Zeichen, erklart die
Kiinstlerin, das auch einen politische Hin-
tergrund hat: Kritik an der Vernichtung
von Freifliichen innerhalb einer Stadt, das
Aufmerksammachen auf griine, kulturell
wertvolle Anlagen inmitten der Urbanitat.
Aber vor allem liegt ihr eines am Herzen:

zufillige war, er-

,Den Imaginationsraum beférdern, die
Leute Traume zu i L

spielsweise den Prinzessinnengirten, ei-
nem alternativen Parkprojekt in Kreuz-
berg, Hinter der Volksbiihne in Berlin M
te hat Westermann selbst ein solches Pro-
jektinitiiert, bis der Grund privatisiert wer-
densollte. ,Aus meinem Engagement her-
aus, dieses Gelinde zu erhalten, ist dann
die Bildidee des Lichthauses entstanden
Losgelst vom urspriinglichen Kontext ist
die Installation aber nach Ebersberg iiber-
tragbar, auch hier ist das Thema Wohn-
raum ein grofies.

,Gehen wir doch mal hinein’, schligt
Westermann schlieRlich vor. Obwohl das
Lichthaus kein Dach besitzt und es von al-
len Seiten zieht, i einen unwill-

mit spielt die Kiinstlerin ebenfalls, bleibt
das Lichthaus auch eine Illusion. Wer in
den nichsten zwei Monaten zwischen 21
und 23 Uhr seinen Blick Richtung Aus-
sichtsturm lenkt, wird an seinem Leuchten
nicht vorbeikommen.

Nicht ganz so auffillig, aber ebenfalls
nachdenkenswertist ein Schild, das neuer-
dings am Rande der Ebersberger Altpassa-
ge steht: Obwohl es mitnichten reflektiert,
hiilt es dem Betrachter den Spiegel vor.
L Entschleunigter Parkplatz* steht da in
weiflen Lettern auf blauem Grund, dar-
iber das typische groRe P. Dazu eine alles
andere als gewdhnliche Gebiihrenord-
nung: Wer auf diesem Parkplatz zwischen

i um und Kl bis

Ebersberg goes
Arkadien:
Festival-Leiter Peter
Kees freut sich iiber
einen Parkplatz, der
zum Verweilen einlddt,
die Berliner Kiinstlerin
Anke Westermann
hat ihr , Lichthaus“
unter dem
Aussichtsturm
aufgebaut.

FOTOS: P. HINZ-ROSIN/C. ENDT

bis zu einer Stunde stehen bleibt, wird mit
nur noch fiinf Euro zu Kasse gebeten. Und
in dieser Logik geht es weiter. Ein Tag kos-
tet einen Euro, und ab zwei Tagen gibt es
keine Rechnung, sondern nebenan im

einen Kaffee gratis.

kiirlich das Gefiihl, wirklich einen anderen
Raum betreten zu haben, von hier aus den

Suddeutsche Zeitung, 21.Mai 2021

2u 30 Minuten parkt, muss zehn Euro be-
zahlen, wer diese Zeit i i

Der Verein zur Verzogerung der Zeit hat
toted :

dies Parkplatz einge-

richtet, die Installation ist ebenfalls ein Bei-
trag zum Arkadienfestival und wird bis zu
dessen Ende, Mitte Juli, zu sehen sein. Im-
mer wieder, erzahlt Kees, blieben Passan-
tenvor dem Schild stehen, interessiert und
erheitert. Ja, was Aktionskiinstler Martin
Liebmann mit diesem Stellplatz auf hu-
morvolle Weise sagen will, erschlieft sich
schnell: Wie paradox ist es eigentlich, dass
inunserem Alltag Stress und Hektik mone-
tér belohnt werden? Sollte es nicht viel-
mehr erstrebenswert sein, sich viel Zeit zu
nehmen - fiir was auch immer? Fiirs Ein-
kaufen in der Drogerie, fiir einen Plausch
mit der Ebersberger Freundin, fiir einen
Besuch des Festivals im ganzen Stadtge-
biet? Inden nachsten Wochen werden nam-
lichnoch viele Stationen dazukommen, die
zum Nachdenken, zum Lachen und Trau-
men anregen sollen. Und das hat durchaus
Aufmerksamkeit verdient. Bleibt also nur
zu hoffen, dass der Entschleunigte Park-
platz rege genutzt wird.
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Parkplatz zum

. Entschleunigen

30 Minuten parken 10 Euro?
Ganz schén happig flir Ebers-
berg. 1 Tag parken 1 Euro?
Spottpreis. Der Verein zur
Verzbégerung der Zeit setzt
altbekannte Regeln einfach
auBer Kraft. Ein Parkplatz an
der Rampe neben dem

Kunstverein Ebersberg am |

Klosterbauhof in Ebersberg
wurde jetzt kurzerhand zum
«Entschleunigten Parkplatz®”

ernannt. Hier kann man das
Auto einfach mal stehen las-
sen. Ab zwei Tagen gibt es
sogar einen gemutlichen
Kaffee gratis. Diese Aktion
mit Augenzwinkern lauft im
Rahmen des Arkadien-Festi-
vals der Kunstvereins Ebers-
berg. Initiator und Arkadi-
scher Botschafter Peter Kees

(auf unserem Bild) lasst es —

im Sinne des Vereins zur Ver-

zogerung der Zeit - erst ein-

mal ganz gemdtlich
“angehen. suroro: sossmann

er Parkplatz

Entschleunigt

bis 30 Minuten VE
30 bis 60 Minuten 500 %€
1 bis 2 Stunden 250 €
mind. 1 Tag E>
ab2Tage 1 Kaffee gratis

Minchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 19.Mai 2021
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INTERVIEW: ANJA BLUM

an kénnte meinen, es sei

ein Witz: Einer der Haupt-

akteure beim Arkadien-

Festival in Ebersberg ist

der ,Verein zur Verzdge-
rung der Zeit“. Geplant sind mehrere Aktio-
nen, gleich am Montag, 17. Mai, wird am
Marienplatz ein ,Entschleunigter Park-
platz“installiert. Und ja, die Mitglieder die-
ses Vereins meinen es ernst, laut Statut ver-
pflichten sie sich ,,zum Innehalten, zur Auf-
forderung zum Nachdenken dort, wo blin-
der Aktivismus und partikulares Interesse
Scheinlésungen produzieren Obmann
Martin Liebmann aus Reinfeld bei Ham-
burg, 54 Jahre alt, spricht am Telefon tiber
die Notwendigkeit des Faulseins, die Zeit
als soziale Dimension und eine selbstbe-
stimmte Lebenstaktung als Menschen-
recht.

SZ: Herr Liebmann, haben Sie gerade Zeit
fiir ein Gesprach?

Martin Liebmann: Ach, ich bin eigentlich
ganz entspannt, was das Timing angeht.
Wie spét ist es?

15.30 Uhr.

Na dann, wunderbar.

Da sind wir ja gleich beim Thema: Kon-
nen Sie die Zeit tatsdchlich verzégern?
Nein, natiirlich nicht, das ware illusorisch.
Bei uns im Verein geht es um den Versuch
eines reflektierten Umgangs mit der Zeit.
Vor allem verstehen wir sie auch als soziale
Dimension. Wir wollen verstehen, was un-
ser Umgang mit der Zeit mit uns, mit der
Gesellschaft macht.

»Ausgereifte Entscheidungen
konnen nur entstehen, wenn
man sich angemessen
Zeit dafiir nimmt.*

Der Verein zur Verzégerung der Zeit wur-
de 1990 von einem Professor aus Klagen-
furt gegriindet...

Richtig, ja, und damals war die Idee, dass
die allgegenwértige Beschleunigung viel-
leicht nicht nur positiv ist, noch richtig visi-
ondr. Damit hat man provoziert. Heute ist
er ja in der Mitte der Gesellschaft ange-
kommen, der Gedanke, dass trotz zahllo-
ser scheinbar zeitsparender technischer
Helferlein die Zeit immer schneller zu ren-
nen scheint.

Ist Ihr Verein also ein Zusammenschluss
von Trodlern, von langsamen Menschen?
Keineswegs. Aber unsere Mitglieder legen
Wert auf ausgereifte Entscheidungen, und
die kénnen nur entstehen, wenn man sich
angemessen Zeit dafiir nimmt. Ganz nach
dem Motto: ,,Erst ausfiithrlich genug den-
ken, dann handeln!“ Manchmal agieren
sieaber vielleicht sogar schneller als ande-
re, weil sie aus der Achtsamkeit der Mufie
heraus die Notwendigkeit zu einer Ent-
scheidung blitzschnell erkannt haben.
Was konnen Sie sonst iiber die rund 700
Vereinsmitglieder sagen?

Sie kommen vorwiegend aus Deutsch-
land, Osterreich und der Schweiz, und aus
allen Lebensbereichen. Sie sind Kiinstler,
Arztinnen, Hausmaénner, Rechtsanwiltin-
nen, Unternehmer, Studentinnen, Pddago-
gen - wir haben sogar eine Astronautin bei
uns. Es gibt die Menschen, die stindig Zeit-
probleme haben und Auswege suchen, an-
dere mochten Austausch mit Gleichgesinn-
ten, wieder andere arbeiten wissenschaft-
lich an dem Thema. Aber eines haben alle
gemeinsam: Sie treten immer mal wieder
aus dem Alltagsstress heraus und denken
dariiber nach, wie sie mit ihrer Zeit umge-
hen. Damit tun sie etwas scheinbar Nutzlo-
ses, das aber sehr sinnvoll sein kann.

L Wir betreiben Erlebnis-Vollerei*

Martin Liebmann leitet den ,,Verein zur Verzogerung der Zeit", der beim Arkadien-Festival
in Ebersberg mit mehreren Aktionen vertreten ist. Am Montag 6ffnet ein ,,entschleunigter Parkplatz*

Einladung zur Mufie: Martin Liebmann ist Obmann des ,,Vereins zur Verzdgerung der Zeit, Autor, KonzeptRiinstler, Coach und Markenstratege. Von Montag an wird

der das ,Arkadien“-Festival in Ebersberg um diverse Installationen bereichern.

Was ist an der Zeit so wichtig, warum krei-
sen Sie um genau diesen Begriff?

Naja, wenn man dariiber nachdenkt, was
einem wirklich wichtig ist, was man
braucht, um gliicklich zu sein, kommt
man schnell zum Thema Zeit und vielen
Widerspriichlichkeiten. Auf der individuel-
len Ebene herrscht die Meinung vor, dass
ein gutes Leben fiihrt, wer moglichst viel
erlebt. Aber das ist ein Trugschluss, denn
ein gefiilltes Leben ist nicht automatisch
ein erflilltes Leben. Ganz im Gegenteil.
Wenn ichimmer nur schnell viel kleine Er-
fahrungs-Happchen konsumiere — Stich-
wort: Selfie hier, Selfie da — kann es mir
kaum gelingen, mit der Welt in Resonanz
zukommen, mit ihr mitzuschwingen. Viel-
leicht kann man es so ausdriicken: Wir be-
treiben Erlebnis-Vollerei — und lassen uns
nicht die Zeit, diese ganzen Erfahrungen
zu verdauen.

Daher auch Ihr Buchtitel ,,Faul zu sein ist
harte Arbeit“?

Richtig, hier singe ich ein Hohelied auf die
Mufle, weil wir angesichts unzahliger Ab-
lenkungen verlernt haben, zur Ruhe zu
kommen. Der Titelist also freilich provoka-
tiv, aber durchaus ernst gemeint.

Und was ist mit der gesellschaftlichen Di-
mension der Zeit?

Die ist gepragt vom Skonomischen Den-
ken, von der Logik der Effizienz, alles
muss scheinbar optimal getaktet sein.
Aber das zerstort in vielen Bereichen sehr

Siiddeutsche Zeitung, 15.Mai 2021

viel. In der Schule zum Beispiel, oder in
der Politik. Denn Bildung hat viel mit Neu-
gier und der Muf’e des Entdeckens und Be-
trachtens zu tun, das ist ein Reifeprozess,
der Zeit braucht. Und in der Politik werden
ja oft langfristige Entscheidungen gefallt,
doch um hier tragfahige Losungen zu fin-
den, braucht es den Disput und Partizipati-
on. Auch das kann nicht ohne Verluste be-
schleunigt werden.

»Die Lebenstaktung hat
sehr viel mit Freiheit zu tun -
weswegen wir fordern, sie als

Menschenrecht anzusehen.

Aber gibt es nicht auch Dinge, die schnell
sein miissen?

Ja, natiirlich, die Feuerwehr oder eine Ach-
terbahn zum Beispiel. Und auch die Okono-
mie ist nichts grundsétzlich Boses. Es
kann einen durchaus erfiillen, effizient zu
sein und Erfolg zu haben, auch ich habe
schon viel gearbeitet. Aber der Punkt ist
die Selbstbestimmung: Wenn uns die Be-
schleunigung aufoktroyiert wird, verlie-
ren wir unsere zeitliche Autonomie. Dabei
hat die Lebenstaktung sehr viel mit Frei-
heit zu tun - weswegen wir vom Verein for-
dern, sie als Menschenrecht anzusehen.

Denken Sie, die Pandemie mit ihrem Still-
stand in vielen Bereichen hat Ihrem Anlie-
gen genutzt?

Das kann man wahrscheinlich nicht pau-
schalisieren, denn die Menschen erleben
Coronain sehr unterschiedlichen Situatio-
nen. Homeschooling, Existenzingste — da
ist es schwer, zur Ruhe zu finden. Aufier-
dem ist diese Entschleunigung ja nicht
selbstbestimmt, sondern verordnet. Das
heif}t, es steht vermutlich keine Erkennt-
nis dahinter. Aber trotzdem wiirde ich sa-
gen, dass die Pandemie uns zum Nachden-
ken tiber unser Leben inspiriert hat — vor
allem dariiber, was wir gerade alles vermis-
sen — und das ist immer gut. Genau solche
gesellschaftlichen Diskurse wollen wir ja
auch anstofien.

Nun sind Sie mit mehreren Aktionen
beim Festival in Ebersberg dabei. Wie
kam’s?

Peter Kees, der Initiator, ist auf unseren
Verein aufmerksam geworden und hat ge-
fragt, ob wir uns nicht beteiligen wollen.
Das war Liebe auf den ersten Blick, gegen-
seitig. Wir sind Briider im Geiste, denn die
Mufe ist ja auch ein wichtiger Aspekt von
Arkadien. Aufierdem bin ich nebenbei
auch Konzeptkiinstler, mache paradoxe In-
terventionen im &ffentlichen Raum - die
nicht mit dem erhobenen Zeigefinger da-
herkommen, sondern unser Anliegen mit
Humor und ganz sinnlich erfahrbar ma-
chen wollen.

FOTO: MICHAEL HAYDN/OH

Wie der ,,Altzeitcontainer*, die ,,Innehal-
testelle“ oder der ,entschleunigte Park-
platz“, der am Montag er6ffnet wird?

Ja, genau. Esist doch paradox: Wer schnell
wieder weg ist, muss wenig zahlen, wer
sich Zeit1asst, wird zur Kasse gebeten. Die-
ses Prinzip kehrt die Installation um: Je
langer man verweilt, desto weniger muss
man bezahlen. Und wer das Auto ganzlan-
ge stehenlasst, bekommt sogar einen Kaf-
fee spendiert. Das finde ich fiir Ebersberg
besonders charmant, denn man sollte sich
einen ganzen Tag Zeitnehmen, um das Fes-
tival zu erkunden. So etwas wie die ,,World
Flag®“ am Rathaus etwa kann man ruhig
mal drei Stunden auf sich wirken lassen,
finde ich. Auflerdem verweist der Park-
platz natlirlich darauf, dass wir endlich
neue, nachhaltige Formen der Mobilitat
und des Tourismus finden miissen.
Werden Sie auch personlich nach Arkadi-
en kommen?

Ja, zum Abschlusswochenende Mitte Juli.
Da werden wir erstmals unser ,,Zeitmani-
fest® 6ffentlich proklamieren. Das ist eine
Sammlung von ernsthaften, gut formulier-
ten Forderungen - aber schon ein biss-
chen verkopft. Wer es verstehen mdchte,
sollte also etwas Zeit mitbringen.

Verein zur Verzogerung der Zeit: ,Entschleunigter
Parkplatz®, Installation am Marienplatz in Ebers-
berg, Eroffnung am Montag, 17. Mai, um 15 Uhr.

Fest der Klinge
im Internet

Musikschule Vaterstetten will
online neue Schiiler erreichen

Vaterstetten — Corona macht auch den
Musikschulen das Leben schwer, gerade
jetzt, wo es um die Anmeldungen fiirs
nachste Schuljahr geht. Um dennoch
neue Schiiler und Schiilerinnen zu errei-
chen, hatte die Musikschule Vaterstetten
ihren , Tag der offenen Ohren“ nuninsIn-
ternet verlegt. Da war im Bildungshaus
ein abwechslungsreiches Programm mit
spannenden Prasentationen aus den
Fachbereichen der Einrichtung geboten.
So gab es am Samstag die Moglichkeit
zum Kennenlernen aller Instrumentalfa-
cher von A wie Akkordeon {iber P wie Po-
saune bis hin zu X wie Xylofon. Der Sonn-
tagvormittag stand dann im Zeichen des
Elementaren Musikangebotes der 6ffent-
lichen Bildungseinrichtung fiir die Ge-
meinden Vaterstetten, Poing, Zorneding
und Grasbrunn. Hier konnte man sich
iiber die Musikalische Friitherziehung in
Kitas sowie im Musikschulhaus, iiber
Schnupperjahr, Instrumentenkarussell
und Gesangsunterricht informieren. Co-
rona-bedingtim Livestream présentierte
Musikschulleiter Bernd Kdlmel mit sei-
nem Lehrerteam anschaulich das Ange-
bot. Dazu gab es Mitmachangeboten via
Zoom, wo man in den Kinderchor rein-
schnuppern, bei einer Eltern-Kind-Grup-
pe dabei sein oder einen Trommelwork-
shop teilnehmen konnte. Auflerdem gab
es die Moglichkeit zur Online-Beratung
bei vielen Lehrkraften.

Am Sonntag heifst es:
,Brass meet Drums*

,Wir hitten uns natiirlich unsere lieb
gewonnene Liveausgabe des Musikschul-
tages gewilinscht®, so Kélmel: ein Fest,
mit dem die Musikschule alljahrlichinih-
re Anmeldezeit startet und zu dem sie vie-
le Familien willkommen heif3t. ,,Und na-
tlirlich hoffen wir, unsere Schiilerinnen
und Schiiler sehr bald wieder in Présenz-
form, im Einzel- wie Gruppenunterricht
zu erreichen und auch wieder unsere vie-
len tollen Ensembleslebendig werden las-
sen zu konnen“, so K6lmel ,,Doch ist es
uns wichtig, die Musikschule, trotz und
gerade wegen Corona, so lebendig wie
moglich zu halten und via Livestream zu
den Menschen zu bringen. Die positiven
Feedbacks haben uns hier recht gege-
ben! Deshalb sei man in Vaterstetten op-
timistisch, dass viele Eltern ihre Kinder
trotz Pandemie anmelden, um ihnen den
Zugang zur ,schonsten Sprache der
Welt“ zu ermdoglichen.

Den gesamten ,,Tag der offenen Oh-
ren“ kann man auf dem Youtube-Kanal
der Musikschule jederzeit nachschauen,
so dass es auch in den kommenden An-
meldwochen mdglich ist, sich ein Bild
von der Musikschularbeit in Vaterstetten
zu machen. Auflerdem gibt es einen neu-
en Werbefilm: einen virtuellen Rund-
gang durch die Musikschule mit einem
neuen Maskottchen und viel Informatio-
nen zu allen Instrumenten.

Doch damit nicht genug: Bereits an die-
sem Sonntag, 16. Mai, um 18 Uhr 1adt der
Fachbereich Blechblasinstrumente und
Schlagzeug zum Zoom-Konzert ,Brass
meet Drums“. Geboten wird ein buntes
Programm aus Klassik, Filmmusik und
Marschen.

Anmeldung, Beratung und weitere In-
fos unter www.musikschule-vaterstet-
ten.de oder per Mail an service@musik-
schule-vaterstetten.de. sz
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Arkadien-Festival: Traum gﬁé’sr“éus

von einer besseren Welt Wirklichkeit

Wahrheit oder
12. MAI 2021 - AKTIONEN & PROJEKTE Luge? Was
fasziniert an
dokumentarischer
n ’ [ D und journalistischer
Fotografie?
Jetzt lesen

g

=

KUNSTFORUM
Jetzt Probe lesen

7.Mai —15.15 bis 16.30 Uhr / Himmel Uber Ebersberg; Katrin Schmidbauer (Berlin) — et in arcadia ego” / Bannerflug;
Foto: Peter Kees ul

Bis zum 18. Juli 2021 findet derzeit in Ebersberg bei Miinchen das ,,Arkadien-Festival” statt.
Ausrichter ist der Kunstverein Ebersberg. ,Arkadien als Traum von einer besseren Welt soll
dabei als Plattform fir heutige Problembewaltigungen und Lésungsstrategien verstanden
werden... Es geht nicht um Dekoration, vielmehr um einen Umgang mit den rapid
wachsenden Veranderungen. Ob Digitalisierung, eine sich verandernde Arbeitswelt, ein
rasant wachsender Kapitalismus oder zunehmende soziale Problemstellungen, die
Polarisierung und Spaltung der Gesellschaft, die Cancel Culture oder der Klimawandel - die
derzeit stattfindenden politischen, sozialen, 6konomischen und 6kologischen Umbrliche,
Verénderungen und Prozesse mussen gespiegelt und verhandelt werden... 25 Positionen aus
Interventionen, interaktiven oder partizipativen Projekten, die sich mit den gegenwartigen
gesellschaftlichen Prozessen auseinandersetzen, werden im urbanen wie l&andlichen
Kontext... gezeigt. Unter den von einer Jury ausgewéhlten Kinstler und Kinstlerinnen sind
u.a. Roman Signer, Rudolf Herz, Gabi Blum, Andy Webster and Derek Tyman aus London
oder Mads Lynnerup aus Kopenhagen.“ http://www.embassy-of-arcadia.eu

Kunstforum International, 12.Mai 2021
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Spektakulérer
Auftakt

Uniibersehbar zieht am Samstagnachmit-
tag ein kleiner Flieger tiber Ebersberg sei-
ne Kreise, stumm seine Botschaft verkiin-
dend. ,Et in arcadia ego” (,ich bin/war
auch in Arkadien“). In der Kunstgeschich-
te ist es der Tod, der da die Verganglichkeit
anmahnt, selbst im Paradies - das bei die-
sem wundervollen Panorama ja gar nicht
so weit entfernt zu sein scheint. Doch auch
die Aktion der Berliner Kiinstlerin Katrin
Schmidbauer soll ,fiir einen Augenblick
des Staunensandie Unerfiillbarkeit derar-
kadischen Seh ht im Diesseits erin-
nern”. Indes: Wie kdnnte eine bessere Welt
aussehen? Dasistdie Frage, umdiedas Ar-
kadien-Festival des Ebersberger Kunstver-
eins kreist, das am Wochenende ganz coro-
nakonform - unter anderem mit dem Ban-
nerflug - erdffnet wurde. Ein spektakula-
rer Auftakt bei bestem Wetter, der nur we-
nigen Ebersbergern entgangen sein diirf-
te. Und genau das ist das Ziel: Menschen en
passant mit Kunst zu erreichen, sie quasi
imVorbeigeh foriy AU Iy
en, vielleicht auch zu pi i Noch
bis 18. Juli sind diverse Interventionen im
offentlichen Raum geplant, bespielt wird
die ganze Stadt. ABL » Seite R6
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Neues
Zeitalter

Ebersberg ist nun arkadisches Hoheitsgebiet:
Das Festival des Kunstvereins bespielt die ganze Stadt

VON ANJA BLUM

berg das arkadische Zeitalter einge-

lautet wird. Der Fahne aber, die zu
diesem Zweck am Rathaus gehisst wird,
schadet das gar nicht, ganz im Gegenteil:
Die Bden, die an diesem Vormittag {iber
den Marktplatz der Kreisstadt fegen, las-
sen das Stlick Stoff lustig wehen, fast als
wiirde es freundlich winken. Und auch das
kleine Hauflein Menschen, das dem feierli-
chen Akt beiwohnt, scheint bester Dinge
zu sein. Man scherzt und lacht, teilt Erinne-
rungen und vor allem Vorfreude.

Ja, an diesem Wochenende hat sich
Ebersberg endgiiltig in arkadisches Ho-
heitsgebiet verwandelt, zumindest bis
18.Juli, denn bis dann ist die Kreisstadt
Heimstétte eines kreativen Festivals unter
dem Motto ,,Wo bitte geht’s nach Arkadi-
en?“ Der Kunstverein hatte damit bereits
2019 grofien Erfolg, nun steht die zweite
Ausgabe an, diesmal — wegen Corona — als
hochst abwechslungsreicher Reigen von
Eingriffen in den 6ffentlichen Raum. Das
heifdt: Die ganze Stadt wird bespielt, vom
ehrwiirdigen Klosterbauhof tiber Schloss-
und Marktplatz bis hin zum Klostersee
und der Wiese unter dem Aussichtsturm.

E s ist nass und windig, als in Ebers-

Der Flieger verkiindet
iiber Ebersberg seine Botschaft:
»Et in arcadia ego“

Der Topos Arkadien, der sich als Traum
von einer besseren Welt durch die ganze eu-
ropdische Kulturgeschichte zieht, soll da-
bei als Plattform fiir aktuelle Fragen die-
nen. Wie wollen wir kiinftig leben? Was
muss getan werden, um dem Paradies im
Hier und Jetzt ein Stiickchen ndher zu kom-
men? Gerade in Zeiten des Wandels hétten
die Kiinste einen bedeutenden gesell-
schaftlichen Auftrag, schreibt Initiator Pe-
ter Kees in seinem kurzen Vorwort zum
Programm. ,,Sie stellen Fragen, setzen Aus-
rufezeichen, geben Denkanstofie oder 16-
senIrritationen aus® Die derzeitigen politi-
schen, sozialen, 6konomischen und ¢kolo-
gischen Umbriiche miissten gespiegelt
und verhandelt werden.

Coronahat nun zwar eine Eréffnung vor
grofiem Publikum verhindert — doch die
Festival-Macher sind alles andere als ent-
tauscht. ,Es ist doch Wahnsinn, dass das
jetzt und hier iberhaupt mdglich ist* sagt
Peter Kees im Regen vor dem Ebersberger
Rathausund schiebt gleich ein gréfies Dan-
keschon an den Hausherrn Uli Proske hin-
terher. ,Mit diesem Biirgermeister ist alles
total unkompliziert — er steht einfach zu
uns.’ Ein dufleres Zeichen dieser Verbun-
denheitist die Fahne, die nun am Ebersber-
ger Rathaus im Wind weht.

Das Kunstwerk mit dem Titel ,,World
Flag“ist ein beinahe poetisch anmutendes
Konglomerat aus Farben und Formen, zart
im Ton, die Fantasie anregend. Gestaltet
wurde sie von Monika Goetz aus Berlin: Sie
hat die Flaggen aller 196 offiziell anerkann-
ten Staaten weltweit ibereinander ko-
piert, wodurch sich sdmtliche klaren Kon-

turen und Farbzuteilungen aufgeldst ha-
ben. So stellt die Kiinstlerin mit ihrer
,World Flag“ die Idee von Nationalflaggen
samt damit verbundener territorialer An-
spriiche in Frage. Diese Fahne wird nun
wahrend des gesamten Arkadien-Festivals
am Ebersberger Rathaus hingen - sehr
zur Freude des Hausherrn. ,Ich finde das
alles eine tolle Aktion® sagt Blirgermeister
Proske, er freue sich sehr auf all die witzi-
genund zum Nachdenken anregenden Pro-
grammpunkte des Festivals. ,Kunst ist ja
auch immer Traumerei, ein In-die-Zu-
kunft-spinnen, was alles so moglich wére.

In einem Punkt liegt es nun tatsichlich
auch in den Handen des Ebersberger Rat-
hauschefs, ob ein Wunsch in Erfiillung
geht: Der Verein zur Verzdgerung der Zeit
hat einen Antrag eingereicht, man moge ei-
ne Strafle in ,,Miifiggang” umbenennen.
Denn im ganzen deutschsprachigen Raum
- ,,und, weil es eben ein deutsches Wort ist,
damit auf der gesamten Welt“ — existiere
noch keine Strafle mit diesem Namen. ,,Die
Mufie - laut Sokrates die Schwester der
Freiheit, schonimmer Quelle der Inspirati-
on und Kreativitdt und fiir viele Menschen
eine Voraussetzung flir Gliick - scheint nir-
gends einen eigenen Ort zu haben®, heif$t
es in dem Antrag. Viele Jahre habe man
nach einer geeigneten Stadt gesucht, die
dem ersten offiziellen , Miifliggang® wiir-
dig sei. ,,Mit der Stadt Ebersberg, der Hei-
mat von Arkadien, haben wir sie gefunden.
Bei Ihnen wird die Muf3e nicht ausgeblen-
det oder gar diskreditiert. Sie wird mit
Blick auf die Lebensqualitdt der in der
Stadt lebenden Menschen offiziell gefor-
dert” Zeige sich die Stadt nun bei der Um-
benennung beherzt, werde sie womoglich
zum Vorbild fiir andere Kommunen.

Das klingt freilich verlockend - doch
Proske muss nicht tiberredet werden. Ger-
ne hitte er in Ebersberg einen ,Miilig-
gang“ — allein, es miisse noch der richtige
Ort zum Namen gefunden werden. ,,Wenn
wir einfach eine bestehende Strafle umbe-
nennen, in der Menschen wohnen, ma-
chen wir uns damit sicher keine Freunde®
sagt der Burgermeister und lacht. Insofern
bittet er um etwas Geduld, bis sich eine pas-
sende Gelegenheit biete.

Wegen des schlechten Wetters verscho-
ben hatten die Organisatoren den Banner-
flug. Gut so,dennim Regen hétten vermut-
lich wenige Ebersberger das Spektakel ver-
folgt. So aber zieht der Flieger am Samstag-
nachmittag viel beachtet seine Kreise, in
groflen Lettern seine Botschaft verkiin-
dend: ,Et in arcadia ego ,ich bin/war
auch in Arkadien® Die Aktion der Berliner
Kiinstlerin Katrin Schmidbauer soll ,,fiir ei-
nen Augenblick des Staunens an die Uner-
fillbarkeit der arkadischen Sehnsucht im
Diesseits“ erinnern. Ob das auch jeder Be-
obachter so versteht, darf bezweifelt wer-
den —und dass dafiir extra ein kleines Flug-
zeug in den Himmel steigen muss, dariiber
mag so manch nachhaltig denkender
Ebersberger den Kopf schiitteln. Kees in-
desficht das nicht an: ,,Die Kunst muss frei
sein‘ sagt er. Auflerdem: Viel Aufmerksam-
keit hat der Flieder allemal erzeugt. Und
das war das oberste Ziel.

Siiddeutsche Zeitung, 10.Mai 2021
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Kunstverein im Gliick: Das Arkadien-Festival
in Ebersberg wird mit vielen Aktionen erdffnet. Die Berliner Kiuinstlerin Katrin Schmidbauer
ldsst ein Banner Uber die Kreisstadt fliegen, Initiator Peter Kees und Biirgermeister Uli Proske (rechts) hissen
am Rathaus die ,World Flag“ von Monika Goetz, ebenfalls aus Berlin, und vor der Sparkasse
Sflattert die arkadische Fahne im Wind. FoTOS: CHRISTIAN ENDT
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Zum Auftakt des  Arkadien-
Festivals” haben am Freitag
Initiator Peter Kees (li.), Bar-
germeister Ulrich Proske (re.)
und Bauhofmitarbeiter Ma-
ximilian Fuchs eine Fahne am
Ebersberger Rathaus gehisst,
Das ist nicht irgendeine Fah-
ne, sondern ¢in Kunstwerk
von Monika Goetz, Diese
Fahoe ist durch Aufeinander-

* legen der Flaggen aller Lan-
der dieser Erde entstanden
und symbolisiert den Wunsch
nach Zusammengehorigkeit.
Die .World Flag™ hangt bis
zum 18. Juli. Am heutigen
Samstag fliegt ab 15.15 Uhr
ein Flugzeug mit dem Ban-
ner .etin arcadia ego” aber
der Kreisstadt. Das gesamte
Programm der niachsten Wo-
chen ist unter wwaw.kunst-

N vereinebersberg.de zu se-
"henN. weoro s sovae

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 8./9.Mai 2021


PK
Münchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 8./9.Mai 2021


R8 KULTUR IM LANDKREIS

el

Samstag/Sonntag, 8./9. Mal 2021, Nr. 105 Stldacunscne Zelmung

VON ANJA RLUM

omanch einer wilrde wahrschein-

lich sagen: Der Poter Kees it oin

bisschen verrickt, Aber wahe-

scheinkch  gribelt, zwelfelr,

spart, lacht und wagt er nur ct-
was mehr als die meisten anderen Men-
schon. Intensiv muss e sein, fGr Peter
Kees, das Leben. Und such die Kunst. Mit
rein dekorativen Genres kann der Steinhd-
ringer denn auch rein gar nichts anfangen,
gesellschaftlich relevant muss Kultur in
seinen Augen sein, Die Menschenaulaurit -
teln, zu provozieren, zum Nachdenken
oder wenigstens zum Lachen zu bringen -
das ist das Geechiift des Aktionskunstlers.
Peler Kees versteht sich als  Chronist und
Vermesser gesellschaftlicherundmensch-
licher Phinomene®, méchie ,Momente kol-
lektiver wie subjektiver Grenzerfahrung™
thematisieren. Der 55-Jahrige arbeitet da-
bei mit verschiedenen Medien, von Inter-
ventionen tiber Performances bis hin zu Vi-
deo oder Fotografie, gerne zerstort er da-
bei auch Dinge, verbrennt Geldscheine
oder zerquetscht eine Geige.

Derzeit freilich liegt die Kubur am Bo-
den, Corona trifft sie besonders hart. Doch
Peter Kees schadet die Pandemic offenbar
nicht, ganz im Gegentedl, sie scheint ihm
enorme kreative Schishe zu verpassen. Bi-
ne Idee nach der anderen sprudelt aus thm
heraus, die Krise, sie ist fiir Kees cin Turbo-
booat, Klar, denn derzelt gehit esums Einge-
machte, die Menschen stehen vor grofen
Problemen und Umwilzungen - und Kees
sichtesals wichtige Aulgabe der Kunst, ge-
rade auch aktuclle politische und gesell-
achaftliche Themen zu verhandeln,

TASSILO | /.
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Damals, als die Ich-AG der letzte Schrei
war in Berlin, machte sich Kees einen Na-
men, indemn or daz nowe Modell konse-

ent auf die Spitze trich und so ad absur -

m filhrte: Nach dems Moto Ich lebe, al-
30 koste ich®, schickte er Rechnungen an
sdmtliche hochoffiziellen Stellen. Im Land-
kreis dann sorgte Kees fir einige Furore
bei ciner Ausstellung des Kunstvereins
Ebersberg: Er Nefl Besucher mit elnem
Laftgewehr auf ein Polarcid ihres Konter-
feis schieflen. Dem Kinstler ging es dabei
um eine Auseinandersetzung mit Immanu-
¢l Kant, der fordert, der Mensch misse die
Wirde der Menschheit in seiner eigenen
Person bewahren, Der Hausherr aber, Chef
des Amtsgerichts, suhinder [nstallation ei-
ne potenzielle Gefahr und lie das Gewehr
entfernen. Das wiederum erachtete Kees
als Zensur und einen .groben Eingriff in
die Freiheit der Kunst® Doch die nachste
provokante Aktion lieB nicht lange auf sich
warten: Per Petition forderte der Steinhé-
ringer, nur mehr weifle Autos zazulassen -
2am Schutz der Umwelt und aller Verkehrs-
teilnchmer, denn weif lackiorte Fahrzou-
ge selen speitsparender, energieeffizienter
und sicherer, Ist so etwas Quatsch, Ernst
oder Kunst? Kees” Antwort:  Die Petition
ist mir bleremst. AuBlerdem sind Kunst
und Leben sowieso eins™

AuBlerdem ist Peter Kees schon lang als
selbst emannter arkadischer Botschalfter
unterwegs. 2013 entdeckte erdenalten To-
pos Arkadien, die Idealisierte, romamti-

Im Turbomodus

Kandidat far den Tassilo: Peter Kees macht nicht nur als Aktionskiinstler von sich reden,
sondern bereichert Ebersberg auch durch neue Ausstellungs- und Festivalkonzepte

-~

Peter Kees lasst sich von der Pandemie nicht bremsen: An diesem Wochenende startel Arkadien reloaded in Ebersbery. Um die zweile Ausgobe des Pestivals
corona-konform tu gestalten, hat es der Initiator grofitenteils in den dfentlichen Raum verlegt.

schen Landschaft flr sich - als Sehnsuchts-
ort, dem es sich zu nihern gilt. Ziel ist ein
sorgloses Sein, frei von zivilisatorischen
Zwilngen, in Frieden und mit reichlich Zeit
zur Mufie, Dahinter stecke die politische
Idee eines Miteinanders in Wohlstand, oh-
ne Krieg, entfremdete Arbeit und gesell-
schaftlichem Anpassungsdruck, aber auch
ein mbgliches Modell fir eine gerechtere
soziale Zukunft, 30 Kees. Das Territorium
seines Arkadiens kst freilich ein imaginker-
tes, doch als Botschafter hat der Steinho-
ringer schon an vielen Orten in Europa
Slandnahmen® zelebriert: Jewells elnen
Quadratmeter hat Kees abgesteckt, okku-
piertund zu arkadischemn Hoheitagebict er-
klart, .Fremde Staatsgewalt darf Personen
dort nicht belangen™ Dieser Botschafter
setzt also stantliche Grenzen, will aber da-
mit vor allem einer Entgrenzung das Wort
reden -~ desDenkens, dea Fragons, der Fan-
tashe. Wem das gefalit: Auch arkadische Vi-
sa kann man beantragen, oder sich mit
Kees in sein  Dienstfahrzeug” setzen, i

Siuddeutsche Zeitung, 8./9.Mai 2021

nen alten Mercedes, in dem der Botschal-
ter gerne philosophische Interviews fihrt.

haupt: Kees will nicht alleine scin
in Arkadien, sondern inguter Gesellschalft,
deswegen Uberzeugt er 2019 die Verant-
wortEchen des Ebersberger Kunstvereins,
die Jahresausstellung erstmals als Festival
2 konzipieren, und zwar unter dem Motto
+Wo bitte geht’s nach Arkadien™. Und das
Experiment gelingt bestens. Mehr als 300
Klnstlerinmen und Kilnstler aus ganz Euro-
pa bewerben sich, eine Jury wahite 36 aus.
Hiran kommen etliche Kooperationen mit
anderen Insthiutionen, so dass der Kunst-
verein letztlich vier peall gefillite Wochen
mit mindestens 1000 Besuchern erlebt. In
Kunstund Diskurs werden dabed alle mog-
lichen brennenden Themen wverhandelt,
auf kreative, kritische, empathische und
humeorvolle Weise, Es geht um Okonomie
und Kotsum, Selbstoptimierung, moder-
ne Kommunikation, trigerische Idyllen
und arkadische Triiume, Da gibt es ¢in Re-
pair-Café und interaktive Performances,

es lagt ein Blrgerparlament, und man
kann eine bemerkenswerte Achternbusch -
Uran ericben.

Schnell ist kiar, dass es cine Fortsetzung
des Arkadien-Festivals geben soll, doch
dann koenmt Corona. Kees aber hilt deswe-
gon nicht still, Jasst sich nicht ausbremsen.
Mit zwei befreundeten Kollegen gestaltet
er zandichst elne Ausstellung in Berlin, die
sich mit der Pandemie auseinandersetzt.
Was macht Corona mit der Wirtschaft, der
Politik, der Gesellschaft, der Kunstszene?
»Die Krise kst eine Chance, endlich einmal
nachrudenken®, so Kees.  Uber unseren
dkonomischen lrrsinn zum Beispiel, liber
die Kapitalisicrung des Gesundheitswe-
sens, (ber Europa oder Fake News™ Doch
soine Kunat gibt auch der Hoffnung Raum:
Ein Film mit dem Thel , Phinix™ zemt, wie
sich ein Haufchen Asche in den Fligel ei-
nea Vogels verwandelt.

Und auch in Ebersberg ist Kees welter
akthv, er inithiert einen  Aktionsraum 2%,
nach dem Vorbild des bertachtigten Manch -

FOTO: PETER WINI-R0SN

ner Originals aus den 60er Jahren mdchte
erunter dem Dach des Kunstvereins ein of -
fenes Experimentierfeld bicten, einen
Raum fUr Ausdruck, Impulse und Diskurs.
Teilnchmen kionen alle Interessierten,
Kinstler wie Nicht-Kanstler, Unzufriede-
ne und Angstliche, Zweifler, Propheten, Op-
timisten und Triumer.  Alle sind eingela-
den, sich - in welcher Form auch immer -
71 den gegenwirtigen gesellschaftlichen
Verinderungen zu verhalten®, erklist der
Initiator. Bs gibt pur ein Angebot - kein fe-
stos Programm, kein Thema im engeren
Sinne. Und auch dieses Konzept geht auf,
Ebersbergerlobt sichen aufregende, inspi-
rierende Tage. Etwa 30 Kinstlerinnen und
Kanstler aus ganz Deutschland steuern
aum Aktionsraum Installationen, Videos
und Performances sowie Partizipatives
bei, es gibt Vortrige, Filme, Diskussions-
runden und sogar ein Hip-Hop-Konzert,
Weiter geht es, als die pandemischen
Auflagen wieder strenger werden, mit of-
nem ganz besonderen Konzertformat: Un-«

ter domn Titel , Sich filhlen wie Kdnlg Lud-
wig" improvisiert der Steinhdringer jeden
Abend am Klavier = filr nur einen einzigen
Zuschaver, Die Redhe ist Kees' Antwort auf
den Lockdown, der in seinen Augen die
Kinste diskreditiort”, In die gleiche Rick-
tung ticlt er kurz darauf mit einem Aufruf:
Moglichst viele Menschen sollen die wele
Fahne hizsen und sich damit fotografieren
lussen, Dabei geht es dem 55-Jahrigen o -
lerdings nicht darum, vor Corona zu kapi-
tulieren, sondernum Selbstschutz und dar-
um, ein Signal 2u senden: Mit der weilen
Fahne in der Hand ergeben Siesichund ma-
chen darauf aufmerksam, nicht verletzt
werden zu wollen™

Sein Erweckungseriebnis hatte
der junge Peter Kees bei
den Bayreuther Festspiclen

Obrigens: Dass der Aktionskiinstler an
den Mirchenkinig Ludwig 11. ankniipft,
der Wagner-Opern nur fiir sich alleine, al-
s0 ohne Publikum, auffiiheen lie, mag
kaum verwundem. Denn Bayreuth st
nicht nur Kees' Geburtsstadt, vielmehr ha-
ben [hn die dortigen Fostaplole stark ge-
prisgt. Mit zehn Jahren, erzihlt er, habe er
dort sein Erweckungserlebnis® gehabt,
als Statist, Von da an habe or jeden Som-
mer sl dem Grimen Hilgel verbracht, ha-
be diverse Inszenierungoen erdebt und auch
mal Schule geschwanazt fir Orchesterpro-
benmit namhalten Dinigenten. Kein Wun-
der also, daxs Keos sich bald solbat dor Mu-
sik widmete, Klavier, Gelge und Bratsche
splelen lernte, Aber bedder zu apiit’, sagt
er, Jdeswegen hat es zu einem Studium
nicht gereicht.” Also verband er diese Lei-
denschalt mit anderen kreativen Genres,
Ausdruck dessen ist etwa cine grafische Se-
rle: Kees dirigiers Opern - miteinem Grafit
in der Hand, der die Bewegungen auf Pa-
pher Ubertrdgt. Das Ergebnis sind so erupti-
ve wie feine Zeichnungen, anspeechende
Transformationen von Klang in Kunst,

Zunachst studierte Kees Musiktheater-
regio, spiter Musik- und Theaterwissen-
schalten sowie Philosophie, parallel Gber-
nahm er Regieassistenzen und readisierte
freie Bihnenprojekte. Er arbeitete als In-
tendant, als Castingdirektor fir die Bava-
ria, als Kurator im deutschen Pavillon der
Expo - doch sein Herz schlug vor allem far
die cigenen Sachen, zum Beispiel cine
LKlangmauer®, die die deutach-deutsche
Grenze akustisch nachzeichnen sollte.
+Das war ziemlich gréflenwahnsinnig,
aber eine tolle Idee”, sagt er. Leider sel sie
an der Politik gescheitert.

2013 zog Peter Kees dann in den Land -
kreis Ebersberg, den er seitdem als Bot-
schafter, als Kurator, als Aktions- und Le-
benskOnstler unsicher macht. An diesem
Wochenende beginnt -~ trotz Corona -~ Ar-
kadien reloaded, dicsmal verstarkt im &f-
{entlichen Raum. Wenn das kein Grund far
einen Tassilo ist!

Arkadien-FestivalinEbersbesg von 7. Mal bis 18, -
B, infos enter www Runstvereinedersberg de.
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Ebersberg - , Es geht um nichts weniger
als um die Frage, wie wir zukiinftig leben
wollen Der Anspruch ist hoch, das Ziel ein
hehres, beim ,Arkadien“-Festival in Ebers-
berg. In Zeiten des Wandels hitten die
Kiinste einen bedeutenden Auftrag,
schreibt Initiator Peter Kees im Vorwort
zum Programm. Arkadien als Traum von
einer besseren Welt soll als Plattform fiir
die Bewaltigung realer, aktueller Probleme
dienen.

Ein Verein zur Verzogerung
der Zeit, tauft eine Strafie
in den ,Miiliggang* um

Trotz Corona, oder gerade deswegen,
startet der Ebersberger Kunstverein also
andiesem Freitag, 7. Mai, indie zweite Aus-
gabe seines Arkadien-Festivals. Die Pande-
mie und ihre Verwerfungen werden auch
formal Auswirkungen auf das Geschehen
haben: Statt auf eine klassische Ausstel-
lung samt Rahmenprogramm, wie es bei
der erfolgreichen Premiere 2019 der Fall
war, setzen die Macher diesmal auf Eingrif -
fe im offentlichen Raum. Die ganze Stadt
wird bespielt, vom altehrwiirdigen Kloster-

Hochfliegende Pliane

Der Kunstverein Ebersberg bespielt beim Arkadien-Festival die ganze Stadt

bauhof {iber den schénen Marktplatz bis
hinzu Klostersee und Waldrand. Feste Ter-
mine gibt es kaum, doch wer in Ebersberg
unterwegs ist in diesen Wochen, wird an Ar-
kadien nur schwer vorbeikommen.

25 Positionen - temporare Kunstinter-
ventionen sowie interaktive oder partizipa-
tive Projekte = werden im urbanen wie
landlichen Kontext bis 18. Juli gezeigt. Un-
terdenvon einer Jury ausgewahlten Kiinst-
lern und Kiinstlerinnen sind Roman Sig-
ner, Rudolf Herz, Gabi Blum, Andy
Webster and Derek Tyman aus London
oder Mads Lynnerup aus Kopenhagen.
Wer einen Blick auf das Programm wirft,
findet Provokantes wie Poetisches, Klares
wie Kryptisches, Humorvolles neben Kriti-
schem - und ganz oft verschwimmen diese
Zuschreibungen auch.

Los geht’s am Nachmittag des 7. Mai mit
einem Bannerflug: Katrin Schmidbauer
aus Berlin lasst den Schriftzug ,.et in arca-
dia ego” (,Auch ich bin/war in Arkadien®)
durch den Himmel iber Ebersberg gleiten.
Dieser in der Kunstgeschichte viel zitierte
lateinische Ausdruck kombiniert die Sehn-
sucht nachVollkommenheit mit einem Me-
mento mori. Um die Ziele, Ideale, Angste
und Wiinsche geht es auch bei der Mit-

Suddeutsche Zeitung, 7.Mai 2021

mach-Online-Aktion ,Paradise Here": Eli-
sabeth Ajtay aus New York City will ein ,Pa-
norama von Befindlichkeiten“ erstellen
und aufzeigen, was noch getan werden
muss auf dem Weg zum Paradies im Hier

| i — l
Peter Kees, Initiator des Arkadien-Festi-

vals, trdumt von einer besseren Welt -
auch durch die Kunst. FOT0: PETER HINZ-ROSIN

und Jetzt (www.paradisehere.net). Einer
der wichtigsten Akteure ist der ,Verein zur
Verzogerung der Zeit“ - kein Witz. Seine
Mitglieder ,verpflichten sichzum Innehal-
ten, zur Aufforderung zum Nachdenken
dort, woblinder Aktivismus und partikula-
res Interesse Scheinlosungen produzie-
ren”. In Ebersberg will man eine Strafde in
»Mufliggang” umbenennen, einen ,ent-
schleunigten Parkplatz®“ und einen , Altzeit-
container” installieren sowie ,, Zeitverwei-
se* verteilen. Ein Hohepunkt wird der
14.Juni sein, da reist das ,,Klo-Hauschen"
aus Miinchen mitsamt seinen Arbeiten
von etwa 60 Kiinstlerinnen und Kiinstlern
nach Arkadien.

Um Austausch und Impulse geht es am
Abschlusswochenende im Meta Theater:
Zuerst gibt es einen ,philosophischen
Blick auf die Gegenwart", denn eine Diskus-
sionsrunde ,,Vom Fluch und Segen der digi-
talen Welten“ und zu guter Letzt ein Podi-
umsgesprach der Jury, die auch den Kunst-
preis der Stadt Ebersberg vergibt. Die Aus-
wabhl diirfte ihr aber nicht leicht fallen, so
viel ist jetzt schon klar. ANJA BLUM

Arkadien-Festival, Ebersbherg von 7. Mai bis 18. Ju-
li, Info unter www.kunstvereinebersberg.de


PK
Süddeutsche Zeitung, 7.Mai 2021


Ebersberg ~ Im Rahmen sei-
nes zweiten Arkadien-Festi-
vals veranstaltet der Kunst-
verein Ebersberg temporire
Kunstinterventionen  und
Eingriffe im Offentlichen
Raum zum Thema Arkadien.
Arkadien als Traum von einer
besseren Welt soll dabei als
Plattform fur heutige Pro-
blembewaltigungen und Lo
sungsstrategien verstanden
werden. Gerade jetzt, in Zei-
ten des Umbruchs und des
Wandels, haben die Kiinste
einen. bedeutenden gesell-
schaftlichen Auftrag. Sie stel-
len Fragen, setzen Ausrufe-
zeichen, geben DenkanstoRRe
oder l6sen Irritationen aus. Es
geht nicht um Dekoration,
vielmehr um éinen Umgang
mit den rapid wachsenden
Verdinderungen. Der selbst er-
nannte arkadische Botschaf-
ter S.E. Peter Kees hat mit sei-
nem Team ein coronagerech-
tes, enorm umfangreiches
Kunstprogramm vorgestellt,
das sich rund um diese Fra-
gen dreht. Ernst und weniger
ernst geht es ab Freitag, 7.
Mai, und dann bis Mitte Juli,
im gesamten Stadtgebiet von
Ebersberg ~ und daruber hi-
naus - zu. Doch zundchst
richtet sich der Blick mal gen
Himmel. Hier das Programm
fur Mai:

» Auftakt mit Bannerflug

7. Mai, 15 bis 16.30 Uhr: Him-
mel uber Ebersberg von Ka-
trin Schmidbauer (Berlin) -
<&t in arcadia ego®. Seit Pous-
sins Hirtendarstellung er-
fahrt dieser in der Kunstge-
schichte viel zitierte Satz ste-
tigen Deutungswandel. Be-
schreibt der Begriff .Arka-
dien” die Sehnsucht nach pa-
radiesischer  Vollkommen-
heit, so formuliert der lateini-
sche Ausdruck et in arcadia
ego” zusdtzlich den Aspekt
der Verginglichkeit. Durch
ein Kleinflugzeug in den
Himmel gehoben weist der
Satz auch hier weit tiber den
rein irdischen Bezug Arka-
diens hinaus und erinnert fiir
einen Augenblick des Stau-
nens an die Unerfiillbarkeit
dieser Sehnsucht im Dies-
seits.

® Wehende Fahne

7. Mai - 18. Juli, Rathaus
Ebersberg: Monika Goetz
(Berlin), World Flag, Fahne.
Die Flaggen aller 196 offiziell
anerkannten Lander welt-
weit wurden ubereinander
kopiert. Durch das mannig-
faltige Uberlagern lésen sich

Abflug nach Arkadien

Ganz Ebersberg ist bis Mitte Juli Teil einer groB angelegten Kunstaktion

Der Himmel iiber Ebersberg wird zum Auftakt am Freitag die groBe Bahne fiir arkadische Kunst.

samtliche klaren Konturen
und Farbzuteilungen auf. Es
entsteht ein beinahe poetisch
anmutendes Farb- und Form-
konglomerat. Letztlich wird
die Idee von Nationalflaggen
samt damit verbundener ter-
ritorialer Anspriiche in Frage
gestellt. Wiihrend des gesam-
ten Arkadien-Festivals wird
diese Flagge am Ebersberger
Rathaus wehen.

® Weg ins Paradies

7. Mai - 18, Juli: Online-Akti-
on Elisabeth Ajtay (New York
City) - Paradise.Here. Die On-
line-Aktion Paradise.Here
will mehr tiber die Ziele, Idea-
le, Angste und Wiinsche von
Menschen herausfinden. Eli-
sabeth Ajtay wird ein Panora-
ma von Befindlichkeiten er-
stellen und ein Bild aufzeigen
von dem, was bereits getan
wurde, und von dem., was

noch getan werden muss, auf’

dem Weg der Realisierung
des Paradieses [ von Arkadien
im Hier und Jetzt. Machen Sie
mit:  www.paradisehere.net
» MiiBiggang

10. Mai, Rathaus Ebersberg:
Verein zur Verzogerung der
Zeit ~ MuRiggang, offizieller
Antrag auf StraBenumbenen-
nung. Der Verein zur Verzo-
gerung der Zeit stellt einen
Antrag bei der Stadt Ebers-
berg, eine Strafle in ,Miiig-
gang” umzubenennen. Ehre,
wem Ehre gebiihrt. Unziahli-
ge Personen und Orte leihen
StraRen ihren Namen. Die
Mufe ging bisher leer aus, Es
wird Zeit, den ersten MulRig-

gang” der Welt offiziell aus-
zuzeichnen. (Idee: Martin
Liebmann, Klagenfurt a. W.)

W Parkplatz verdreht

17. Mai - 18. Juli, Klosterbau-
hof: Verein zur Verzogerung
der Zeit - Entschleunigter
Parkplatz, Installation. Unser
aktuelles Konzept der Mobili-
tat ist absurd - und ange-
sichts der menschengemach-
ten Beschleunigung der Er-
derwarmung auch vollig un-
realistisch. Weshalb miissen
wir zum Beispiel Gebiihren
zahlen, wenn wir ein Auto-
mobil stehen lassen? Ein Lo-
sungsvorschlag, diese abwe-
gige Praxis infrage zu stellen,
ist ein Parkplatz, auf dem
man sehr hohe Gebiihren
zahlt, wenn man sein Auto zu
diesem Ort fihrt, es nur kurz
abstellt, um gleich wieder
weiterzufahren. Lisst man es
dahingegen lange stehen,
wird man belohnt. Die Ge-
bihrenordnung ist gestaffelt:
Parkgebiihr fur bis zu 1 Stun-
de: 5 Euro. Parkgebiihr fiir 1
bis zu 3 Stunden: 2 Euro.
Parkgebiihr fir 3 bis zu 8
Stunden: 1 Euro. Parken fiir 8
bis zu 24 Stunden: gratis.
Parkbonus ab 24 Stunden:
Gutschein fur einen Kaffee
oder Tee vor Ort. (Idee: Mar-
tin Liebmann, Klagenfurt a.
W)

® Wanderndes Lichtbild

20. Mai - 18. Juli, Wiese un-
terhalb des Ebersberger Aus-
sichtsturms: Anke Wester-
mann (Berlin) - Lichthaus, In-
stallation. Dieses nomadisie-

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 6.Mai 2021
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Peter Kees, hier am arkadischen Flagel, hat zum auBer-
gewdhnlichen Kunstfestival geladen.

rende Objekt symbolisiert die
reine Idee eines Gebaudes. Es
setzt .ein Licht* auf einen
von weither sichtbaren Ort.
Die visuelle Verbindung der
Linien dieser virtuell anmu-
tenden Raumzeichnung mit
der architektonischen Umge-
bung erméglicht neue Sicht-
weisen. Die Skulptur er-
schafft dabei einen besonde-
ren Raum, an dem die Gren-
zen von innen und aufen
aufgehoben zu sein scheinen;
es ladt Anwohner und Besu-
cher ein, sich darin zu treffen
und Gedanken und Ideen zu
Arkadien auszutauschen.

® Film am Schloss

22. Mai - 18. Juli, Schloss-
platz: Katarina Veldhues und

Gottfried Schumacher, Nus-
baum (Rheinland-Pfalz) und
Koln - Nachtfahrt, Projektio-
nen aus dem Arkadien-Bus.
Projektion ist in den Augen
der Kiinstler Ubergang, Zu-
standswechsel, Grenziiber-
schreitung. Der Film ,Nacht-
fahrt™ zeigt eine reale Fahrt
mit einem Passagierbus ent-
lang einer Strecke des zerfal-
lenden Westwalls, an Bun-
kern vorbei und an einem
Wald. Mit an Bord ist ein
Hochleistungsprojektor.

Wihrend des Fahrens bei 17
km/h werden Kopfe und Ge-
sichter anonymer junger
Manner durch das Fenster
des Busses wie durch eine
Membran nach drauRen pro-
Jiziert. Die so erzeugten oft

heftigen Bewegungen zeigen
- ganz besonders im Wald -
die Zerbrechlichkeit der fikti-
ven jungen Soldaten. Gerade
der Wald konnte Teil Arka-
diens sein. In der Nachtfahrt
aber ist er ein Un-Ort, der
Krieg die Antipode zu Arka-
dien.

® Wintermarchen

26. Mai - 18. Juli, Dachrinne
an der Alten Brennerei im
Klosterbauhof: Thomas Ju-
disch (Dresden) — Ein Winter-
mérchen, Installation. Eiszap-
fen hiangen an der Regenrin-
ne der Alten Brennerei. Ein
Relikt des vergangenen Win-
ters. Die Sonne scheint und
auch morgen hingen sie
noch dort. Ist das schon ein
Verweis auf die Probleme
und Katastrophen, die uns
tiglich umgeben oder ist es
einfach nur ein Trigger der

Erinnerungen des letzten
Wineruriauos ¢

m Schriftziige

27. Mai - 18, Juli, Fassade des
Kunstvereins: Sven Bergelt
(Leipzig) - you are the capital
(ist), Neonleuchtschrift. Bei
dem  Neonleuchtschriftzug
«you are the capital(ist)* ge-
hen im 10-sekiindigen Wech-
sel die Buchstaben ,ist* des
Wortes capitalist an und aus,
so dass wechselweise ,you
are the capital® und .you are
the capitalist® lesbar ist.
Durch den stetigen Wechsel
des Wortes ,capital{ist)” wer-
den mehrere Bedeutungsebe-
nen aufgerufen und so eine
permanente Ambivalenz der
Lesarten erzeugt. .you are
the capitalist® konfrontiert
die Betrachter mit der Frage
nach ihrem individuellen
und gemeinschaftlichen ka-
pitalistischen Handeln in der
Gesellschaft. Gleichzeitig
macht der Leuchtschriftzug
mit .you are the capital” die
Verwertungszusammenhin-

ge deutlich, in denen der
Mensch als wirtschaftliches
Humankapital  angesehen
wird. Doch liegt hierin auch
eine emanzipative Dimensi-
on: die Moglichkeit die Per-
spektive zu verdndern und
sich selbst als Kapital anzuse-
hen, um eigene und gemein-
schaftliche Interessen zu ver-
treten und sich gegen die
Macht des Kapitals zur Wehr
Zu setzen. sh

77\ Alle Informationen zum
4 Festival und auch alle wei-
teren Termine im Juni und Juli:
www kunstvereinebersberg.de
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[BR[ BAVERN £ )

kulturLeben
Moderation: Stefan Mekiska

Donnerstag, 06.05.2021
14:05 bis 15:00 Uhr

BAYERN 2

"Hier=Jetzt 2021"
Plattform fur zeitgendssischen Tanz in Miinchen
Von Flora Roenneberg

Das Arkadien-Festival des Kunstvereins Ebersberg
Moderationsgesprach mit Initiator Peter Kees

Zimmer frei - bei Corona keine Uberraschung
Das Hotel Mariand| Muinchen und die Kunstler

Von Roland Biswurm

Ein Heimatsound-Portrat
Von Tobias Ruhland

Gruppendynamik

Der Blaue Reiter - im Lenbachhaus Munchen
Moderationsgesprach mit Kurator Matthias Muhling
Drive and Listen

Virtuell durch Metropolen cruisen

Von Mischa Kreiskott

Moderation: Stefan Mekiska

Wiederholung um 20.05 Uhr

Bayerischer Rundfunk, 6.Mai 2021

Grenzenlos horen.


https://www.br.de/index.html
https://www.br.de/radio/index.html
https://www.br.de/radio/bayern2/index.html
https://www.br.de/index.html
https://www.br.de/radio/index.html
https://www.br.de/radio/bayern2/index.html
https://www.br.de/radio/bayern2/programmkalender/ausstrahlung-2464010.html
https://br.de/s/5mfxCe
PK
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HALLO EBERSBERG & GRAFINGER ANZEIGER
Telefon 0 80 92/85 83-0 anzeigen@grafinger-anzeiger.de

Ebersberg — Arkadien, das ist
eine Landschaft auf dem Pe-
loponnes und Namensgeber
fir ein idealisiertes Dasein, in
dem Menschen unbeschwert
und friedlich miteinander
leben, ohne Kriege, entfrem-
deter Arbeit und gesellschaft-
lichem Anpassungsdruck. Seit
der Antike durchzieht dieser
Topos die europdische Kul-
turgeschichte. Ob in Litera-
tur, der Bildenden Kunst, im
Englischen Landschaftspark,
der Philosophie oder der Po-
litik, das Sehnsuchtsziel des
sorglosen Seins, frei von zivi-
lisatorischen Zwéngen, in ide-
aler Landschaft, in der MuBe,
Frieden, Liebe und Harmonie
einen fruchtbaren Ort als In-
begriff vollkommenen Daseins
bilden, hat immer wieder Aus-
druck gefunden. Selbst die
burgerliche Freiheit leitet sich
davon ab.

Fir den Kunstler Peter Kees
ist Arkadien seit Jahren zent-
rales Thema seines Schaffens.
Der Konzeptkinstler sorgte mit
der Griindung arkadischer Bot-
schaften fir Verwirrung oder
besetze europaweit einzelne
Quadratmeter Land und erklar-
te diese okkupierten Flachen
zu arkadischem Hoheitsgebiet.
2019 hat der aus Berlin in den
Landkreis gezogene Kiinstler
erstmals — in Zusammenarbeit
mit dem Ebersberger Kunst-
verein - ein viel beachtetes
Arkadien-Festival auf die Bei-
ne gestellt, das Ebersberg fiir
einen Monat in einen anderen
Zustand versetzte, allerdings
nicht in einen eskapistischen.

Kees begreift Arkadien als
Aufklarungsplattform, als
Forum, das die brennenden
Themen der Gegenwart zum
Gegenstand hat. 2019 gab es
deshalb nicht nur spannende
Gegenwartskunst zu sehen,
sondern ein ganzes Kaleidos-
kop an Veranstaltungen, etwa

Arkadien-Festival in Ebersberg

Bereits zum zweiten Mal richtet der Ebersberger Kunstverein sein
Arkadien-Festival aus — in diesem Jahr wegen der Corona-Krise
llerdings nicht in der Alten Brennerei, sondern im offentlichen Raum

Vortrage, Diskussionsrunden,
Konzerte, eine Kleidertausch-
borse oder ein Repair Café
inmitten der Kunst-Ausstellung.
Selbst eine Urauffihrung des
bayerischen Altmeisters Her-
bert Achternbusch war gebo-
ten.

Der Erfolg dieser ersten Fes-
tivalausgabe fordert Fortset-
zung. Am 7.Mai startet nun die
zweite Auflage, die bis zum
18.Juli mit spannender Gegen-
wartskunst - temporéren Kun-
stinterventionen und Eingriffen
in den Offentlichen Raum zum
Thema ,Arkadien’ - im gesam-
ten Stadtraum aufwarten wird.
Nach und nach. Es war aber
nicht allein die Pandemie, die
die Macher dazu veranlasste,
die Alte Brennerei zu verlas-
sen, sondern man erachtet es
als wichtig, die Gegenwarts-
themen in aller Offentlichkeit
kunstlerisch zu verhandeln.

Corona-konform beginnt es
am 7.Mai hoch in der Luft:
die Berliner Kunstlerin Katrin
Schmidbauer wird den viel zi-
tierten Satz ,et in arcadia ego*
durch ein Kleinflugzeug an den
Himmel schreiben lassen.

Unten auf der Erde wird
derweil die ,World Flag“ am
Ebersberger Rathaus gehisst,

Hallo Ebersberg/Grafinger Anzeiger, 28.April 2021

ein Werk der ebenfalls aus
Berlin stammenden Kuinstlerin
Monika Goetz, die die Flaggen
aller 196 offiziell anerkannten
La&nder weltweit lbereinander
kopiert hat und mit diesem
beinahe poetisch anmutenden
Farb- und Formkonglomerat
die Idee von Nationalflaggen in
Frage stellt. Wenige Tage spa-
ter stellt der international tatige
Verein zur Verzégerung der Zeit
— Partner des diesjéahrigen Fes-
tivals - einen offiziellen Antrag
auf eine StraBenumbenennung
in der Kreisstadt. ,MuBiggang*“
soll zukiinftig ein StraBenname
lauten — das wére der erste
weltweit!

Ein entschleunigter Park-
platz, bei dem die Parkgebih-
ren immer niedriger werden je
lAnger man sein Auto stehen
l&sst, wird am Marienplatz ein-
gerichtet, ein Lichthaus beim
Aussichtsturm aufgestellt, ein
Video aus dem Arkadien-Bus
im Schlosshof projiziert, Eis-
zapfen von der Dachrinne des
Kunstvereins im Sommer fun-
keln, ein Neonschriftzug, der
mit dem Kapitalismus spielt
die Fassade des Kunstvereins
zieren und die aus New York
stammende Kinstlerin Elisa-
beth Ajtay plakatiert den Stadt-

raum, um zu neuen Denkmus-
tern einzuladen. Vieles mehr ist
geplant, sogar eine temporare
Kunsthalle in einer der Garagen
in der FuBgéangerzone. Wah-
rend die kinstlerischen Inter-
ventionen im Mai und Juni ganz
ohne Menschenansammlung
funktionieren, sollen im Juli
interaktive, performative und
partizipatorische Projekte die
Ebersberger anregen und zum
Nachdenken bringen.

Da kommen sogar Kinstler
aus England und aus Amerika.
Einbezogen in das Festival-
programm sind zudem Werk-
stattgespréche bei einem Gei-
genbauer, einem Bogenmacher
und einer Klavierbauerin. Auch
das arkadische Streichquar-
tett, das Voyager Quartet aus
Muinchen, wird wieder spielen.
,Boten der Liebe" lautet deren
Programm. Zum Abschluss-
wochenende - vom 15.-18.Juli
- sind Vortrdge, Gespréchs-
runden, eine Filmvorfiihrung
und die Ubergabe des dies-
jahrigen Kunstpreis der Stadt
Ebersberg im Moosacher Meta
Theater geplant. Das genaue
Programm findet man auf
der Website des Ebersberger
Kunstvereins: www.kunstver-
einebersberg.de.


PK


PK


PK


PK
Hallo Ebersberg/Grafinger Anzeiger, 28.April 2021
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16. April 2021, 22:05 Uhr Von Mai bis Juli

Irritationen am Strafienrand

Der Kunstverein Ebersberg ladt zum zweiten Arkadien-Festival: diesmal verstarkt im
offentlichen Raum und iiber einen viel lingeren Zeitraum.

Von Anja Blum

Ab Anfang Mai werden die Ebersberger auf jede Menge Irritationen stofien. Werden sich regelma-
Rig die Augen reiben, verbliifft sein, begeistert, aber vielleicht auch verstort bis provoziert. Da wird
plotzlich eine unbekannte Flagge am Ebersberger Rathaus wehen, tiber der Stadt ein Flugzeug mit
der Botschaft "Et in arcadia ego" kreisen und im Klosterbauhof Eis in der viel zu warmen Sonne
glitzern. Was ist da los?

Ganz einfach: Wer auch immer dann in der Kreisstadt unterwegs ist, wird mit Kunst konfrontiert,
denn das zweite Arkadien-Festival des Kunstvereins Ebersberg findet diesmal nicht in dessen
Galerie statt, sondern in der ganzen Stadt, auf Strafien, Platzen und Wiesen. Der ganz praktische
Grund dafiir ist freilich die Pandemie, denn Veranstaltungen in geschlossenen Rdumen sind der-
zeit kaum zu planen und noch schwieriger umzusetzen. Deswegen weicht man ins Freie aus. Und
noch eine Anderung gibt es: Das Festival wird um einiges linger dauern, und zwar vom 7. Mai bis
zum 18. Juli anstatt nur bis 6. Juni. Denn um dem Infektionsrisiko Rechnung zu tragen, ist der
Zeitraum nun zweigeteilt: Zunachst wird es lediglich skulpturale Formen von Kunst geben, durch
die es eher nicht zu Menschenansammlungen kommt. Ab Juli verdichtet sich das Programm, dann
sollen auch interaktive, partizipative Aktionen stattfinden kénnen. Der rdumlich Fokus des Festi-
vals liegt auf der Stadt Ebersberg, anstatt wie geplant den ganzen Landkreis zu bespielen - damit
das Geschehen sich angesichts des langen Zeitraums nicht zu sehr verlauft.

Doch Initiator Peter Kees kann den verdnderten Rahmenbedingungen des Festivals auch jenseits
von Corona so einiges abgewinnen: "Ich finde, Kunst hat eine gesellschaftliche Aufgabe", sagt er,
"und durch Interventionen im 6ffentlichen Raum erreichen wir auch Menschen, die von sich aus
wohl nicht in eine Galerie kommen wiirden". Die ganze Aktion um ein Jahr zu verschieben, kam fiir
den Steinhdringer Kiinstler denn auch nicht infrage. "Der Hunger nach Kultur ist enorm. Und wir
miissen uns einmischen - gerade jetzt!" Inhaltlich gelten die gleichen Vorgaben wie beim ersten
Festival von 2019: Der Topos Arkadien als "Traum von einer besseren Welt" soll als "Plattform fiir
aktuelle Problembewéltigungen und Losungsstrategien" verstanden werden.


https://www.sueddeutsche.de/autoren/anja-blum-1.1715408

Es ist ndmlich bereits das zweite Mal, dass der Kunstverein Ebersberg seine Jahresausstellung als
Festival unter dem Motto "Wo bitte geht's nach Arkadien?" konzipiert - nur eben diesmal mit weni-
ger Veranstaltungen wie Vortragen, Filmabenden oder Diskussionsrunden, dafiir mit noch mehr
kiinstlerischen Interventionen im 6ffentlichen Raum. Gut 20 internationale Kiinstlerinnen und
Kiinstler werden daran beteiligt sein, auf die unterschiedlichste Weise. Und Kees ist iiberzeugt,
dass das Festival auch ohne grofie Zusammenkiinfte funktionieren wird. "Auf eine klassische Ver-
nissage verzichten zu miissen, ist schade - aber der Auftakt wird auch so fulminant", verspricht er.

Die Einreichung zum Festival hat rein digital stattgefunden, nicht nur wegen der Pandemie, son-
dern "weil das zeitgemaf} ist", sagt Peter Kees. Zu oft arbeite Seinesgleichen ohne Honorar, da
miisse man zusitzlichen Aufwand und auch Kosten vermeiden. "Aufierdem hatte auf diese Weise
jedes Jurymitglied Zeit, sich vorab ganz in Ruhe mit den Vorschldgen zu beschiftigen." In einer
zweitdgigen Online-Sitzung wurden dann aus etwa 130 Bewerbungen die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer fiir das Festival ausgewéahlt. Die Jury bestand neben Peter Kees aus Frenzy Hohne,
Kinstlerin aus Leipzig, Luci Ott vom Ebersberger Kunstverein, Hans Hs. Winkler, Kiinstler aus
Berlin, sowie der Kulturbeobachterin Tine Neumann, ebenfalls aus Berlin. Mit dieser Besetzung sei
sowohl "Kontinuitét als auch ein frischer Blick" garantiert gewesen, so der Organisator.

Begeistert ist Kees auch vom Ergebnis: Es sei gelungen, ein starkes und spannendes Programm
zusammenzustellen. Einer der wichtigsten Akteure ist der international tatige "Verein zur Verzo-
gerung der Zeit" - kein Witz. Seine Mitglieder "verpflichten sich zum Innehalten, zur Aufforderung
zum Nachdenken dort, wo blinder Aktivismus und partikulares Interesse Scheinlésungen produ-
ziert', heifdt es auf der Homepage. Bei der Stadt Ebersberg will der Verein unter anderem den
Antrag stellen, eine Strafe in "Miifliggang" umzubenennen: "Ehre, wem Ehre gebiihrt. Unzéhlige
Personen und Orte leihen Strafien ihren Namen. Doch die Mufle ging bisher leer aus. Es wird Zeit,
den ersten Miifliggang der Welt offiziell auszuzeichnen." Mal sehen, was die Stadtréte dazu sagen.
Nicht minder extravagant ist die Installation "Entschleunigter Parkplatz", mit dem der Verein auf
die Absurditét unseres Mobilitdtskonzepts aufmerksam machen will: Wer sein Auto lange stehen
lasst, muss viel zahlen. Wieso nicht andersherum? Je kiirzer die Parkdauer, desto hoher die
Gebiihr! "Parken fiir acht bis zu 24 Stunden: gratis. Parkbonus ab 24 Stunden: Gutschein fiir einen
Kaffee oder Tee vor Ort." Beide Ideen stammen von Martin Liebmann aus Klagenfurt

am Worthersee.

Aufkleber "fiir kleine und grofde Wichtigkeiten", zum Mitnehmen und selbst beschriften, bietet
Frenzy Hohne den Ebersbergern: "Heute schon ..." steht darauf, und jeder kann diesen Satzanfang
nach seinem Gutdiinken vervollstédndigen. Heute schon gelachelt? Schon mitgedacht? In den Him-
mel geschaut? Durchgeatmet? Und sogar eine kleine Kunsthalle wird es in der Innenstadt geben:
Das "Klo-Hauschen" aus Miinchen reist mitsamt seinen Arbeiten von 60 Kiinstlerinnen und
Kiinstlern ins Ebersberger Arkadien und lasst sich in einem Blockhaus im Einkaufszentrum nie-



der. Rudolf Herz aus Miinchen plant unter dem Titel "Seeschlacht" ein Objekt auf dem Klostersee,
Roland Orlando Moed aus Berlin farbt ausgewéahlte Biische, Straucher, Graser und weist damit hin
auf die Veranderung der Natur durch menschliche Eingriffe, und Wolfgang Stocker aus Koln er6ff-
net ein Biiro im Bauwagen fiir seine arkadische Forschung: Alle Neugierigen konnen ihn besuchen
und ihre Ansichten zu Schénheit, gutem Leben, "heiler Welt", Idylle oder utopischen Visionen des
guten Lebens zu Protokoll geben. Auf Besuch hoffen auch Andy Webster and Derek Tyman aus
England, die auf dem Volksfestplatz aus wiederverwerteten Materialien das sturmgeschadigte
Hausboot der Umweltschiitzerin Vanda Chan rekonstruieren wollen - als Raum fiir Performances,
Gesprache, Workshops. Auch der Arkadienbus wird diesmal wieder dabei sein, am Schlossplatz
soll er als Beamer dienen fiir Projektionen gegen den Krieg als Antipode zu Arkadien.

Zum Programm gehoren auch drei Werkstattgesprache: Exkursionen zu einem Geigenbauer,
einem Bogenmacher und einer Klavierbauerin. "Einfach weil das so wunderbar anachronistische
Berufe sind", sagt Kees. Und auch ein Konzert darf nicht fehlen: Das Voyager Quartet mochte sich
mit Werken von Wagner, Mahler und Schumann in "Boten der Liebe" verwandeln - unklar ist nur,
wo das Ganze stattfinden kann. "Vielleicht auf einer Waldlichtung?" Das Abschlusswochenende soll
dann im Meta Theater in Moosach iber die Biihne gehen, mit Lesung, Diskussion, Performance
und der Verleihung des Kunstpreises der Stadt Ebersberg. Sofern es die Pandemie eben zulésst.

Ja, die ganze Organisation gestalte sich diesmal aufgrund von Corona und der 6ffentlichen Spiel-
raume um einiges aufwendiger: Standig mussten geeignete Platze gefunden, Machbarkeiten
erwogen und Genehmigungen eingeholt werden, sagt Kees. "In diesem Sinne vielen Dank an den
Kunstverein und den Biirgermeister, die voll hinter dem Projekt stehen." Auch die finanzielle For-
derung seitens Stadt, Landkreis und Freistaat sei "grof3ziigig - wenn auch immer noch zu wenig.
Wir haben den Etat tatsdchlich schon ausgeschépft." Auch, weil jeder Kiinstler wenigstens kleines
Honorar bekommen soll. Sonst wére Ebersberg ja nicht Arkadien.

Siiddeutsche Zeitung, 17.April 2021
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Wiedersehen in Arkadien

Peter Kees organisiert zweites Festival rund um den Traum von einer besseren Welt

VON SABINE HEINE

Ebersberg—2019: Der Steinho-
ringer Kiinstler Peter Kees
ladt zu einem Festival ein
und stellt dabei die Frage
«Wo bitte geht es nach Arka-
dien?“. Es wird ein Publi-
et in der Alten
Brennerei, groRer Zuspruch
erfahrt diese Ausstellung, die
gleichzeitig ein Forum fiir
Diskussion, Theater, Musik
und kinstlerischen Aus-
tausch ist. In diesem Sommer
veranstaltet der Kunstverein
Ebersberg wieder ein arkadi-
sches Festival, diesmal mit
tempordren Kunstinterven-
tionen und Eingriffen im 6f
fentlichen Raum. Das bedeu-
tet, dass die neue Ausstel-
lung, die im Mai beginnen
wird, fast ausschlieflich
drauRen stattfinden wird.
War es vor zwei Jahren
noch die Alte Brennerei mit
dem Klosterbauhof, wird die
arkadische Galerie diesmal
die ganze Stadt Ebersberg
sein = und noch mehr. Der
Steinhoringer Konzeptkiinst-
ler Peter Kees hatte schon vor
Monaten zur Teilnahme an
der Jurierung fiirs zweite , Ar-
kadien*-Festival aufgerufen.
Uber 130 Bewerbungen tru-

delten danach bei ihm ein. Ei-

ne Jury sollte danach etwa 28  Kunstsommer in Ebersberg.
Projekte auswihlen, die im

Sommer im Ebersberg umge- (Kiinstler). ,Es gab eine inten-

setzt werden sollen. Mitglie- sive Debatte®, berichtet Kees.
der der Jury waren Frenzy ,Aber wir waren uns schnell
Hohne (Kiinstlerin), Peter einig iiber die Teilnehmer.*
Kees (Kiinstler), Tine Neu- Insgesamt wird sich das Ar-
mann (Kulturbeobachterin), kadien-Festival von Mai bis in
Luci Ott (Grafikerin und Mit- den Juli ziehen. In einem ers-
glied im Kunstverein Ebers- ten Teil werden Kiinstler In-
berg) und Hans Winkler terventionen im Stadtgebiet

Peter Kees, selbsternannter Botschafter Arkadiens, freut sich auf einen ereignisreichen

platzieren, bei denen kein
Kontakt nétig ist, das heift,
Begegnungen mit Kunst fin-
den kontaktlos und damit Co-
rona-konform statt. Ab Juli,
so es die Pandemielage zu-

lasst (sonst im Herbst), wird

es einige Veranstaltungen
mit Akteuren und Publikum

FOTO: STEFAN ROSSMANN

geben, Vortrige, Diskussio-
nen, Performances etwa.

Im Mai und Juni spielt sich
alles drauen ab. Der arkadi-
sche Botschafter Kees hat
schon einige Details preisge-
geben - einige Aktionen
brauchen allerdings noch Ge-
nehmigungen.

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 10.April 2021

Hintergrund /

Fir den Kiinstler Peter Kees ist Arkadien seit vielen Jahren
zentrales Thema. Der Konzeptkiinstler sorgte mit der Griin-
dung arkadischer Botschaften fir Verwirrung oder besetzte
europaweit einzelne Quadratmeter Land und erklarte diese
okkupierten Flachen zu arkadischem Hoheitsgebiet.

Als arkadischer Botschafter, also-, Seine Exzellenz” ange-
sprochen, gewahrt er Gliicklosen, Sinnsuchern, Traumern,
Utopisten, Fliichtlingen, Hilfesuchenden und eiskalten Realis-
ten Asyl. Lebenslustige erhalten Visa. Das Ganze ist natiirlich
mit einem Augenzwinkern zu verstehen, mit einer sanften
Ironie, hinter der ein Stiick konkrete Realitat steckt.

Arkadien als poetischer Gegenentwurf zur Gberfeinerten
und verderbten Zivilisation entspricht dem Traum vom ele-
mentaren Gliick: Einheit mit der Natur, Einklang mit der Welt
sowie die Erinnerung an den verlorenen Stand der Unschuld -
MuBe, Frieden und Liebe. Dieses Wunschbild als Utopie bleibt
lllusion, ist jedoch zugleich treibende Kraft, nicht ausschlieB-
lich den Niederungen des Existenzkampfes ausgesetzt zu sein.

Ist Arkadien heutzutage tiberhaupt noch méglich? Wo ste-
hen wir? Wo wollen wir hin? Wo ist fiir jeden Einzelnen von
uns das , gelobte Land*“? Was ist fiir uns Arkadien? Kees und
seine Mitstreiter sowie auch viele der an der neuen Ausstel-
lung beteiligten Kanstler bieten Lésungen an, die als Diskus-
sionsgrundlage zu verstehen sind, nicht als plumpes Allheil-
mittel. Infos zum Kiinstler www.peterkees.de. sh

So wird es einen Banner-
flug tiber der Stadt geben mit
dem Text ,Et in arcadia ego*“.
Der Verein zur Verzégerung
der Zeit will unter anderem
eine StraRe umbenennen in

“den ,MiiRiggang®. Ein Kiinst-

ler mochte das ,GroRe Rasen-
stiick® von Albrecht Diirer
real umsetzen — dafiir wird
noch eine 60 mal 60 Meter
groRe, bepflanzbare Fliche
gesucht. Im Stadtbereich von
Ebersberg wird es diverse
Lichtinstallationen geben. Es
werden Papieraufkleber an-
gebracht und Postkarten ge-
zeigt. Uberfliissige Zeit kann
man im Altzeitcontainer ab-

geben. In den Garagen in der
Altstadtpassage wird eine Mi-
nikunsthalle untergebracht.
Zu besichtigen von auRen. Es
wird auch diverse arkadische
Forschungsstationen heben.

#Wir planen nun mal alles
und hoffen, dass wir dann vor
allem im Juli, wenn es mit
Kinstlern und Publikum
geht, soweit wie méglich al-
les durchfithren kdnnen®,
sagt Kees. Da soll dann auch
ein Konzert stattfinden und
Workshops und vieles ande-
res. Bis dahin ist es aber noch
lang. Das genaue Programm
wird der Kiinstler bald im In-
ternet vorstellen.
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Lasst uns draufien spielen!

Zum zweiten Mal steht die Jahresausstellung unter dem Motto "Arkadien". Gesucht werden vor
allem "temporire Interventionen im 6ffentlichen Raum"

Von Anja Blum

Kunst, die zu den Menschen kommt. Die sich quasi im Vorbeigehen anbietet, fast aufdrangt. So
konnte man das Motto der kommenden Jahresausstellung des Kunstvereins Ebersberg wohl
umschreiben. Denn diese wird, wie bereits 2019, ein Festival zum Thema "Arkadien" sein - und soll
diesmal noch viel 6fter und deutlicher in den 6ffentlichen Raum hinein wirken. Sprich: Spielort ist
nun nicht mehr nur die Galerie im Ebersberger Klosterbauhof, sondern der ganze Landkreis.
Inhaltlich gelten die gleichen Vorgaben wie beim ersten Festival: Der Topos Arkadien als "Traum
von einer besseren Welt" soll als "Plattform fiir aktuelle Problembewaltigungen und Losungsstra-
tegien" verstanden werden. Nun hat der Kunstverein die Ausschreibung fiir die jurierte internatio-
nale Schau verdéffentlicht, Einsendeschluss ist am Sonntag, 7. Marz. Das Festival findet dann statt
vom 7. Mai bis 6. Juni - so die Pandemie es zulasst. Hauptorganisator ist wieder Peter Kees aus
Steinhoring, selbst Aktionskiinstler und Uiberdies als arkadischer Botschafter unterwegs.

Fir die Ausstellung gesucht werden "Interventionen, interaktive oder partizipative Projekte, die
sich mit den gegenwértigen gesellschaftlichen Prozessen auseinandersetzen". Sie kénnen fiir den
urbanen oder landlichen Kontext vorgeschlagen werden, Vorhaben in der Stadt Ebersberg sind
genauso willkommen wie solche fiir andere Orte im Landkreis. Aber auch Vorschlége fiir die Alte
Brennerei, die Galerie des Ebersberger Kunstvereins, kénnen eingereicht werden. Die kiinstleri-
schen Mittel sind in jedem Fall frei wahlbar. Erwiinscht sind aber explizit auch Beitrage, die pro-
zesshaften oder laborartigen Charakter haben. Eingeladen sind professionell arbeitende
Kiinstlerinnen und Kiinstler aller Sparten sowie Kiinstlergruppen. Eine Altersbeschrankung gibt
es nicht.

Die Bewerbungen werden von einer Jury gesichtet und ausgewahlt. Diese besteht aus den Kiinstle-
rinnen und Kiinstlern Frenzy Hohne, Peter Kees, Luci Ott und Hans Hs. Winkler sowie der Kultur-
beobachterin Tine Neumann. Uber eine Einjurierung hinaus winken zwei Auszeichnungen: der mit
2000 Euro dotierte Kunstpreis der Stadt Ebersberg sowie ein Publikumspreis. Fiir alle Ausstellen-
den soll es ein Honorar geben, dessen Hohe allerdings abhéngig ist von laufenden Férderverfah-
ren. Geplant ist tiberdies eine Publikation, die das ganze Geschehen dokumentieren soll. Wie 2019



wird die Ausstellung ndmlich als Festival konzipiert, das heifdt, es soll auch diverse Veranstaltun-
gen zum Thema geben: Vortrage, Diskussionsrunden, Filmabende, Konzerte und vieles mehr.

Der Topos Arkadien gilt als Entwurf eines unbeschwerten Daseins und begleitet die européische
Kulturgeschichte seit der Antike. Arkadien als Ideallandschaft erstmals manifestiert hat der romi-
sche Dichter Vergil in seinen Hirtengedichten, verbunden mit der Vorstellung einer friedlichen
Gesellschaft. Vor allem in den Kiinsten hat dieses Wunschbild tiber die Jahrhunderte immer wie-
der Ausdruck gefunden. "Arkadien gilt als Sehnsuchtsziel eines sorglosen Seins, frei von zivilisato-
rischen Zwéngen, in idealer Landschaft, in der Muf3e, Frieden, Liebe und Harmonie einen
fruchtbaren Ort als Inbegriff vollkommenen Daseins bilden", erklédrt Kees. Hinter diesem Grundge-
danken stecke die politische Idee eines friedlichen Miteinanders in Wohlstand, ohne Krieg, ent-
fremdete Arbeit und gesellschaftlichem Anpassungsdruck, aber auch ein mogliches Modell fiir
eine gerechtere soziale Zukunft.

"In diesem Sinne kann Arkadien heute als Aufklarungsplattform verstanden werden, als Forum,
das die brennenden Themen der Gegenwart zum Gegenstand hat und macht." Ob Digitalisierung,
eine sich verdndernde Arbeitswelt, ein rasant wachsender Kapitalismus, neu aufkommender
Nationalismus, zunehmende soziale Probleme, die Polarisierung und Spaltung der Gesellschaft
oder der Klimawandel: All die aktuellen politischen, sozialen, 6konomischen und 6kologischen
Umbriiche und Prozesse konnten thematisiert werden. "Wo bitte geht's nach Arkadien?"

Wer sich nun fragt, ob man mit diesem hehren Anspruch die Ebersberger Organisatoren oder die
Kunst an sich vielleicht ein wenig tiberfordert, sei an 2019 erinnert, an das erste Arkadienfestival
in der Kreisstadt. Ja, diese Art der Jahresausstellung war ein Experiment - aber es gelang bestens!
Mehr als 300 Kiinstlerinnen und Kiinstler aus ganz Europa bewarben sich, die Jury wahlte 36 aus.
Hinzu kamen etliche Kooperationen mit anderen Institutionen, so dass der Kunstverein Ebersberg
vier prall gefiillte Wochen mit mindestens 1000 Besuchern erleben durfte. In Kunst und Diskurs
wurden dabei alle moglichen brennenden Themen verhandelt, auf kreative, kritische, empathische
und humorvolle Weise. Es ging um Okonomie und Konsum, Selbstoptimierung, unsere moderne
Kommunikation, menschliche Behausungen, triigerische Idyllen und arkadische Traume. Da gab
es ein Repair-Café und diverse interaktive Performances, es tagte ein Blirgerparlament, man
konnte ein arkadische Visum beantragen und eine Achternbusch-Urauffithrung erleben.

Auflerdem reichte die Kunst damals schon einladend hinaus in den 6ffentlichen Raum: Uber dem
Klosterbauhof schwebte ein Astronaut, vor der Galerie stand eine Stahlskulptur, eine "Kleine Wel-
tenachse der Aufrichtigkeit", und ein Kiinstler lief draufien im Kreis, stundenlang, stets zum Dialog
mit Passanten bereit. Nebenan lud eine "soziale Plastik" zum Verweilen ein: ein Bar-Bus, der zum
Ort der Begegnung wurde. Ja, so ist das, wenn die Kunst zu den Menschen kommt. Vorfreude ist
also sicher angebracht - gerade in diesen Zeiten.

Siiddeutsche Zeitung, 19.Februar 2021
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Neuer Anlauf an der frischen Luft

Zum zweiten Mal veranstaltet der Ebersberger Kunstverein ein ,Arkadien”-Festival

Ebersberg — Arkadien, das ist
eine Landschaft auf dem Pelo-
ponnes und Namensgeber
fiir ein idealisiertes Dasein, in
dem Menschen unbeschwert
und friedlich miteinander le-
ben, ohne Kriege, entfremde-
ter Arbeit und gesellschaftli-
chem Anpassungsdruck. Es
war der romische Dichter
Vergil, der diese Idealland-
schaft erstmals manifestier-
te, in seinen Hirtengedich-
ten. Seit der Antike durch-
zieht dieses Arkadien die eu-
ropdische Kulturgeschichte.
Ob in Literatur, der Bilden-
den Kunst, im Englischen
Landschaftspark, der Philoso-
phie oder der Politik, das
Sehnsuchtsziel des sorglosen
Seins, frei von zivilisatori-
schen Zwingen, in idealer
Landschaft, in derMuRe, Frie-
den, Liebe und Harmonie ei-
nen fruchtbaren Ort als Inbe-
griff vollkommenen Daseins
bilden, hat immer wieder
Ausdruck gefunden. Selbst
die biirgerliche Freiheit leitet
sich davon ab.

Fiir den Kunstler Peter Kees
ist Arkadien seit Jahren zen-
trales Thema. Der Kon-
zeptkiinstler sorgte mit der
Griindung arkadischer Bot-
schaften fiir Verwirrung oder
besetze europaweit einzelne
Quadratmeter Land und er-
klirte diese okkupierten Fla-
chen zu arkadischem Ho-
heitsgebiet. Als arkadischer

Botschafter ~ gewahrt er
Gliicklosen,  Sinnsuchern,
Utopisten, Fliichtlingen,
Schutzsuchenden, Trau-

mern, Hilfesuchende und eis-
kalten Realisten Asyl. Lebens-
lustige erhalten Visa.

2019 hat der aus Berlin in
den landkreis gezogene
Kiinstler erstmals - in Zusam-
menarbeit mit dem Ebersber-
ger Kunstverein - ein viel be-
achtetes  Arkadien-Festival
auf die Beine gestellt, das
Ebersberg fiir einen Monat in
einen anderen Zustand ver-
setzte, allerdings nicht in ei-
nen eskapistischen. Denn
Kees begreift Arkadien als
Aufklirungsplattform, als Fo-
rum, das die brennenden
Themen der Gegenwart zum
Gegenstand hat.

So gab es 2019 nicht nur
spannende Gegenwartskunst
zu sehen, sondern ein ganzes
Kaleidoskop an Veranstaltun-
gen, etwa Vortrage, Diskussi-
onsrunden, Konzerte, eine
Kleidertauschborse oder ein

Statement von Werner Bauer in der Alten Brennerei, dem Zentrum des ersten Arkadienfestivals 2019.

Helmut Miihlbacher ging 2019 acht Stunden im Kreis.

Repair Café inmitten der
Kunst-Ausstellung. Selbst ei-
ne Urauffihrung des bayeri-
schen Altmeisters Herbert
Achternbusch war geboten.

Der Erfolg dieser ersten
Festivalausgabe fordert Fort-

kiinti
zweijahrigen Rhyt.hmus au.f

gelegt werden soll. Fiir dieses
Jahr nun ist die zweite Ausga-
be geplant. Weil es die Pande-
mie schwierig macht zu pla-
nen, verlegte Kees das dies-

Jahrige Festival von der Alten
Brennerei in den o6ffentlichen
Raum. Tempordre Kunstin-
terventionen und Eingriffe

Traum von einer
besseren Welt

im offentlichen Raum zum
Thema ,Arkadien’ sind ge-
plant. ,Arkadien als Traum
von einer besseren Welt soll
dabei als Plattform fiir heuti-
ge  Problembewaltigungen

FOTOS: PRE

Auch das Repair Café war beim ersten Mal mit dabei.

und Losungsstrategien ver-
standen werden,” erklirt der
Festival-Chef. Stattfinden soll
das Festival im Mai.
Wie beim ersten Mal so
g:bt es auch diesmal wieder
eine Ausschreibung zur inter-
nationalen Kunstausstellung.
Gesucht werden Interventio-
nen, interaktive oder partizi-
pative Projekte, die sich mit
den gegenwirtigen gesell-
schaftlichen Prozessen ausei-
nandersetzen. Die Projekte
konnen fiir den urbanen wie

Miinchner Merkur/Ebersberger Zeitung, 16.Februar 2021

lindlichen Kontext vorge-
werden.

schlagen

.ZurVerﬁigung steht dabei
quasi der gesamte Landkreis
Ebersberg. Es sind Vorhaben
im Offentlichen Raum der
Stadt Ebersberg genauso will-
kommen wie in diversen
lindlichen Situationen,” er-
klirt Kees.

Ausgewihlt werden die
Werke von einer flinfkdpfi-
gen Jury, der neben Kees, die
Leipziger Kiinstlerin Frenzy
Hohne, die Berliner Kulturbe-

obachterin Tine Neumann,
der in New York und Berlin
beheimatete Kiinstler Hans
Hs. Winkler und Luci Ott vom
Kunstverein angehoren. Die
Jury wird auch wieder den
mit 2000 Euro dotierten
Kunstpreis der Stadt Ebers-
berg vergeben.

.Gerade in Zeiten des Um-
bruchs und des Wandels ha-
ben die Kiinste einen bedeu-
tenden  gesellschaftlichen
Auftrag. Sie stellen Fragen,
setzen Ausrufezeichen, ge-
ben DenkanstoRe oder losen
Irritationen aus. Es geht nicht
um Dekoration, vielmehr um
einen Umgang mit den rapid
wachsenden Verinderungen.
Ob Digitalisierung, eine sich
verindernde Arbeitswelt, ein
rasant wachsender Kapitalis-
mus oder zunehmende sozia-
le Problemstellungen, die Po-
larisierung und Spaltung der

Bewerbungsfrist
bis 7. Marz

Gesellschaft oder der Klima-
wandel - die derzeit stattfin-
denden politischen, sozialen,
okonomischen und okologi-

schen Umbriiche, Veﬂndg-
rungen und Prozesse mi

gespiegelt und verh.andelt
werden. Es geht um nichts
weniger als um die Frage, wie
wir zukinftig leben wollen,”
erklart Kees.

Er freut sich, mit den
kiinstlerischen Beitragen in
den offentlichen Raum ge-
hen zu kénnen, .denn dort
werden auch Menschen er-
reicht, die wir in einer Aus-
stellung nicht erreichen wiir-
den.*

Eingeladen sind professio-
nell arbeitende Kinstlerin-
nen und Kiinstler aller Spar-
ten. Explizit erwiinscht sind

. Beitrige, die prozesshaften

oder laborartigen Charakter
haben.

Wer etwas einreichen
méchte, kann dies online un-
ter arkadien@kunstvereine-
bersberg.de (unter Angabe
von Name, Adresse, Telefon,
Website, Vita, Werk/Projekt-
beschreibung, Titel, Erstel-
lungsjahr und MaRe). Fiir
Nachfragen steht der Arkadi-
sche Botschafter S.E. Peter
Kees unter info@embassy-of-
arcadia.eu oder per Telefon
unter 0176-48532440 zur Ver-
figung. Einsendeschluss ist
der 7. Marz. pe


PK
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